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Die Pflanzengesellschaften der Lägern
(Schweiz: Jura)

von Robert Cuny, Bloomington

mit 2 Karten, 1 Abbildung und 2 Tabellen

Abstract. The 72 described plant communities of Lägern Mountain in the Swiss Jura are
composed of 36 forest, 20 meadow, 3 field, 2 rock, 3 field edge, and 8 forest edge communities.
A phytosociological key and a map are provided. A phenological climate map based on the
budding isochrones of the beech (Fagus silvatica L.) indicates that the vegetation period lasts
for 5 to 6 months in the year. A table for the succession of plant communities after different
land use, and a historical outlook on vegetation changes are given.

Die Lägern ist der letzte östliche Ausläufer des schweizerischen Kettenjuras,
der ins schweizerische Mittelland hineinragt. Sie ist ein beliebtes Erholungsgebiet
am Nordrande des dicht besiedelten Limmattales, zwischen Zürich und Baden.
Doch auch die land- und forstwirtschaftliche Nutzung ist intensiv. Dennoch wurde
die Lägern zum Naturschutzobjekt von nationaler Bedeutung erhoben, denn sie ist
einer der markantesten Gebirgskämme in der Nordschweiz.

Im Jahre 1975 hatte ich die Gelegenheit, die Lebensweise und ökologische
Verteilung von Fliegenarten der Familien Muscidae und Calliphoridae (Insecta:
Diptera) aufder Lägern zu studieren (Cuny 1978), wobei besonders der Beziehung
von Fliegenarten zur Vegetation Aufmerksamkeit geschenkt wurde. Hier sollen

nun die geobotanischen Erkenntnisse mitgeteilt werden. Eine ausgezeichnete
Arbeit über Pflanzengesellschaften, Pflanzengeographie und Bewirtschaftungsgeschichte

der Lägern wurde von Rikli (1907) veröffentlicht, und auch Braun-
Blanquet (1932), Däniker (1942), Moor (1952), Bäschlin (1953), Zoller (1954)
und Klötzli (1968, 1969) haben Pflanzengesellschaften auf der Lägern studiert.
Vieles hat sich jedoch auf der Lägern während dieser Zeitspanne geändert, so daß
der Leser beim Vergleich dieser Schriften einen Einblick in die Sukzessionsverhältnisse

gewinnen mag.

Die tiefste Stelle im Gebiet liegt in der Klus von Baden bei 360 m, wo die Wasser
der Limmat in raschem Flusse zwischen dem Schloßberg der Ruine Stein und der
Westspitze der Lägern durch die Jurakette brechen. Die höchste Erhebung des

west-östlich streichenden Lägerngrates ist das Burghorn, welches 859 m über Meer
erreicht. Das Klima kann als gemäßigt ozeanisch bezeichnet werden. Die mittleren
Temperaturen liegen bei + 18 °C im Juli und — 2 °C im Januar. Die Pflanzengesellschaften

der Lägern gehören alle der montanen und submontanen Höhenstufe an.



Methoden

Die Pflanzengesellschaften der Lägern wurden auf Fußwanderungen im Maßstab
1:25 000 kartiert, wobei das Kilometernetz der schweizerischen Landeskarte
1:25 000 Blatt 1070 und 1071 (Schweizerische Landestopographie, 1970) verwendet

wurde. Die Vegetationskarte wurde photographisch auf den Maßstab 1:16000
vergrößert und umgezeichnet (siehe Karte 1, Anhang).

Zur Gesellschaftsbestimmung wurden die Schlüssel von Ellenberg und
Klötzli (1972), Klötzli (1969), Frehner (1963), welche nach steten Artenkombinationen

aufgebaut sind, und die Liste von Oberdorfer et al. (1967) verwendet.
Ich stütze mich hier auf die Nomenklaturregeln für Gesellschaftsnamen von Bach
et al. (1962), wie sie Ellenberg und Klötzli (1972) auf die schweizerischen
Waldgesellschaften angewandt haben, und Oberdorfer et al. (1977,1978) aufwiesen-,
Strauch- und Feldgesellschaften Süd-Deutschlands. Jede im Feld angetroffene
Gesellschaft, welche eine mir neue Artenkombination aufwies, wurde auf einer

homogenen Fläche beliebiger Form und variabler Größe mit einem vereinfachten
Verfahren, ähnlich demjenigen von Braun-Blanquet (1964), aufgenommen. Eine
Artenliste mit geschätzten dreistufigen Häufigkeitswerten mußte wegen Zeitmangel

genügen. Die Pflanzenarten wurden mit Binz und Becherer (1970) bestimmt,
und die Namen richten sich nach Hess, Landolt und Hirzel (1967, 1969, 1972),
mit Ausnahme der Kleinschreibung von Artnamen. Die wenigen hier erwähnten
Moose konnte ich im Feld ansprechen. Die etwa 150 Artenlisten wurden zu einer
Rohtabelle zusammengestellt, und Pflanzenarten sowie Aufnahmeflächen wurden
so lange in ihrer relativen Position vertauscht, bis eine übersichtliche Gruppierung
erlangt war. Diese Methode wurde von Ellenberg (1956) entwickelt. Die Arten
mit ähnlicher Verteilung in den Aufnahmeflächen wurden so zu ökologischen
Zeiger- oder Indikatorgruppen zusammengefaßt. Solche Gruppen werden auch als

Stetengruppen bezeichnet. In der Tabelle benachbarte Aufnahmeflächen wurden
zu Gesellschaften zusammengefaßt, wenn sie Vertreter der selben Stetengruppen
aufwiesen. Benachbarte Gesellschaften bieten ähnliche ökologische Bedingungen
(siehe Tab. 1, Anhang).

Um mesoklimatische Unterschiede auf den Flächen der Lägern aufdecken zu
können, wurde eine phänologische Klimakarte hergestellt (Karte 2, siehe S. 11).

Die Isochronen des Blattsprießens der Buche (Fagus silvatica) wurden als Grundlage

gewählt, da die Buche im Gebiet der erste Waldbaum ist, der im Frühling
Knospen treibt, welche mit ihrem frischen Grün sich schon aufweite Distanz vom
Graubraun des winterkahlen Waldes abheben. Ein weiterer Vorteil ist, daß die
Buche auf der Lägern überall häufig ist. Dies ermöglichte es auf Querschnittwanderungen

an 5 Tagen im April und Mai 1975, mit Hilfe eines Feldstechers die
Zuwachslinien des Buchengrüns aufdem Maßstab 1:70000 zu kartieren. Dazu wurde
die schweizerische Landeskarte 1:50000 Blatt 215 (Schweizerische Landestopographie,

1970) verwendet. Durch Vergleich benachbarter Pflanzengesellschaften
auf dem selben Standort (Abb. 1, siehe S. 7) konnte auch eine Sukzessionstabelle

(Tab. 2, siehe S. 8/9) für die Bewirtschaftungsintensität aufgestellt werden.
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Abbildung 1 : Schematisches Nord-Süd-Profil (von links nach rechts) durch die Standorte
der Lägern. Die Nummern beziehen sich auf die Standortsnummern in Tabelle 2, Anthropo-
gene Gesellschaftstransformationen. B Bach, K Kalkschutt, Q Quelle.

Erklärungen zum Kartierungsschlüssel
(Tab. 1, siehe Anhang)

Dem Benutzer des Kartierungsschlüssels ist Folgendes empfohlen für die Bestimmung von
Pflanzengesellschaften: Man wähle im Feld eine soziologisch homogene Vegetations/läche
beliebiger Form und stelle eine Liste aller darauf vorkommender Pflanzenarten auf. Man
notiere sich auch, welche Pflanzen auf der Fläche dominieren, welche stets vorhanden sind,
und welche nur stellenweise häufig oder allgemein selten sind. Je größer die untersucht«.
Fläche ist, desto wahrscheinlicher ist das Auffinden von seltenen Pflanzen. Man vergleiche
diese Liste mit dem Kartierungsschlüssel (Tab. 1) der Lägern und notiere sich die soziologischen

Zeigerpflanzengruppen, aus welchen Pflanzen gefunden wurden. Die Umrandungslinien

(Tab. 1) geben das hypothetische Vorkommen der Pflanzenarten in den Gesellschaften

an, die Signaturen bezeichnen das auf der Lägern beobachtete Vorkommen. Der
Gesellschaftsname der untersuchten Vegetationsfläche kann gefunden werden, indem man diejenige

Spalte des Schlüssels wählt, in welcher alle soziologischen Zeigerpflanzengruppen
vertreten sind und, jedoch, keine andern Gruppen. Auf die ökologischen Bedeutungen der
Indikatorartengruppen kann in dieser Arbeit nicht eingegangen werden, doch wird der Leser
auf Schriften von Ellenberg (1974) und Landolt (1977) aufmerksam gemacht. Die
Gesellschaftsnummern in Tabelle 1 entsprechen den Nummern im Text.

Tabelle 2: Anthropogene Gesellschaftstransformationen. Die Standorte sind von oben nach
unten geordnet in Nr. \-A azidophile, 5-11 mesophile, 12-18 + 32 + 34 hydrophile, 19-31
basophile und 33-35 adventive Gesellschaftsstandorte. Die anthropogene Beeinflussungsintensität

auf diesen Standorten ist in abnehmender Stärke von links nach rechts aufgeführt,
wobei in Spalten 1-3 Gesellschaften unter intensiver Bewirtschaftung, 4-5 Gesellschaften
unter extensiver Bewirtschaftung, 6-7 Waldsukzessionsgesellschaften nach Holzschlag und
8 Primärwaldgesellschaften oder sogenannte edaphische Klimaxgesellschaften mit mehr
oder weniger starker künstlicher Durchforstung aufgeführt sind.
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luzuletoeum
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Milio-Fagetum luzuletosum
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Milio-Fagetum typiaum
Var. Abies

Gentiano-Molinietum
cariaetosum montanae

(Cirsio-Brachypodietum) Milio-Fagetum
typiaum

(Betonio-Brometum
tupicum)

Origano-Braohpodietum Vicietum silvaticae-
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Galio-Fagetum
typieum
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caricetosum montanae

(Cirsio-Brachypodietum) Rubetum idaei Milio-Fagetum
cornetosum
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Var. Aruncus
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1
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Pruno-Fraxinetum
aornetosum
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7
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Sagino-Bryetum 7

Asplenietum trichomano-
rutaemurariae

Bach- und
Teichgesellschaften



Erklärungen zur Vegetationskarte
(Karte 1, siehe Anhang)

Auf der Vegetationskarte der Lägern wurden nur großflächig vorkommende Gesellschaften
eingezeichnet. Kleinflächige oder nicht scharf trennbare Gesellschaften wurden in die
größeren sie umfassenden Gesellschaften einbezogen. Dies betrifft vor allem Mantelgesellschaften,

wie zum Beispiel Waldränder, Wegränder, Waldschläge, aber auch Gesteinsfugengesellschaften.

Wälder sind fett und eng, Wiesen- und Ackerflächen sind dünn und weit
schraffiert. Feuchtere Gesellschaften tragen überkreuzte oder gefüllte Signaturen, die
dunkler erscheinen, während trockenere Gesellschaften einfachere Signaturen aufweisen,
die heller erscheinen. In seltenen Fällen mußten zwei Gesellschaften als eine kartiert werden,
da die Untersuchung aus Zeitmangel nicht genau genug durchgeführt wurde. Echte
Gesellschaftsgemische kommen ebenfalls vor auf der Lägern: Unterhalb der Hochwacht, nördlich
von Boppelsen ist Kalkblockschutt der Wettinger Schichten auf Sande der unteren Meeres-
molasse aufgefahren. Auf dem Kalkschutt stehen die Zeigerpflanzen des Linden-Blockschuttwaldes

(Aceri-Tilietum). auf den freigelassenen Sandlinsen stehen jedoch Zeiger des

typischen Waldmeister-Buchenwaldes (Galio - Fagetum typieum). Auf einer Fläche östlich
der Hochwacht stehen gut durchmischt Zeigerpflanzen des Waldhirsen-Buchenwaldes mit
Waldhainsimse und Tanne (Milio - Fagetum luzuletosum Var. Abies) und des
Lungenkraut-Buchenwaldes mit Christophskraut (Pulmonario-Fagetum typieum Var. Actaea).
Diese Einheit steht unmittelbar neben abtauchendem Malmkalk auf Rißmoränenschotter,
welcher mit sauren Sanden der unteren Süßwassermolasse vermischt ist. Einige Gerolle sind
basenreich, und das Bingelkraut (Mercurialis perennis) oder die Frühlingsplatterbse
(Lathyrus vernus) können sich in ihrer Nähe in einer sonst acidophilen Gesellschaft behaupten.

Auf der Nordseite der Lägern, südlich von Schleinikon, findet sich ein Gemisch von
Lungenkraut-Buchenwald mit Christophskraut (Pulmonario - Fagetum typieum Var.
Actaea) und Waldhirsen-Buchenwald mit Tanne (Milio - Fagetum typieum Var. Abies).
Diese Einheit steht ganz auf Sanden der oberen Süßwassermolasse, doch unmittelbar
oberhalb ist Kalkschutt niedergebrochen. Es scheint, daß harte Sickerwässer an einigen
Stellen Kalkzeiger gedeihen lassen auf einem sonst neutralen Boden.

Erklärungen zur phänologischen Klimakarte
(Karte 2, siehe S. 11)

Die Flächen zwischen den Isochronen des Blattsprießens der Buche (Fagus silvatica) im
Frühjahr 1975 entsprechen den mesoklimatischen Klimazonen der Lägern, welche nur
bedingt von der Meereshöhe abhängen. Bei Baden liegt die Talsohle nur 70 m tiefer als bei
Dielsdorf, doch der östliche Teil des Lägerngrates liegt durchschnittlich etwa 100 m höher als
der westliche. Der wohl wichtigste Faktor ist die Exposition. Auf der Nordseite des Lägerngrates

herrscht im Winterhalbjahr fast dauernd Schatten, und im Frühling und Herbst ist die
Sonneneinstrahlung ebenfalls beschränkt. Die südexponierten Berghänge bei Wettingen
und Ennetbaden erhalten jedoch besonders im Frühling und Herbst vermehrt Sonnenwärme,

da die Einstrahlung der Sonne nahezu senkrecht ist. Dies bewirkt, daß die Buche im
Frühling auf diesen Hanglagen zwei Wochen früher Knospen treibt als auf den nordöstlichen

Hängen. Wenn wir annehmen, daß der Blattfall im Herbst auf den nordöstlich
exponierten Hängen zwei Wochen früher einsetzt, ergibt sich ein Unterschied in der Vegetationsperiode

der Buche von etwa einem Monat. Auf den südwestlichen Hanglagen dauert die
Vegetationsperiode der Buche demnach sechs Monate, auf den nordöstlichen Hanglagen
fünf Monate. Die Blattsprießdaten sind auch von der Bodenfeuchtigkeit abhängig.

10
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Karte 2: Phänologische Klimakarte der Lägern. Maßstab 1:70 000. Isochronen des Blattspießens der Buche (Fagus silvatica L.) im Frühling
1975. Die Datumflächen sind vor allem beeinflußt von der Exposition und der Höhe über Meer, doch auch vom Feuchtigkeitsgehalt des

Bodens. Kartengrundlage reproduziert mit Bewilligung der Schweizerischen Bundesanstalt für Landestopographie vom 11.9.1979.



Beschreibung der Pflanzengesellschaften der Lägern

I. Waldhainsimsen-Buchenwälder (Luzulo silvaticae - Fagion Lohmeyer et Tü-
XEN 1954)

FagionMooK et Schwarz 1957: 20-28 z.T.; Keller 1979: 227, 234-237 z.T.; Kienzle 1979:

17, 66, 99 z.T.
Fagion silvaticae(Tüxen et Diemont 1936) Hartmann et Jahn 1967: 17, 395 z.T.
Luzuleto-Fagion (Lohmeyer et Tüxen 1954) Richard 1961: 23-25, 42, 46, 49, 62-65, 148,

151,157.
Luzulo-Fagion (Lohmeyer et Tüxen 1954) Richard 1961:33,37,73,157; Bach et al. 1962:

305; Oberdorfer et al. 1967: 57; Hartmann et Jahn 1967: 7,19; Ellenberg et Klötzli
1972: 622; Keller 1979: 230, 231, 236, 240.

Buchenwälder mit der Waldhainsimse (Luzula silvatica) und der Buschhainsimse

(Luzula nemorosa) stehen auf sauren, durchlässigen Moränenschottern oder Mee-
resmolassesanden der Vorhügel der Lägern, wie etwa dem Chrüzliberg, Sulperg,
Breitlen, Berg, Haselbuck, dem nördlichen Hertenstein und dem südlichen
Schwabenberg. Der Waldmeister-Buchenwald mit Waldhainsimse (Galio - Fagetum
luzuletosum) ist den Waldhainsimsen-Buchenwäldern (Luzulo-Fagion) sehr

ähnlich, was die Pflanzenartengarnitur anbelangt, er wird jedoch den typischen
Buchenwäldern (EuFagion) zugeordnet, da er auf produktiveren Böden mit
Braunerde stockt.

1. Waldhainsimsen-Buchenwald mit Weißmoos (Luzulo silvaticae- Fagetum leu-
coùryefosum Ellenberg et Klötzli 1972)

Calluno-VaccinetumRiKLi 1907: 17 z.T. (Lägern: westlich Regensberg).
Eichen-Birkenwald Moor 1941: 428 z.T.
merkwürdiger magerer Wald der Stieleiche Däniker 1942: 29 z.T.
Melampyro - Fagetum leucobryetosum (Frehner 1963) Klötzli 1965: 42; Ellenberg et

Klötzli 1972: 625.
Luzulo silvaticae - Fagetum leucobryetosum Ellenberg et Klötzli 1972: 624-625.

Diese Gesellschaft ist auf der Lägern nur kleinflächig an extrem trockenen,
ausgewaschenen und sauren Hangkanten der Molasse- und Moränenvorhügel entwik-
kelt, so etwa nordöstlich von Boppelsen. Das Fehlen des Waldmeisters (Galium
odoratum) zeigt die extreme Trockenheit an, während das Heidekraut (Calluna
vulgaris) durch die guten Lichtverhältnisse in diesem schütteren Wald begünstigt
wird. Meist sind die Hängebirke (Betula pendula) und das schöne Widertonmoos
(Polytrichum formosum) reichlich vertreten.

2. typischer Waldhainsimsen-Buchenwald (Luzulo silvaticae-Fagetum typieum
Ellenberg et Klötzli 1972)

Fagetum boreoatlanticum luzuletosum (Tüxen 1932; Markgraf 1937) Hartmann et
Jahn 1967: 20,421, 460.

Luzulo-Fagetum(M.EVSEL 1937) Bach et al. 1962: 306 z.T.; Oberdorfer et al. 1967: 57 z. T.;
(Hartmann 1953; Tüxen 1954) Hartmann et Jahn 1967: 20 z.T. (Richard 1961)
Ellenberg et Klötzli 1972: 623 z.T.
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Himbeer-Eichen-Birkenwald Däniker 1942: 42, 71 (Lägern: Berg).
Luzulo-Quercetum sessiliflorae (Hartmann 1953) Hartmann et Jahn 1967: 20, 445, 476.

Luzulo - (Querco-) Fagetum (Hartmann 1953) Hartmann et Jahn 1967: 7, 20,445, 476.

Melampyro-Fagetum (Oberdorfer 1957) Oberdorfer et al. 1967: 57; Hartmann et Jahn
1967: 7, 20, 445, 476; Richard 1961: 15, 18, 21-31, 35^19, 62, 65, 68, 70, 71, 74, 76, 78,
135, 136, 148,152-157, Tab.I; Ellenberg et Klötzli 1972: 623.

Melampyro - Fagetum typieum (Frehner 1963) Klötzli 1965: 42; Ellenberg et Klötzli
1972: 623.

Luzulo silvaticae - Fagetum typieum Ellenberg et Klötzli 1972: 622-623.
Carici - Fagetum lathyretosum nigerMooR 1972: 59-60 z.T.

Der typische Waldhainsimsen-Buchenwald (Luzulo-Fagetum typieum) steht
meist nahe bei Hangkanten oder auf Kuppen der Molasse- und Moränenvorhügel
der Lägern. In ihm fehlen die Lische (Carex brizoides L.), die ährige Rapunzel
(Phyteuma spicatum), der gemeine Waldfarn (Athyrium filixfemina) und der
Sauerklee (Oxalis acetosella). Dies sind alles Arten der typischen Buchenwälder

(EuFagion). Im Gegensatz zur vorigen Gesellschaft ist jedoch der Waldmeister
(Galium odoratum) gut vertreten.

IL typische Buchenwälder (EuFagion Oberdorfer 1957)

unterer Bergwald Rikli 1907: 29 (Lägern).
Fagion (Luquet 1926; Tüxen et Diemont 1936) Moor 1947: 15; Trepp 1947: 71; Grünig

1948: 2; Bäschlin 1953: 86; Moor et Schwarz 1957: 20-28; Braun-Blanquet 1961: 86,

159; Richard 1961:25,31,70,77-80,86,130,131,136,137,139,144,148,158; Bach et al.
1962: 302; Klötzli 1969: 24; Keller 1979: 227, 234-237; Kienzle 1979: 17, 66, 99.

Fagion silvaticae (Tüxen et Diemont 1936) Bach et al. 1962: 306; Hartmann et Jahn 1967:

17, 395.

Fraxino-Carpinion(Tüxen 1937) Moor 1947: 15 z.T.; Braun-Blanquet 1961: 257 z.T.
Asperulo-Fagion(TüxEN 1955; Müller 1964) Richard 1961: 30, 46, 65, 148; Oberdorfer

et al. 1967: 58; Hartmann et Jahn 1967: 18, 404,405, 452; Kienzle 1979: 50, 58.

EuFagion (Oberdorfer 1957 et al. 1967: 58; Hartmann et Jahn 1967: 18, 404, 405, 452;
Ellenberg et Klötzli 1972: 630; Keller 1979: 231, 233-235, 237-240.

Daphno-Fagion(MüLLER 1966) Oberdorfer et al. 1967: 58; Hartmann et Jahn 1967: 405,
452.

Milio-FagionCuNY 1978: 386(Lägern).
Pulmonario- Fagion Cuny 1978: 386 (Lägern).
Lathyro- Fagion Cuny 1978: 386 (Lägern).
Cardamino-FagionKiENZLE 1979: 58.

Galio-Fagion(MooK 1978) Cuny 1978: 386 (Lägern).

Die typischen Buchenwälder (EuFagion) stocken auf nährstoffreichen Böden des

schweizerischen Mittellandes, welche eine ganzjährig ausreichende Wasserversorgung

haben. Sowohl montane als auch submontane, nord- und südexponierte,
kalk- und säureliebende Gesellschaften werden diesen Wäldern zugerechnet.

3. Waldmeister-Buchenwald mit Waldhainsimse (Gallo odorati - Fagetum luzu¬
letosum Ellenberg et Klötzli 1972)

Quercetum medioeuropaeum Braun-Blanquet 1932: 42 z.T. (Lägern: Buchs).
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Querceto - Carpinetum luzuletosum Moor 1941: 428; 1947: 6; (Etter 1943) Bäschlin
1953: 81-84; Marschall et Moor 1957: 225-226; Richard 1961: 34, 35, 64; Klötzli
1968:31.

Fagetum luzuletosum Moor 1947: 6; Bach 1950: 114-123.
Fagetum majanthemetosum (Etter 1947) Richard 1961: 24, 33, 74; Hartmann et Jahn

1967: 475; Ellenberg et Klötzli 1972: 633.
Fagetum silvaticae majanthemetosumMooR et Schwarz 1957: 20, 21-22.
Querco - Carpinetum caricetosum brizoides Marschall et Moor 1957: 225, 228.
Luzuleto - Fagetum Richard 1961: 18, 21, 24-26, 30, 31, 33-38,44,46,49-63, 72, 75, 76, 78,

135,145, 146, 148, 152, 154, 155,Tab.I.
Luzulo - Fagetum helveticae -jurassicum (Richard 1961) Hartmann et Jahn 1967: 475.
Querco - Carpinetum luzuletosum luzu/oidis Bach et al. 1962: 305.

Melico-Fagetum luzuletosum (Frehner 1963) Klötzli 1965: 42; 1968: 21, 24, 31, 32;
Ellenberg et Klötzli 1972: 633.

Gallo odorati- Fagetum luzuletosum Ellenberg et Klötzli 1972: 632-633.
Carici - Fagetum pyroletosum secundaeMooR 1972: 62-64.

Diesen Wald charakterisieren vor allem der Sauerklee (Oxalis acetosella), der
Waldmeister (Galium odoratum), das Buschwindröschen (Anemone nemorosa),
der Hasenlattich (Prenanthes purpurea) und natürlich die Waldhainsimse (Luzula
silvatica). Diese Gesellschaft ist verbreitet auf bodensauren ebenen Hochflächen
und sanften Hängen der Molasse- und Moränenvorhügel der Lägern.

4. Waldhirsen-Buchenwald mit Waldhainsimse und Tanne (Milio effusi- Fagetum
luzuletosum Klötzli 1965 Var. Abies alba)

Nadelforst der Molassevorhügelzone Rikli 1907: 28 z.T. (Lägern).
Abieto- Fagetum luzuletosum nemorosae Bartsch 1940: 163 z.T.; Bach 1950: 124-132

z.T.; Moor 1952: 137-149 z.T.
azidophiles Abieto-Fagetum der Vogesen und des Schwarzwaldes Moor 1941: 429 z.T.
Abies-Wald Däniker 1942: 30, 71 (Lägern: östlich Wettingen, Greppe).
Fagetum abietosumMooR 1947: 1-2,4-5, 9, 13,15 z.T.
Luzulo-Fagetum montanum (Oberdorfer 1950; 1957) Richard 1961: 33; Oberdorfer et

al. 1967: 57; Hartmann et Jahn 1967: 32, 153, 154, 157, 436.

Piceeto-Abietetum(Mayer 1954) Ellenberg et Klötzli 1972: 637.
Abieto- Fagetum luzuletosum silvaticaeWai. AbiesKvocH 1954: 169-172.
Abieti- Fagetum luzuletosum Richard 1961: 54, 33 z.T.; Ellenberg et Klötzli 1972:

658-659 z.T.
Querco - Abietetum luzuletosum Richard 1961: 33; Klötzli 1965: 43.

Milio-Fagetum (Frehner 1963) Ellenberg et Klötzli 1972: 636-637 z.T.
Milio - Fagetum luzuletosumKLÖrzu 1965: 43 z.T.
Asperulo- (Abieti-) Fagetum Subassociation Luzula luzuloides Hartmann et Jahn 1967:

415^tl6.
Luzulo-(Abieti-) Fagetum typieum Hartmann et Jahn 1967: 32, 153, 154, 157, 436.
Milio - Fagetum luzuletosumVar. Abies alba Cuny 1978: 387 (Lägern).

Diese Gesellschaft kommt ab 480 m über Meer am Chrüzliberg vor und besiedelt in
tieferen Lagen schattige nordexponierte Hangmulden auf versauerten Molassesanden

oder Moränenschotter. Zwischen Berg und Hochwacht, ab etwa 650 m,
herrscht diese Gesellschaft auf weiten Flächen. Auf dem Waldboden dominieren
das schöne Widertonmoos (Polytrichum formosum), die Heidelbeere Vaccinium
myrtillus), der gemeine Wurmfarn (Dryopteris filixmas), die Waldhainsimse
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(Luzula silvatica) und der Sauerklee (Oxalis acetosella). Viele Zeigerpflanzen-

gruppen des Waldhirsen-Buchenwaldes mit Waldhainsimse (Milio - Fagetum
luzuletosum) fehlen. Der Artenkombination nach könnte diese Gesellschaft als

Tannen-Buchenwald mit Waldhainsimse (Abieti - Fagetum luzuletosum) aufgefaßt

werden. Jedoch die typischen Zeigergruppen der Tannen-Buchenwälder
(Abieti-Fagion Ellenberg et Klötzli 1972) sind auf der Lägern selten. Trotz zu

niedriger Meereshöhe halten sich Tannen-Buchenwald-ähnliche Gesellschaften
auf der Lägern, da der Forstmann durch Aushauen der Buchen (Fagus silvatica)
der Tanne (Abies alba) zur Dominanz verhilft.

5. Waldhirsen-Buchenwald mit Tanne Milio effusi - Fagetum typieum Frehner
1963 Var. Abies alba)

ernster Tannenwald Christ 1868: 5 z.T.
(Asperulo-) Abieti - Fagetum (rhenanum) (Oberdorfer 1938) Hartmann et Jahn 1967:

415-416 z.T.
Abieti-Fagetum (Oberdorfer 1938) Bach et al. 1962: 304 z.T.; Oberdorfer et al. 1967: 58

z.T.; Hartmann et Jahn 1967: 18, 28, 99, 404, 415 z.T.
Abieto- Fagetum festucetosum s/A/af/caeBartsch 1940: 163; Moor 1952: 137-149.

Fageto-Fraxinetum(Bartsch 1940) Hartmann et Jahn 1967: 409 z.T.
hygrophiles Abieto- Fagetum der Vogesen und des Schwarzwaldes Moor 1941: 429 z.T.
Fagetum abietosumMooR 1941: 429 z.T.; 1947: 1-2, 4-5, 9, 13, 15 z.T.
Fagus silvatica-Abies alba- Assoziation (Issler 1942) Hartmann et Jahn 1967: 44 z.T.
Fagetum praealpinum - jurassicumMooR 1947: 1-2 z.T.
Abieto- Fagetum (Moor 1952) Hartmann et Jahn 1967: 19, 468 z.T.
Abieti - Fagetum melicetosum uniflorae (Zeidler 1953) Hartmann et Jahn 1967: 7 z.T.
Melica-(Abieti-) Fagetum (Zeidler 1953) Hartmann et Jahn 1967: 7 z.T.
Abieto - Fagetum festucetosum altissimae Var. AbiesKvocH 1954: 167-169 z.T.
Abieti - Fagetum festucetosum Moor et Schwarz 1957: 20, 22-24 z. T.; Richard 1961: 30,

31,111 z.T.; Ellenberg et Klötzli 1972: 659 z.T.
Milio-Fagetum(FRBHNER 1963) Ellenberg et Klötzli 1972: 636-637 z.T.
Abieti - Fagetum typieum Hartmann et Jahn 1967: 408, 411, 415-416 z. T.
Milio - Fagetum typicumWar. Abies alba Cuny 1978: 387 (Lägern).

Diese Gesellschaft kommt im Lägerngebiet ab 470 m auf dem Schwänkelberg vor
und steht entweder in nordexponierten Hangmulden, zum Beispiel östlich der
Greppe, oder auf Hochflächen, zum Beispiel auf dem Schwänkelberg. An diesen
Stellen ist der Boden auf Molassesand oder Moränenschotter neutral. Sehr auffällig

in diesem Wald ist der gemeine Wurmfarn (Dryopterisfilixmas), doch auch der
Sauerklee (Oxalis acetosella), das schöne Widertonmoos (Polytrichum formosum),

das wellige Sternmoos (Mnium undulatum) und das gemeine Hexenkraut
(Circaea lutetiana) sind kräftig entwickelt. Viele für den Waldhirsen-Buchenwald
(Milio - Fagetum typieum) bezeichnende Zeigerpflanzengruppen fehlen. Doch
der in größerer Höhe für den typischen Tannen-Buchenwald (Abieti - Fagetum
typieum) charakteristische graue Alpendost (Adenostyles alliariae) kommt auf
der Lägern nur vereinzelt und nur in dieser Gesellschaft vor. Wie in der vorigen
Gesellschaft ist die Dominanz der Tanne (Abies alba) durch forstwirtschaftliche
Begünstigung verursacht.
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6. typischer Waldhirsen-Buchenwald (Milio effusi - Fagetum typieum Frehner
1963)

Querco - Carpinetum dryopteridetosumMooR 1941: 428 z.T.
Fagetum silvaticae ulmetosumMooR et Schwarz 1957: 21-22 z.T.
Melico-Fagetum caricetosum remotae(Frehner 1963) Klötzli 1965: 42; Ellenberg et

Klötzli 1972: 637.

Milio-Fagetum Richard 1961: 25; (Frehner 1963) Ellenberg et Klötzli 1972: 636-637;
Kienzle 1979: 74, 100.

Asperulo- (Querco-) Fagetum (Müller 1964) circaetosum Hartmann et Jahn 1967: 35,
187,426.

Milio - Fagetum equisetosum silvaticiKiöJZU 1965: 42.
Milio - Fagetum dryopterietosum Klötzli 1965: 42.
Milio - Fagetum majanthemetosum Klötzli 1965: 42 z. T.
Asperulo-FagetumKiENZLE 1979: 58.

Der typische Waldhirsen-Buchenwald (Milio - Fagetum typieum) steht meist an
schattigen sanften Hängen aufneutraler Unterlage der Moränen oder der Molasse,
zum Beispiel am Chrüzliberg, im Eigi, am Breitlen und östlich der Hochwacht.
Bezeichnend für alle typischen Buchenwälder (EuFagion) sind die ährige Rapunzel

(Phyteuma spicatum), die Waldhirse (Milium effusum), die Waldsegge (Carex
silvatica), die Waldschlüsselblume (Primula elatior) und das rote Geißblatt (Lonicera

xylosteum). Luftfeuchtigkeitszeiger stehen nur im Waldhirsen-Buchenwald
(Milio-Fagetum) und fehlen im Waldmeister-Buchenwald (Galio-Fagetum).
Gute Luftfeuchtigkeitszeiger im neutralen Bereich sind der Geißbart (Aruncus
Silvester) und die Hängesegge (Carexpendula).

7. typischer Waldmeister-Buchenwald (Galio odorati - Fagetum typieum Hartmann

et Jahn 1967)

Querco-Carpinetum asperuletosum (Tüxen 1937; Ellenberg 1939; Winterhoff 1963)

Klötzli 1969: 32 z.T.
Querceto-Carpinetum. Carex òr/zo/ctes-Subassoziation Moor 1941: 428 z.T.
Melico- Fagetum (Knapp 1942; Hartmann 1959) typieum Hartmann et Jahn 1967: 18.

Fagetum majanthemetosum(Etter 1947) Ellenberg et Klötzli 1972: 635 z.T.
Melica -Buschwald (Tüxen 1954) Hartmann et Jahn: 18, 426 z.T.
Carici pilosae - Fagetum (Oberdorfer 1957; Müller 1966) Hartmann et Jahn 1967: 18,

475 z.T.; Oberdorfer et al. 1967: 58 z.T.; Ellenberg et Klötzli 1972: 635 z.T.
Melico-Fagetum (Oberdorfer 1957) Hartmann et Jahn 1967: 18 z.T.; Klötzli 1969: 142,

146, 175 z.T.; Ellenberg et Klötzli 1972: 636 z.T.
Melico-Fagetum asperuletosum (Frehner 1963) Klötzli 1965: 42; 1968: 32; 1969: 218

(Lägern: Boppelsen); Ellenberg et Klötzli 1972: 635.

Asperulo- Fagetum (Mayer 1964; Müller 1966) Oberdorfer et al. 1967: 58 z.T.; Klötzli
1969: 142; Ellenberg et Klötzli 1972: 635 z.T.; Kienzle 1979: 99.

Asperulo-(Querco-) Fagetum (Müller 1964) typieum Hartmann et Jahn 1967: 35, 188,
426.

Gallo odorati- Fagetum typieum Ellenberg et Klötzli 1972: 634-635 z.T.

Der typische Waldmeister-Buchenwald (Galio - Fagetum typieum) steht an
neutralen Stellen der Moränen oder der Molasse in ebenen oder schwach südexponierten

Lagen. Submontane Pflanzen sind im Waldhirsen-Buchenwald (Milio-
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Fagetum) kaum vorhanden, kommen jedoch im Waldmeister-Buchenwald
(Galio-Fagetum) vor. Dies sind zum Beispiel die Stein- und Stieleiche (Quercus pe-
traea, Q. robur), die Stechpalme (Hex aquifolium) und die Hagebuche (Carpinus
betulus). Nur im typischen Waldmeister-Buchenwald ist der Waldziest (Stachys
silvatica) häufig.

8. Waldhirsen-Buchenwald mit Hornstrauch (Milio effusi - Fagetum cornetosum
Klötzli 1965)

Milio - Fagetum cornetosum sanguinis Klötzli 1965: 42.

Der Waldhirsen-Buchenwald mit Hornstrauch (Milio - Fagetum cornetosum)
steht auf nährstoffreichen, basenreichen, tiefgründigen Böden, vorab an schattigen

Nordosthängen der Lägern. Als Luftfeuchtigkeitszeiger kommt neben dem
Geißbart (Aruncus Silvester) das kalkholde Christophskraut (Actaea spicata)
darin vor. Im Unterschied zur typischen Ausbildung des Waldhirsen-Buchenwaldes

(Milio - Fagetum typieum), gedeihen hier Kalksträucher, wie etwa der
gemeine Seidelbast (Daphne mezereum) oder der Hornstrauch (Cornus sanguinea).
Das vielblütige Salomonssiegel (Polygonatum multiflorum) ist auffällig dominant.
Das Fehlen des Sauerklees (Oxalis acetosella) ist wahrscheinlich nur lokal gültig.

9. Waldmeister-Buchenwald mit Hornstrauch (Galio odorati - Fagetum corneto¬
sum Ellenberg et Klötzli 1972)

Querco - Carpinetum primuletosum elatioris Marschall et Moor 1957: 225.

Melico-Fagetum cornetosum sanguinis Klötzli 1965: 42; 1968: 21, 24, 31; 1969; 218

(Lägern: Boppelsen).
Galio odorati - Fagetum cornetosum Ellenberg et Klötzli 1972: 635; Cuny 1978: 387

(Lägern).
Carici- Fagetum caricetosum silvaticae Moor 1972: 54-55.

Diese Waldgesellschaft bedeckt große Flächen der Lägern-Südseite, vor allem auf
stabilisierten, humusbedeckten Kalkschuttrutschungen. Die anderorts typische
Sauerklee (Oxalis acetosella) -Gruppe fehlt. Neben typischen
Waldmeister-Buchenwaldpflanzen (siehe Gesellschaft 6) und Kalksträuchern (siehe Gesellschaft
8), kommen noch einige Kalkschuttzeiger vor, wie etwa die Nestwurz (Neottia
nidusavis), der Spitzahorn (Acer platanoides) und sehr selten an lichten Stellen

sogar das rote Waldvögelein (Cephalanthera rubra). Das Vorkommen der
anspruchsvollen Waldschlüsselblume (Primula elatior) und der Einbeere (Paris
quadrifolia) trennt diese Gesellschaft vom kargen Weißseggen-Buchenwald
(Carici-Fagetum), während das Fehlen des Bingelkrautes Mercurialis perennis) sie

vom Lungenkraut-Buchenwald (Pulmonario-Fagetum) unterscheidet.

10. Aronstab-Buchenwald mit Geißbart (Aro maculati - Fagetum Ellenberg et

Klötzli 1972 Var. Aruncus Silvester)

Pulmonario-Fagetum allietosum(Frehner 1963) Ellenberg et Klötzli 1972: 643.
Carici- Fagetum circaetosumMoor 1972: 55-56.
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Aro-Fagetum Ellenberg et Klötzli 1972: 642-643 z.T.
Milio - Fagetum pulmonarietosum Cuny 1978: 387 (Lägern).

Der Aronstab-Buchenwald mit Geißbart (Aro-Fagetum Var. Aruncus) entwik-
kelt sich vor allem auf dem Opalinuston des unteren Doggers auf der Nordseite der

Lägern. Das Lungenkraut (Pulmonaria obscura [Dumortier] Simonkai) habe ich
zwar aufder Lägern nicht angetroffen, dafür kommen in dieser Gesellschaft andere

Zeiger seiner Gruppe vor, zum Beispiel der Aronstab (Arum maculatum), die
Gundelrebe (Glechoma hederaceum) und der oft alles überwachsende Bärlauch
(Allium ursinum). Neben diesen Verlehmungszeigern kommen hier auch Humuszeiger

der Sauerklee (Oxalis acetosella)-Gruppe und Kalkschuttzeiger, wie das

Bingelkraut (Mercurialis perennis) hinzu. Die Luftfeuchtigkeitszeiger (siehe
Gesellschaft 8) trennen diese Gesellschaft von der nächsten. Die Frühlingsplatterbse
(Lathyrus vermis) und der gemeine Alpendost (Adenostyles glabra), Differentialarten

des Aronstab-Buchenwaldes mit Alpendost (Aro-FagetumVar. Adenostyles),

kommen in dieser Gesellschaft nicht vor.

11. typischer Aronstab-Buchenwald (Aro maculati- Fagetum Ellenberg et

Klötzli 1972 Var. typieum)

Querceto-Carpinetum aretosumMooR 1941: 429 z.T.
Querco-Carpinetum aretosum (Etter 1943) Bäschlin 1953: 84-86 z.T.; Marschall et

Moor 1957: 226 z.T.; Klötzli 1968: 24.
Melico - Fagetum pulmonarietosum(ScAMONi 1960) Klötzli 1965: 41,42; 1968: 21, 24, 31;

1969: 148, 151, 218 (Lägern: Boppelsen); Ellenberg et Klötzli 1972: 635.

Pulmonario-Fagetum allietosum (Frehner 1963) Ellenberg et Klötzli 1972: 643;
Keller 1979: 235.

Aro-Fagetum Ellenberg et Klötzli 1972: 642-643 z.T.; Keller 1979: 234.
Gallo - Fagetum pulmonarietosum Cuny 1978: 387 (Lägern).

Diese Gesellschaft steht auf der Lägern an verlehmten Stellen auf kalkbeeinflußten
Moränenschottern oder Molassesanden der Südhänge. Außer dem Fehlen der

Luftfeuchtigkeitszeiger, stimmt sie mit der vorigen Gesellschaft überein.

22. Aronstab-Buchenwald mit gemeinem Alpendost (Aro maculati- Fagetum
Ellenberg et Klötzli Var. Adenostyles glabra)

Bergwald Rikli 1907: 43^4 z.T. (Lägern).
Querco-Carpinetum fagetosum (Faber 1933) Stamm 1938: 15 z.T.
Elymo- Fagetum (Kuhn 1937) allietosum Hartmann et Jahn 1967: 454, 468, 470 z.T.
Buchenwald mit Allium ursinum Däniker 1942: 73 (Lägern: Nordseite).
Fagetum allietosum Moor 1947: 6 z.T.; Bach 1950: 114-123 z.T.; Bäschlin 1953: 90-91

z.T. (Lägern: Nordhang); Bach et al. 1962: 308 z.T.
Fagetum silvaticae allietosum (Moor 1952) Hartmann et Jahn 1967: 468 z.T.
Lathyro verni - Fagetum (Hartmann 1953) allietosum Hartmann et Jahn 1967: 19, 36,

195, 454, 459 z.T.
Tilio - Fagetum allietosum Moor 1968: 180-181.
Lathyro - Fagetum allietosum Ellenberg et Klötzli 1972: 768; Cuny 1978: 387 (Lägern).
Aro-Fagetum Ellenberg et Klötzli 1972: 642-643 z.T.
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Dieser Wald bedeckt große Flächen auf der Lägernnordseite, vor allem auf tonreichem

Kalkschutt. Sauerklee (Oxalis acetosella), Waldmeister (Galium odoratum),

Einbeere (Paris quadrifolia), Hexenkraut (Circaea lutetiana), Christophskraut

(Actaea spicata) und Bingelkraut (Mercurialis perennis) sind kräftig
entwickelt, und schattentragende Kalksträucher halten sich da und dort ebenfalls,
beispielsweise der gemeine Seidelbast (Daphne mezereum). Charakteristisch für
diese Gesellschaft sind Frühlingsplatterbse (Lathyrus vernus), Bärlauch (Allium
ursinum) und gemeiner Alpendost (Adenostyles glabra).

27. Aronstab-Buchenwald mit Lerchensporn (Aro maculati- Fagetum Ellenberg
et Klötzli 1972 Var. Corydalis cava)

Fagetum silvaticae allietosum (Braun-Blanquet 1932) Bach 1950: 114-123 z.T.
Querco - Carpinetum aretosum (Etter 1943) Ellenberg et Klötzli 1972: 643 z. T.
Querceto - Carpinetum corydalietosum Moor 1947: 6.

Fagetum allietosum Moor 1952: 53-54, 108-115 z.T. (Lägern: Kreuzberg-Burghorn,
Lägern-Nordhang: Tab.9A, Aufnahme 5; Gugl-Burghorn, ebener Kammbuckel
zwischen Wettingen und Oberehrendingen: Tab. 9 A, Aufnahme 8).

Fagetum silvaticae allietosum Bäschlin 1953: 90-91 z.T. (Lägern: Wettingergrat-Burg-
hornsattel).

Lathyro verni- Fagetum (Hartmann 1953) corydalietosum Hartmann et Jahn 1967: 455.

Pulmonario-Fagetum allietosum (Frehner 1963) Klötzli 1968: 21, 24, 30 z.T.; Ellenberg

et Klötzli 1972: 643 z.T.; Keller 1979: 235 z.T.
Melico - Fagetum allietosum (Winterhoff 1963) Klötzli 1968: 30 z. T.
Aro-Fagetum Ellenberg et Klötzli 1972: 642-643 (Lägern) z.T.

Dieser Wald kommt auf der Lägern zum Beispiel am Südhang des Burghorns und
am Nordhang im Häuli vor. Er steht auf nicht zu steilen tonreichen Kalkschutthängen.

Luftfeuchtigkeitszeiger und die Hexenkraut (Circaea lutetiana) -Gruppe
fehlen. Die Waldmeister (Galium odoratum)-Gruppc, Einbeere (Paris quadrifolia)

-Gruppe, Kalksträucher, wie etwa der gemeine Seidelbast (Daphne
mezereum), und Kalkschuttzeiger, wie Bingelkraut (Mercurialis perennis), Frühlingsplatterbse

(Lathyrus vernus) und das wärmeliebende Immenblatt (Melittis melis-

sophyllum) kommen auch in Lungenkraut-Buchenwäldern (Pulmonario-Fagetum)

vor. Charakteristisch ist der Bärlauch (Allium ursinum). Der knollige
Lerchensporn (Corydalis cava) ist auf der Lägern selten, doch kommt er stellenweise
in dieser Gesellschaft in Herden vor, zum Beispiel am Burghorn.

23. typischer Lungenkraut-Buchenwald mit Christophskraut (Pulmonario obscu-
rae - Fagetum typieum Frehner 1963 Var. Actaea spicata)

Fagetum calcareum (Hartmann 1933; Faber 1936) Hartmann et Jahn 1967: 36, 463, 470

z.T.; Oberdorfer et al. 1967: 58 z.T.
Elymo- Fagetum (Kuhn 1937) Oberdorfer et al. 1967: 58 z.T.
Elymo-Fagetum (Kuhn 1937) typieum Hartmann et Jahn 1967: 36, 197, 470.
Helleborus foetidus - Fagetum (Kuhn 1937) Hartmann et Jahn 1967: 470 z. T.
Festuca silvatica - Fagetum (Kuhn 1937) Hartmann et Jahn 1967: 470 z. T.
Fagetum typicumMooR 1941: 429 z.T.; 1947: 2, 4-6, 9 z.T.; Bach 1950: 114-123.
Buchenwald mit jurassischem Gepräge Däniker 1942: 73 (Lägern: Nordseite).
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Fagetum silvaticae typicum'MooR 1952) Kuoch 1954: 157-158; Hartmann et Jahn 1967:

468.
Lathyro-Fagetum (Hartmann 1953) Oberdorfer et al. 1967: 58 z.T.; Klötzli'1968: 35;

Ellenberg et Klötzli 1972: 768; Cuny 1978: 387 (Lägern).
Lathyro verni- Fagetum (Hartmann 1953) typieum Hartmann et Jahn 1967: 19, 136,197,

203, 455,460.
Fagetum silvaticae Marschall et Moor 1957: 225 z.T.
Cephalanthero- Fagetum (Oberdorfer 1957) Oberdorfer et al. 1967: 58 z.T.
Pulmonario - Fagetum typieum (Frehner 1963) Ellenberg et Klötzli 1972: 638-639 z.T.
Pulmonario - Fagetum milietosumKlötzli 1965: 43.
Tilio- Fagetum dryopteridetosumMooR 1968: 176-177.
Tilio- Fagetum primuletosum (elatioris) Moor 1968: 180-181.
Tilio-Fagetum typicumMooR 1968: 179.

Dieser Wald ist am Lägern-Nordhang großflächig ausgebildet, vor allem westlich
von Regensberg, wo er aufnicht zu steilem Kalksteinschutt steht. Im Gegensatz zur
vorigen Gesellschaft fehlen die Bärlauch (Allium ursinum)- und die Lerchensporn
(Corydalis cava^-Gruppen. Obwohl Luftfeuchtigkeitszeiger der Christophskraut
(Actaea spicata) -Gruppe gut vertreten sind, fehlt die Alpendost (Adenostyles
glabra)-Gruppe.

28. typischer Lungenkraut-Buchenwald (Pulmonario obscurae - Fagetum typi¬
eum Frehner 1963)

Fagetum silvaticae typieum Braun-Blanquet 1932: 28 z.T.; Moor 1940: 552 z.T.; 1942:
373 z.T.; 1947: 47 z.T.; 1952: 52-53, 106-107, 116-125 z.T. (Lagern: Nordseite); Bach
1950: 114-123 z.T.; Kuoch 1954: 157-158, Tab.I z.T.; Moor et Schwarz 1957: 20, 21

z.T.
Querceto - Carpinetum asaretosum Moor 1941: 429 z. T.; (Moor 1952) Klötzli 1968: 25.
Buchenwald mit Bergulme Däniker 1942: 31, 42 z.T.
Querco-Carpinetum calcareum (Etter 1943) Ellenberg et Klötzli 1972: 639 z.T.
Querco - Carpinetum asaretosum Bach et al. 1962: 305 z. T.
Pulmonario - Fagetum typieum (Frehner 1963) Klötzli 1965: 43; 1968: 25; Ellenberg et

Klötzli 1972: 638-639; Cuny 1978: 387 (Lägern).
Melico - Fagetum elymetosum (Winterhoff 1963) Klötzli 1968: 25.

Dieser auf der Lägern seltene Wald wächst auf fast flachliegendem Kalkschutt, wo
Humus sich anreichern kann. Das Nebeneinander-Vorkommen des Sauerklees

(Oxalis acetosella), des Rührmichnichtans (Impatiens nolitangere), beides
Humuszeiger, und des Maiglöckleins (Convallaria majalis), eines wärmeliebenden
Kalkschuttzeigers, ist bezeichnend. Zum Unterschied zum Aronstab-Buchenwald
(Aro-Fagetum) fehlt der Bärlauch (Allium ursinum).

29. Lungenkraut-Buchenwald mit Immenblatt (Pulmonario obscurae - Fagetum
melittetosum Ellenberg et Klötzli 1972)

Buchenhain Christ 1868: 5 z.T.
Fagetum praealpinum-jurassicum typieum Braun-Blanquet 1932: 31 z.T. (Lägern:

Grat, Aufnahme 9).
Fagetum silvaticae Buxus sempervirens-Fazies Heinis 1933: 361, 378 z.T.
Elymo- Fagetum (Kuhn 1937) convallarietosum Hartmann et Jahn 1967: 36, 200 z.T.
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Fagetum silvaticae melittidetosumMooR 1947: 2 z.T.
Tilio-Fagetum (Moor 1952) Moor et Schwarz 1957: 20, 26-27 z.T.; Ellenberg et

Klötzli 1972: 647; Keller 1979: 236, 238, 239.
Lathyro verni - Fagetum (Hartmann 1953) convallarietosum Hartmann et Jahn 1967: 34,

200,456, 462 z.T.
Cephalanthero- Fagetum (Oberdorfer 1957) Hartmann et Jahn 1967:19 z.T.
Xerofagetum calcareum convallarietosum (Rühl 1960) Hartmann et Jahn 1967: 462.

Pulmonario-Fagetum caricetosum montanae (Frehner 1963) Klötzli 1965: 43; 1968:

25; Ellenberg et Klötzli 1972: 641.
Tilio - Fagetum melittetosumMooR 1968: 181-183.
Pulmonario - Fagetum melittetosum Ellenberger et Klötzli 1972: 640-641; Cuny 1978:

387 (Lägern).

Dieser auf der Lägern-Südseite weit verbreitete Waldtyp steht auf ziemlich steilem
Kalkschutt mittlerer Hanglagen. Sauerklee (Oxalis acetosella) und Bärlauch
(Allium ursinum) fehlen, doch Waldschlüsselblume (Primula elatior), Kalksträucher
wie der Seidelbast (Daphne mezereum) und Kalkschuttzeiger, wie das Bingelkraut
(Mercurialisperennis), gedeihen gut. An wenigen Stellen können Aronstab (Arum
maculatum) oder stattliches Knabenkraut (Orchis mascula) auftreten. Das Immenblatt

(Melittis melissophyllum) kommt zwar im Aronstab-Buchenwald mit Lerchensporn

(Aro-Fagetum Var. Corydalis) und allen Lungenkraut-Buchenwäldern
(Pulmonario-Fagetum) vor, gelangt aber nur in diesem Wald regelmäßig zur Blüte.

26. Lungenkraut-Buchenwald mit Immenblatt und Eibe (Pulmonario obscurae -

Fagetum melittetosum Ellenberg et Klötzli 1972 Var. Taxus baccata)

eibenreicher Buchenwald Däniker 1942: 30-31 z.T.
Taxeto-Fagetum(Etter 1947) Moor 1952: 181 z.T.; Bäschlin 1953: 95 z.T.
Taxeto - Fagetum fraxinetosum Bach 1950: 96-101; Moor 1952: 181; Kuoch 1954:

167-190.
Taxo - Fagetum festucetosum (Kuoch 1954) Ellenberg et Klötzli 1972: 655.

Taxo-Fagetum Moor et Schwarz 1957: 20, 25 z.T.; Bach et al. 1962: 304 z.T.; Klötzli
1965: 41 z.T.; Hartmann et Jahn 1967: 19, 458, 472 z.T.; Oberdorfer et al. 1967: 59

z.T.; Ellenberg et Klötzli 1972: 654-655; Cuny 1978: 387 (Lägern).
Carici - Fagetum calamagrostietosum variae Oberdorfer et al. 1967: 59; Moor 1972:

61-62.

Der Eiben-Buchenwald (Taxo-Fagetum Etter 1947) steht auf schroffen Mergelhängen

beliebiger Exposition. Der Lungenkraut-Buchenwald mit Eibe (Pulmonario

- Fagetum melittetosum Var. Taxus) auf der Lägern stockt jedoch auf Eisen-

oolith mit Malmkalk, unterhalb des Lägerngrates am Nordhang und am Steilhang
in der Klus von Baden. Typisch sind Waldmeister (Galium odoratum), vielblütiges
Salomonssiegel (Polygonatum multiflorum), Liguster (Ligustrum vulgare),
Frühlingsplatterbse (Lathyrus vernus), Weißsegge (Carex alba) und in der
Baumschicht Buche (Fagus silvatica), Bergahorn (Acer pseudoplatanus) und Eibe
(Taxus baccata). Waldlichtungsarten, wie Sternlieb (Bellidiastrum michelii
Cass.), Bergflockenblume (Centaurea montana) und buntes Reitgras (Calamagrostis

varia [Schrader] Host), fehlen jedoch. Es ist wahrscheinlich, daß die Eiben

(Taxus baccata) zum Teil durch Förster angepflanzt wurden.
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24. Fiederzahnwurz-Buchenwald mit Winterlinde (Cardammo heptaphyllae - Fa¬

getum tilietosum Ellenberg et Klötzli 1972)

Fagetum praealpinum-jurassicum typieum Braun-Blanquet 1932: 31 z.T. (Lägern:
Nordseite, Aufnahme 10).

Tilieto-FagetumBACH 1950: 85-89; Moor 1952: 47-59.
Fagetum silvaticae (Moor 1952 et Schwarz 1957: 20, 21; Richard 1961: 23, 24, 40, 46, 72,

73, 135, 136, 148, 154, 157; Oberdorfer et al. 1967: 59 z.T.
Fagetum silvaticae adenostyletosumiLuocn 1954: 157-160, Tab.I z.T.
Fagetum dentarietosumMoor et Schwarz 1957: 21 z.T.; Richard 1961: 154 z.T.
Fagetum adenostyletosum Bach et al. 1962: 302.
Cardammo heptaphyllae-Fagetum (Müller 1966) Oberdorfer et al. 1967: 59 z.T.;

Kienzle 1979: 5, 51, 56-58, 97, 99 z.T.
Dentario hepthaphyllae- Fagetum Hartmann et Jahn 1967: 7 z.T.
Adenostylo-FagetumMooR 1968: 177,178, 184, 185, 187,190 z.T.
Tilio- Fagetum adenostyletosumMooR 1968: 177-179.
Tilio- Fagetum phyllitidetosumMoOR 1968: 174-176.
Cardammo - Fagetum tilietosum Ellenberg et Klötzli 1972: 646-647 (Lägern).

Dieser Wald steht auf rutschigen Kalkfeinschuttsteilhängen auf der Lägern-
Nordseite. Die Humusarmut wird durch das Fehlen der Sauerklee (Oxalis
acetosella)- und die schwache Vertretung der Hexenkraut (Circaea lutetiana)-Grappen
angezeigt. Der gemeine Alpendost (Adenostyles glabra) ist sehr häufig und die
Winterlinde (Tilia cordata) kommt stellenweise vor. Die Fiederzahnwurz (Cardamine

heptaphylla [Vill.] O. E. Schulz) kommt unmittelbar westlich der Lägern, im
Österliwald bei der Klus von Baden, vor, fehlt jedoch auf der Lagern.

25. Fiederzahnwurz-Buchenwald mit Winterlinde und Streifenfarn Cardammo
heptaphyllae - Fagetum tilietosum Ellenberg et Klötzli 1972 Var. Asple-
nium viride)

Fagetum silvaticae (Moor 1952) Oberdorfer et al. 1967: 59 z.T.
Carici-Fagetum (Moor 1952) tilietosum Hartmann et Jahn 1967: 457, 474.
Tilieto-FagetumBÄscHUN 1953: 91-92z.T.
Cardamino heptaphyllae - Fagetum (Müller 1966) Oberdorfer et al. 1967: 59 z. T.
Cardammo - Fagetum tilietosum Ellenberg et Klötzli 1972: 646-647 z.T.
Lathyro - Fagetum asplenietosum (Mayer 1974) Ellenberg et Klötzli 1972: 768.

Dieser Wald bedeckt die schroff abfallenden, nordexponierten Kalkfelsen des

Lägerngrates, zwischen Burghorn und Hochwacht. Es fehlen wegen der Spärlichkeit

des Humus Hexenkraut (Circaea lutetiana), Einbeere (Paris quadrifolia),
Waldhirse (Milium effusum), Christophskraut (Actaea spicata) und Aronstab
(Arum maculatum). Dafür treten Fels-Luftfeuchtigkeitszeiger auf, wie der
gelappte Schildfarn (Polystichum lobatum), der gemeine Blasenfarn (Cystopteris
fragilis), der Traubensteinbrech (Saxifraga aizoon), und vor allem der Tüpfelfarn
(Polypodium vulgare). Weitere Kalkfels-Gewächse sind die Winter- und Sommerlinden

(Tilia cordata, T. platyphyllos), die Mehlbeere (Sorbus aria) und der
schwarzstielige Streifenfarn (Asplenium trichomanes).
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III. Orchideen-Buchenwälder (Cephalanthero damasonii- Fagion Tüxen 1955)

Fagion silvaticae (Tüxen et Diemont 1936) Hartmann et Jahn 1967: 17, 345 z.T.
FagionMooR 1947: 15 z.T.; Moor et Schwarz 1957: 20-28 z.T.
Cephalanthero-Fagion (Tüxen 1955) Richard 1961: 46, 148; Oberdorfer et al. 1967: 59;

Hartmann et Jahn 1967: 19; Ellenberg et Klötzli 1972: 648; Keller 1979: 230, 231,
233, 237, 238, 240.

Carici-FagionCuNY 1978: 386 (Lägern).

An den steilsten Kalkhängen der Lägern stehen die mageren, trockenen
Orchideen-Buchenwälder (Cephalanthero-Fagion), sowohl an Süd-, als auch an
tiefliegenden Nordhängen.

32. Weißseggen-Rutschhang-Buchenwald mit Eisbeere (Carici albae - Fagetum ty¬

pieum Ellenberg et Klötzli 1972 Var. Sobus tormina Iis)

Cariceto - Fagetum calcareum Bach 1950: 108-114 z. T. Moor 1952: 98 z. T.
Fagetum silvaticaepolygaletosumKuocH 1954: 190 z.T.
Carici-Fagetum (Moor 1952; Lohmeyer 1953) caricetosum albae Hartmann et Jahn

1967: 19, 457, 472 z.T.
Carici- Fagetum Klötzli 1969:183.
Carici albae-Fagetum caricetosum montanae Klötzli 1969: 218 (Lägern: Boppelsen);

Cuny 1978: 387 z.T. (Lägern).

Dieser Wald bedeckt auf der Lägern große Flächen unterhalb des Grates, wo
Kalkfeinschutt dauernd niederrieselt und den Kräutern stark zusetzt. Diesen

kargen, trockenen Bedingungen trotzen Bingelkraut (Mercurialis perennis), süße

Wolfsmilch (Euphorbia dulcis), Weißsegge (Carex alba), Maiglöcklein (Convallaria

majalis), gemeine Goldrute (Solidago virgaurea) und Waldhabichtskraut
(Hieracium murorum). Die Waldmeister (Calium odoratum)-Gruppe fehlt völlig.
Sträucher haben sichtlich weniger Mühe, und der gemeine Seidelbast (Daphe meze-

reum), die Hasel (Corylus avellana) und vor allem die Eisbeere (Sorbus torminalis)
sind gut vertreten. Buche (Fagus silvatica), Steineiche (Quercus petraea) und
Bergahorn (Acerpseudoplatanus) beherrschen die Baumschicht. Bei der Kartierung
wurde dieser Wald nicht vom Weißseggen-Buchenwald mit Bergsegge (Carici albae -

Fagetum caricetosum montanae Ellenberg et Klötzli 1972) unterschieden,
welcher kleinflächig um die Boppelser Weid auf tiefgründigeren Böden auftritt.

30. Weißseggen-Steilhang-Buchenwald mit Mehlbeere (Carici albae - Fagetum ty¬

pieum Ellenberg et Klötzli 1972 Var. Sorbus aria)

Fagetum, Carex alba -Subassoziation Moor 1941: 429.
Querceto - Carpinetum calcareum Etter 1943: 44 z.T.; Richard 1961: 42 z.T.
Querco - Carpinetum calcareum (Etter 1943) Richard 1961: 148; Ellenberg et Klötzli

1972: 649 z.T.
Fagetum caricetosum albaeMooR 1945: 191; 1947: 2, 5, 6; Grünig 1948: 4; Richard 1961:

42; Hartmann et Jahn 1967: 471, 472.
Carici - Fagetum finicola (Etter 1947) Klötzli 1965: 43 z.T.
Cariceto - Fagetum Bach 1950: 108-114; Moor 1952: 95-105; Bäschlin 1953: 92-95

(Lägern); Richard 1961: 42.
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Carici albae - Fagetum Marschall et Moor 1957: 225, 235; Oberdorfer et al. 1967: 59.

Carici-Fagetum Moor et Schwarz 1957: 20, 21; Richard 1961: 6, 18, 21, 23-27, 38, 40,
41-62,67,72,73,78,131,136,148,152,154,157, Tab. Ili; Bach et al. 1962:304,305,307;
Ellenberg et Klötzli 1972: 649; Keller 1979: 235; Kienzle 1979: 5, 32, 33, 34, 38, 43,
96, 99.

Cephalanthero-Fagetum (Oberdorfer 1957) Richard 1961: 42, 148 z.T.; Hartmann et
Jahn 1967: 19,462, 470 z.T.; Oberdorfer et al. 1967: 59 z.T.

Carici- Fagetum sous association à Carex alba Richard 1961: 40-42, 59.

Fagetum finicola Richard 1961: 42 z.T.; Bach et al. 1962: 305.
Carici - Fagetum caricetosum albae Richard 1961: 41, 44,46, 66, 76, 146, 152.

Carici - Fagetum typieum Hartmann et Jahn 1967: 19, 36, 205,457,462, 473; Moor 1972:
53-54.

Mehlbeeren-Hangbuchenwald (Kuhn 1967) Klötzli 1969:178.
Mehlbeeren-Steilhang-Buchenwald Klötzli 1969: 183.

Carici albae - Fagetum typieum Ellenberg et Klötzli 1972: 648-649 z. T.
Carici - Fagetum primuletosum verisMooR 1972: 48-49.
Carici- Fagetum tilietosumMooR 1972: 49-50.

Wo die Sukzession bereits zum Primärwald fortgeschritten ist, zuoberst am sonnigen

Kalkgrat der Lägern, oder auf stabilisiertem Kalkschutt mit fast keinem
Humus, bildet sich dieser Steilhangwald aus. Die Hexenkraut (Circaea lutetiana)-
Gruppe fehlt, doch im Gegensatz zur vorigen Gesellschaft ist die Waldmeister (Galium

odoratum) -Gruppe kräftig entwickelt. Auffällig sind Mehlbeere (Sorbus
aria), süße Wolfsmilch (Euphorbia dulcis) und einige Orchideen, wie das grünliche
Breitkölbchen (Platanthera chlorantha) und das breitblättrige Waldvögelein
(Cephalanthera damasonium).

IV. Pfeifengras-Dählenwälder (Molinio litoralis - Pinion Ellenberg et Klötzli
1972)

Erico carneae - Pinion (Braun-Blanquet 1939; Horvat 1959) Hartmann et Jahn 1967:
17, 545 z.T.

Pinion silvestris Moor 1947: 15 z.T.
Molinio-PinionEllenberg et Klötzli 1972: 742; Keller 1979: 230,242; Kienzle 1979: 41,

45^17, 66, 99.

Die Dähle oder Waldföhre (Pinus silvestris) gelangt auf bewegten Mergelsteilhängen

zur Herrschaft, da dort die Buche (Fagus silvatica) nicht genügend
regenerationsfähig ist.

34. Pfeifengras-Dählenwald (Molinio litoralis- Pinetum silvestris Schmid 1936)

Silvo-Molinietum Rikli 1907: 17z.T.
Brometum moliniosum coeruleae litoralis Scherrer 1925: 65-75.
Pino-Molinietum Schmid 1936.
molinoser Föhrenwald Däniker 1942: 14, 25, 44, 61-62, 66, 75.
Pinetum silvestris mo//n/osum Bäschlin 1945: 138-157.
Molinio litoralis- Pinetum (Etter 1947) Moor 1947: 4, 5, 9, 13, 15; Bach 1950: 59; Ellen¬

berg et Klötzli 1972: 743.
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Molinio-Pinetum (Zoller 1951; Rehder 1962; Seibert 1962; Schweingruber 1972)
Klötzli 1965: 41; 1968: 25; 1969: 20, 169, 177, 178, 183; Oberdorfer et al. 1967: 51;
Hartmann et Jahn 1967: 17; Ellenberg et Klötzli 1972: 742-743; Cuny 1978: 387

(Lägern).
Föhrenwald Bäschlin 1953: 96-100.
Dorycnio-Pinetum (Oberdorfer 1957) Hartmann et Jahn 1967:17 z.T.
Salici-Pinetum (Oberdorfer 1957) Oberdorfer et al. 1967: 51 z.T.; Hartmann et Jahn

1967: 17 z.T.
Calamagrostio variae- Pinetum (Oberdorfer 1957) Oberdorfer et al. 1967: 51 z.T.
Cephalanthero - Pinetum silvestris Ellenberg et Klötzli 1972 z.T.
Pinus silvestris- Lockerwald Kienzle 1979: 33, 96.

Nur hinter der Gipsgrube findet sich am Mergelhang ein verarmtes Fragment
dieses Waldtyps. Dähle (Pinus silvestris), Grauerle (Alnus incana) und vereinzelt
auch Bergahorn (Acer pseudoplatanus) bilden die Baumschicht. In der Strauchschicht

stehen Mehlbeere (Sorbus aria), zweigrifïliger Weißdorn (Crategus oxy-
acantha) und Hasel (Corylus avellana), und der Waldboden ist bedeckt von einem
dichten Rasen des Rohrpfeifengrases (Molinia litoralis) und der Fiederzwenke
Brachypodium pinnatum).

V. Eichen-Hagebuchenwälder (Carpinion betuli Issler 1931)

oak-hornbeam wood Moos 1913: 39.
Formation des Hainbuchenwaldes Kelhofer 1915: 42.
Carpinion öefu//(Issler 1931; Oberdorfer 1953) Stamm 1938: 14; Oberdorfer et al. 1967:

57; Hartmann et Jahn 1967: 20,485; Klötzli 1968:15,22,26; 1969:24,146; Ellenberg
et Klötzli 1972: 690.

Fraxino-CarpinionMooR 1941: 428 z.T.; 1947: 15 z.T.; Trepp 1947: 68, 70 z.T.; Richard
1961:24,25.

Gallo- Carpinion (Oberdorfer 1957) Hartmann et Jahn 1967: 485.
Carpino-QuercionRichard 1961: 25.
Carpinion Keller 1979: 227, 228, 231, 237, 238, 242; Kienzle 1979: 33, 38, 43, 66, 99.

Auf extrem wechseltrockenen, verlehmten Schotterböden oder auf Kalkschutt
und Felsen gedeihen die Eichen-Hagebuchenwälder (Carpinion) als Sukzessionsstadien

der Waldentwicklung zu verschiedenen Buchenwaldgesellschaften, mit
welchen sie viele Zeigerpflanzen gemeinsam haben. Sie entwickeln sich nur an
Stellen, wo die Regeneration der Buche (Fagus silvatica) aus edaphischen Gründen

und durch Niederwaldbetrieb geschwächt ist.

12. Waldlabkraut-Hagebuchenwald mit Aronstab (Gallo silvatici- Carpinetum
aretosum Hartmann et Jahn 1967)

oak-hornbeam wood with Quercus robur (Salisbury 1916) Stamm 1938: 14.

Querceto - Carpinetum caricetosum pilosae Braun-Blanquet 1932: 42 z. T.
Querceto - Carpinetum roboretosum (Faber 1933) Stamm 1938: 14.
Querceto - Carpinetum medioeuropaeum (Tüxen 1936) Hartmann et Jahn 1967: 20 z. T.
Querco-Carpinetum (Tüxen 1937) Bach et al. 1962: 307 z.T.; Klötzli 1969: 24, 144, 146,

208 z.T.
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Querco - Carpinetum corydalietosum (Tüxen 1937; Ellenberg 1939) Klötzli 1968: 30.

Querco-Carpinetum primuletosum elatioris (Tüxen 1937; Diemont 1938; Winterhoff
1963; Bornkamm et Eber 1967) Klötzli 1968: 25.

Galio-Carpinetum (Buck-Feucht 1937; Oberdorfer 1957; Müller 1966) Oberdorfer et
al. 1967: 57 z.T.

Querceto- Carpinetum calcareumVat. Allium ursinumStamm 1938: 15.

Querceto - Carpinetum calcareumYai. Carex pilosa Stamm 1938: 15.

Querceto- Carpinetum alnetosumStamm 1938: 15; Däniker 1942: 52.

Querceto-Carpinetum aretosumMooR 1941: 428 z.T.; 1947: 2-6, 12, 15 z.T.; Bach 1950:
59 z.T.; Bäschlin 1953: 84-86 z.T.; Keller 1979: 235.

Querceto -Carpinetum (Braun-Blanquet 1932) Däniker 1942: 18, 28,42-43, 46, 50, 52-54
z.T.; Moor 1947: 2, 3 z.T.; Trepp 1947: 68-69 z.T.; Bach et al. 1962: 307 z.T.; Kienzle
1979: 5.

Querco-Carpinetum aretosum (Etter 1943) Richard 1961: 70; Bach et al. 1962: 305;
Klötzli 1965: 41; 1969: 145, 146, 148.

Galio-Carpinetum circaetosum(Oberdorfer 1957) Klötzli 1968: 22, 29z.T.
Galio-Carpinetum typieum (Oberdorfer 1957) Klötzli 1968: 25.
Gallo- (Querco-) Carpinetum (Oberdorfer 1957) aretosum Hartmann et Jahn 1967: 40,

236, 497, 499.
Querco - Carpinetum aegopodietosum (Moor 1958) Klötzli 1969: 146.

Carpino-Fagerum Richard 1961: 25; Klötzli 1968: 22, 35.
Stellario-CarpinetumKLÖTZu 1969: 209 z.T.
Stellano - Carpinetum stachyetosumKLÖTZLi 1969: 148, 214.
Stellano - Carpinetum circaetosumKLÖTZU 1969: 145, 146,148, 214.
Gallo silvatici- Carpinetum der Schotterböden Ellenberg et Klötzli 1972: 690-691.
Querco - Carpinetum mercurialietosum Keller 1979: 235.
Gallo silvatici- Carpinetum Keller 1979: 234, 239 z.T.

Der Waldlabkraut-Hagebuchenwald mit Aronstab (Galio-Carpinetum aretosum)

ist aufder Lägern nur an einer Stelle nördlich von Buchs vorhanden. Er ist ein
Relikt der einst betriebenen Mittelwaldwirtschaft. In diesem auf verlehmtem
Moränenschotter stehenden Wald fehlt die Buche (Fagus silvatica) vollständig.
Aronstab (Arum maculatum) und Einbeere (Paris quadrifolia) sind gut vertreten,
doch das Waldlabkraut (Galium silvaticum) fehlt. Es herrschen die Steineiche
(Quercus petraea), die Hagebuche (Carpinus betulus), der Waldmeister (Galium
odoratum), die Waldschlüsselblume (Primula elatior) und der Haselstrauch
(Corylus avellana).

31. Waldlabkraut-Hagebuchenwald mit Frühlingsschlüsselblume (Gallo silvatici-
Carpinetum primuletosum veris Keller 1975)

Gratwald Rikli 1907: 29 (Lägern).
oberer Bergwald Rikli 1907: 33 (Lägern).
Buschwald Rikli 1907: 34 (Lägern).
Querceto - Lithospermetum Braun-Blanquet 1932: 15 z.T. (Lägern); Moor 1941: 429

z.T.
Querceto - Carpinetum pubescentosum (Faber 1933) Stamm 1938: 14; Volk 1937: 395.
Querceto-Carpinetum auf Kalk Kummer 1934: 31; Lüdi 1935: 35.

Galio-Carpinetum (Buck-Feucht 1937; Oberdorfer 1957; Müller 1966) Oberdorfer et
al. 1967: 57z.T.

Querceto-Carpinetum calcareum Stamm 1938: 5, 37 (Lägerngebiet); Moor 1947: 5;

Grünig 1948: 4.
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Quercus-Tilia-Acer-Waid Däniker 1942: 27, 29, 71, 72 (Lägern), 39, 43, 62.

südexponierte Feinschutthänge mit Linde, gelegentlich auch Buche und der Hagebuche
Bäschlin 1953: 91 (Lägern: ob Bußberg).

Tilio-Carpinetum(OBERDORFER 1957; Passarge 1957; Hügin 1962) Klötzli 1968: 30 z.T.
Querco - Carpinetum primuletosum veris Bach et al. 1962: 305.

Sorbo-Carpinetum(MÜLLER 1965) Hartmann et Jahn 1967: 20.
Gallo - (Querco-) Carpinetum bohemicum primuletosum veris Hartmann et Jahn 1967:

20, 39, 233, 236, 485, 492, 506 z.T.
Gallo- Carpinetum HthospermetosumYsUÖTZu 1968: 15, 23, 25 (Lägern: Baden).
Carpino-FagetumKEÖTZu 1968: 22, 35 z.T.
Gallo silvatici- Carpinetum der Kalkgrate Ellenberg et Klötzli 1972: 690-691.
Gallo - Carpinetum primuletosum veris Keller 1975: 105-122; 1979: 238.
Gallo - Carpinetum primuletosumVar. BupleurumCvNY 1978: 387 (Lägern).

Diese von der Niederwaldwirtschaft abhängige Gesellschaft gedeiht auf südexponierten

Malmkalkfelsen und Schuttfächern des Lägerngrates und des Steinbucks.
Das Waldlabkraut (Galium silvaticum) fehlt, doch die Buche (Fagus silvatica) ist
an vielen Stellen bereits gut vertreten, wenn auch meist in verkrüppelter Buschform.

Charakteristische Pflanzen dieses Sekundärwaldes sind die Frühlingsschlüsselblume

(Primula veris), die Hagebuche (Carpinus betulus), Stein- und Flaumeiche

(Quercuspetraea, Q.pubescens) und ihre Bastarde, der Waldmeister (Galium
odoratum), die Esche (Fraxinus excelsior), die Hasel (Corylus avellana), das

Bingelkraut (Mercurialis perennis), die Frühlingsplatterbse (Lathyrus vernus),
Winter- und Sommerlinde (Tilia cordata, T. platyphyllos) und die Mehlbeere
(Sorbus aria).

35. Ackerkratzdistel-Schwarzerlen-Schuttwald (Cirsium arvense-Alnus glutinosa-
Gesellschaft)

Alnetum incanaeMooR et Schwarz 1957: 20, 31.

junger Lockerwald mit Populus tremula, Pinus silvestris, Alnus und Fraxinus Kienzle
1979: 17.

Auf der Lägern kommt diese Gesellschaft östlich des Sulperg, südlich der Greppe,
bei Sünikon östlich der Lägerweid und im Häuli vor. Um Kiesgruben, um Schuttplätze

und provisorische Erdaufschüttungen, wo die Vegetation dauernd durch
Überschüttung gestört wird, können sich solche Wälder ausbilden. Dieser Wald
kann keinem existierenden Verband zugeordnet werden. Er steht an Standorten
der typischen Buchenwälder (EuFagion), doch die Artengarnitur ist hauptsächlich

jene der Unkrautfluren und Ufervegetation. Die Gesellschaft wird hier
angeschlossen, da sie wie die Eichen-Hagebuchenwälder (Carpinion) eine
Sekundärwaldgesellschaft im Buchenwaldbereich ist. Typisch sind Schwarz- und Grauerle
(Alnusglutinosa, A. incana), Waldmeister (Galium odoratum), Brombeere (Rubus
spec), Gundelrebe (Glechoma hederaceum), Ackerschachtelhalm (Equisetum
arvense), große Brennessel (Urtica dioeca), Klettenlabkraut (Galium aparine),
gefleckte Taubnessel (Lamium maculatum), Hainrispengras (Poa nemoralis), und
Ackerkratzdistel (Cirsium arvense). In Aspen (Populus tremula)-Pflanzungen auf
Lehm- und Kalkaufschüttungen auf der Lägern-Nordseite treten auch Schar-
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bockskraut (Ranunculus ficaria), süße Wolfsmilch (Euphorbia dulcis), Bärlauch
(Allium usinum) und Frühlingsschlüsselblume (Primula veris) hinzu.

VI. Linden-Bergahornwälder (Tilio cordatae- Acerion Klika 1955)

Quercion pubescenti - sessilifloraeMooR 1947: 15 z.T.
Fagion Moor 1947: 3 z. T.; Moor et Schwarz 1957: 20-28 z. T.
Tilio-Acerion (Klika 1955; Pfadenhauer 1969) Oberdorfer et al. 1967: 59; Ellenberg et

Klötzli 1972: 664; Keller 1979: 228, 233.
Acerion (Oberdorfer 1957) Oberdorfer et al. 1967: 59 z.T.
Til'ion (Moor 1973) Keller 1979: 228, 231, 234-236, 242.
Lunario-Acerion (Moor 1973) Keller 1979: 228, 231, 233-234, 242.

Die Linden-Bergahornwälder (Tilio-Acerion) vertreten das Buchenwaldland auf
rutschigen, unstabilen Kalkblockschuttfeldern beliebiger Exposition. In Nordlagen

oder schattigen Mulden treten Luftfeuchtigkeitszeiger, auf; in Südlagen kommen

wärmebedürftige Trockenheitszeiger vor.

21. Hirschzungen-Ahorn-Blockschuttwald (Phyllitido scolopendra -Aceretum
Moor 1947)

Ahorn-Eschen-Linden-Mischwald Heinis 1933: 347-348 z.T.
Schluchtwald Gradmann 1936: 28; Moor 1947: 9.

Übergänge zum Acereto-Fraxinetum Däniker 1 942: 73 (Lägern: Nordseite).
Scolopendrieto-Fraxinetum (Schwickerath 1944) Hartmann et Jahn 1967: 401.

Phyllitido-AceretumMooR 1947: 4, 6, 9,13, 15; Trepp 1947: 69; Bäschlin 1953: 92; Hartmann

et Jahn 1967: 400; Oberdorfer et al. 1967: 59; Ellenberg et Klötzli 1972:

664-665; Cuny 1978: 387 (Lägern); Keller 1979: 233, 237-239, 243.

Phyllitido-Aceretum sorbetosum Bach 1950: 59; Moor 1952: 25-37; Kuoch 1954:

191-193.
Arunco-Aceretum (Moor 1952) Bach et al 1962: 304; Oberdorfer et al. 1967: 59; Ellen¬

berg et Klötzli 1972: 665.

Phyllitido - Aceretum tilietosum Moor et Schwarz 1957: 20, 28.

Phylliti-Aceretum Richard 1961: 135, 142; Bach et al. 1962: 304.
Aceri - Fraxinetum scolopendrietosum Hartmann et Jahn 1967: 27, 94, 397.
Aceri- Fraxinetum typieum Hartmann et Jahn 1967: 17, 95, 397.
Fraxino - Aceretum phyllitidetosum Oberdorfer et al. 1967: 59.

Fraxino - Aceretum aruncetosum Oberdorfer et al. 1967: 59.
Fraxino - Aceretum sorbetosum ariae Oberdorfer et al. 1967: 60.

Dieser schattige Wald ist auf Kalkblockschutt der Lägern nur kleinflächig und
nirgends typisch entwickelt. Wie im Ahorn-Eschenwald (Aceri-Fraxinetum)
fehlen Buche (Fagus silvatica) und Sauerklee (Oxalis acetosella) fast völlig, doch
sind Waldschlüsselblume (Primula elatior), Bingelkraut (Mercurialis perennis),
Christophskraut (Acetaea spicata) und Aronstab (Arum maculatum) oft gut
vertreten. Im Gegensatz zum Ahorn-Eschenwald (Aceri-Fraxinetum) fehlen
wärmebedürftige Kalksträucher und Humuszeiger, der Hexenkraut (Circaea
lutetiana)-Gruppe völlig. Typisch sind luftfeuchte Blockschuttzeiger, wie gelappter

Schildfarn (Polystichum lobatum), gemeiner Blasenfarn Cystopteris fragilis)
und auf der Lägern sehr selten die Hirschzunge (Phyllitis scolopendrium). Die
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Variante im Eisloch erinnert etwas an den Streifenfarn-Fichten-Blockschuttwald
(Asplenio-Piceetum Kuoch 1954) mit grünem Streifenfarn (Asplenium viride)
und sogar der Waldhainsimse (Luzula silvatica) auf Humuspaketen. Verarmte
Varianten, in denen die Esche (Fraxinus excelsior) der einzige Baum ist, kommen
in Dolinen am Lägern-Südhang, an der Grenze zur submontanen Höhenstufe vor.
Varianten auf der Lägern-Nordseite auf relativ feinem Hangblockschutt bilden
einen guten Standort für die Winderlinde (Tilia cordata).

33. Linden-Blockschuttwald (Aceri pseudoplatani - Tilietum Faber 1936)

Aceri-Tilietum (Faber 1936) Richard 1961: 41, 142, 148; Oberdorfer et al. 1967: 60;
Hartmann et Jahn 1967; 19, 37, 480, 481, 550.

Ulmo-TilietumMooR 1947: 4, 5, 7, 12, 15.

Asperulo-TilietumBACH 1950: 59.

Tilieto-Asperuletum taurinaeMooR 1952: 51-52.
Lindenstandort an der Lägern Bäschlin 1953: 73 (Lägern).
Vincetoxico-Tilietum (Winterhoff 1955) Oberdorfer et al. 1967: 60.

Acero-TilietumMooR et Schwarz 1957: 20, 32-33.
Aceri- Tilietum platyphyllei typieum Hartmann et Jahn 1967: 480, 482.

Dieser sonnigwarme Blockschuttwald ist am Lägern-Südhang oft wunderbar
typisch entwickelt, zum Beispiel ob Boppelsen, ob dem Witschenbühl und in der
Gegend des Burghorns. Er ist zu trocken für Einbeere (Paris quadrifolia), Blasenfarn

(Cystopteris fragilis) und Christophskraut (Actaea spicata). Die
Baumschicht ist beherrscht durch Bergahorn (Acer pseudoplatanus), Sommerlinde
(Tilia platyphyllos) und oft auch Winterlinde (Tilia cordata); in der Strauchschicht

fallen die Hasel (Corylus avellana) und die Waldrebe (Clematis vitalba)
auf. Zwischen den Kalkblöcken sprießen Maiglöcklein (Convallaria majalis),
Knoblauchhederich (Alliaria officinalis), Schmerwurz (Tamus communis) und
Berglauch (Allium montanum).

VII. Erlen-Eschenwälder (Alno glutinosae- Fraxinion Ellenberg et Klötzli
1972)

Fagion silvaticae (Tüxen et Diemont 1936) Hartmann et Jahn 1967: 17, 395 z.T.
Alno-Padion (Knapp 1942; Moor 1960) Richard 1961: 25; Oberdorfer et al. 1967: 56;

Hartmann et Jahn 1967: 21, 528; Keller 1979: 227.
/A/no-L//m/on(BRAUN-BLANQUET et Tüxen 1943) Oberdorfer et al. 1967: 56; Klötzli 1969:

24, 184,185.
Fraxino-CarpinionMooR 1947: 15 z.T.; Moor et Schwarz 1957: 20, 30-31 z.T.
Alnion glutinosae- incanae(Oberdorfer 1953) Oberdorfer et al. 1967: 56.

Aceri- Fagion (Oberdorfer 1957) Hartmann et Jahn 1967: 17, 395 z.T.
Acerion pseudop/afan/HARTMANN et Jahn 1967: 17, 395 z.T.
Alno-FraxinionEllenberg et Klötzli 1972: 672; Keller 1979: 230, 231, 238, 242.
Fraxinion Kienzle 1979: 17, 50, 66.

Diese Wälder stehen an bodennassen Standorten, an Bachläufen, Quellen und
Teichen, wo Überschwemmungen vorkommen und wo das Grundwasser bis zur
Oberfläche ansteigen kann.
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14. Erlen-Eschenwald mit Hornstrauch (Pruno padi- Fraxinetum cornetosum
Ellenberg et Klötzli 1972)

Erlen-Eschen-Laubmischwald (Scherrer 1925) Klötzli 1969: 144.

Erlen-Hainbuchenwald mit Prunus padusMooR 1941: 428.
Erlen-Auenwald mit Alnus incana Däniker 1942: 32, 50, 61.

Alnetum incanaeMooR 1947: 4, 12, 15.

Pruno-Fraxinetum (Oberdorfer 1953; Moor 1958) Marschall et Moor 1957: 225;
Richard 1961: 148 z.T.; Oberdorfer et al. 1967: 56; Klötzli 1969: 24, 146, 205, 208,
209, 214; Ellenberg et Klötzli 1972: 681; Keller 1979: 238.

Alno-Fraxinetum (Rühl 1964) Hartmann et Jahn 1967: 21, 42, 266, 528, 531, 532.

Pruno-Fraxinetum caricetosum acutiformisKLÖTZU 1965: 43; 1969: 145.

Pruno- Fraxinetum acutiformis Ellenberg et Klötzli 1972: 681.
Pruno- Fraxinetum cornetosum Klötzli 1969: 145, 146, 148, 200; Ellenberg et Klötzli

1972: 681; Cuny 1978: 387 (Lägern).
Pruno - Fraxinetum equisetetosum maximi Ellenberg et Klötzli 1972: 681.

Dies ist der typische Begleitwald der Tieflandbäche, die sich durch intensiv
bewirtschaftetes Wiesenland schlängeln. Er ist im Eigi und nördlich des Breitlen gut
entwickelt, obwohl die Traubenkirsche (Prunuspadus L.) nicht auf der Lägern
vorkommt. Nässezeiger sind Ackerschachtelhalm (Equisetum arvense), Schwarzerle

(Alnusglutinosa), Faulbaum (Frangula alnus) und Herbstzeitlose (Colchicum au-
tumnale). Blutweiderich (Lythrum salicaria) und Rüsterstaude (Filipendula ulma-

ria) sind typisch für den Erlen-Eschenwald (Pruno-Fraxinetum) und den
Quellbach-Eschenwald (Carici-Fraxinetum), und kommen im Ahorn-Eschenwald
(Aceri-Fraxinetum) nicht vor. Im Erlen-Eschenwald (Pruno-Fraxinetum) fehlen

Luftfeuchtigkeitszeiger (siehe Gesellschaft 8) und typische Waldmeister-Buchenwald-Pflanzen

(siehe Gesellschaft 6), doch die Waldschlüsselblume (Primula ela-

tior) und das Rührmichnichtan (Impatiens nolitangere) halten gut mit. Nur hier
kommen Silberweide (Salix alba) und Waldbinse (Scirpus silvatica) vor, und Baumtropf

(Aegopodim podagraria), Brennessel (Urtica dioeca) und das Kettenlabkraut

(Galium aparine) gedeihen hier besonders gut. Die Hornstrauch-Subassozia-
tion weist auch Kalksträucher auf, z. B. den Hornstrauch (Cornus sanguinea).

l'i. Erlen-Eschenwald mit Waldschachtelhalm (Pruno padi - Fraxinetum equise¬
tetosum silvatici Frehner 1963)

Pruno-Fraxinetum equisetetosum silvatici(Frehner 1963) Klötzli 1965: 43; 1969: 145;

Ellenberg et Klötzli 1972: 681.

Dieser Wald ist auf der Lägern nur andeutungsweise an einem Bach nördlich der

Greppe im basenarmen Sandgebiet entwickelt. Keine Kalksträucher (siehe Gesellschaft

14) sind vorhanden, doch auch der Waldschachtelhalm (Equisetum silvati-
cum L.) fehlt auf der Lägern.

15. Quellbach-Eschenwald mit Milzkraut (Carici remotae - Fraxinetum chryso-
splenietosum Frehner 1963)

Waldquellmoor Rikli 1907: 22-23 z.T. (Lägern: Vorhügel).
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Carici remotae - Fraxinetum (Frehner 1963) Ellenberg et Klötzli 1972: 675; Keller
1979: 238 z.T.

Carici remotae - Fraxinetum chrysosplenietosum alternifoliiKL&TZU 1965: 43.

Dieser Wald kommt auf der Lägern nur im Gebiet der Greppe an kleinen Rinnsalen

unterhalb quelliger Stellen vor, wo weiches Wasser austritt. Vor allem das

Wuchern des Riesenschachtelhalms (Equisetum maximum) ist auffällig, und auch
die Winkelsegge (Carex remota) ist vorhanden. Das gegenblättrige Milzkraut
(Chrysosplenium oppositifolium) kann da und dort in diesem Wald gefunden
werden.

16. Quellbach-Eschenwald mit Hornstrauch (Carici remotae- Fraxinetum Koch
1926 Var. Cornus sanguinea)

Cariceto remotae- Fraxinetum (Koch 1926) Bach et al. 1962: 307.
Carici remotae - Fraxinetum Moor 1947: 4-6, 12, 15 z.T.; Bäschlin 1953: 101-102 z.T.;

(Moor 1958) Bach et al. 1962: 307; Oberdorfer et al. 1967: 56 z.T.; Ellenberg et

Klötzli 1972: 674-675 z.T.
Carici-Aceretum(Oberdorfer 1957) Oberdorfer et al. 1967: 59 z.T.
Carici-FraxinetumBACTi et al. 1962: 308.
Carici remotae - Fraxinetum, Subassoziation nach Carex pendu la Hartmann et Jahn 1967:

42, 268, 270, 530.
Carici remotae - Fraxinetum, typische Subassoziation Hartmann et Jahn 1967: 42, 266,

268, 530.
Carici- Fraxinetumc.f. equisetetosum max/'m/Klötzli 1969: 218 (Lägern: Boppelsen).

Dieser Wald ist auf der Lägern häufig an Kalkwasser-Quellen und Bachoberläufen,

zum Beispiel im Witschenbühl, südlich und östlich von Boppelsen, und
zwischen der Gipsgrube und Oberehrendingen. Die Dominanz des Riesenschachtelhalms

(Equisetum maximum) ist auffällig und im Unterschied zur vorigen Gesellschaft

kommen Kalksträucher, wie der Hornstrauch (Cornus sanguinea) vor.

IT. Bergulmen-Eschenwald mit Zweiblatt (Ulmo scabrae- Fraxinetum listereto-
sum Ellenberg et Klötzli 1972)

Querco - Ulmetum minoris(Issler 1924) Hartmann et Jahn 1967: 21 z.T.
Aceri-Fraxinetum alluviale (Etter 1947) Ellenberg et Klötzli 1972: 679 z.T.
Fraxino- Ulmetum (Tüxen 1952) Oberdorfer et al. 1967: 57 z.T.; Hartmann et Jahn 1967:

21 z.T.; Klötzli 1969: 214 z.T.
Ulmo-FraxinetumBACH et al. 1962: 307 z.T.
Listerò ovatae - Fraxinetum Lohmeyer in Oberdorfer et al. 1967: 57.
Ulmo - Fraxinetum listeretosum Ellenberg et Klötzli 1972: 678-679; Keller 1979: 238.

Dieser Wald findet sich nur an einer quelligen Stelle auf der Greppe, wo hartes
Wasser zeitweilig bis zur Bodenoberfläche aufgestaut wird. Der Bergulmen-
Eschenwald (Ulmo-Fraxinetum Ellenberg et Klötzli 1972) kann vom Ahorn-
Eschenwald (Aceri-Fraxinetum Yjocn 1926) weder durch Charakter- oder
Differentialarten, noch durch eine charakteristische Stetenkombination unterschieden
werden und wurde nur ökologisch begründet. Der Bergulmen-Eschenwald steht in
ebenen, tiefgründigen Lagen, während der Ahorn-Eschenwald an flachgründige-
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ren Hangfüßen gedeiht. Obwohl die Assoziation wohl als Synonym des Aceri-
Fraxinetum aufgefaßt werden muß, sind ihre Subassoziationen sehr gut
pflanzensoziologisch definierbar. Im Bergulmen-Eschenwald mit Zweiblatt (Ulmo -

Fraxinetum listeretosum) gedeihen einige Buchenwald-Pflanzen, wie etwa der
Waldmeister (Galium odoratum), wenn auch die Buche (Fagus silvatica) selbst kaum
vorkommt. Eine gute Nässetoleranz haben Einbeere (Paris quadrifolia), Esche

(Fraxinus excelsior), Bergahorn (Acer pseudoplatanus), Bergulme (Ulmus
scabra) und Ackerschachtelhalm (Equisetum arvense). Dazu kommen Kalksträucher,

wie der Hornstrauch (Cornus sanguinea), und Luftfeuchtigkeitszeiger, wie
die Hängesegge (Carexpendula). Das eiförmige Zweiblatt (Listera ovata) ist hier
eigenartigerweise häufig.

18. Ahorn-Eschenwald mit Bergehrenpreis (Aceri pseudoplatani-Fraxinetum
veronicetosum Frehner 1963)

Aceri- Fraxinetum caricetosum pendulae(Etter 1957) Bäschlin 1953: 101; Ellenberg et

Klötzli 1972: 673.
Aceri - Fraxinetum veronicetosum montanae (Frehner 1963) Klötzli 1965: 43; Ellen¬

berg et Klötzli 1972: 673.
Aceri - Fraxinetum deschampsietosum caespitosaeKlötzli 1965: 43.
Aceri- Fraxinetum Ellenberg et Klötzli 1972: 672-673 z.T.; Keller 1979: 238 z.T.

Diese Gesellschaft ist auf der Lägern nicht häufig, und steht meist in vernäßten
Bachmulden am Hangfuß, zum Beispiel im Eigi und südwestlich von Regensberg,
auf neutralem bis schwach saurem Untergrund. Buche (Fagus silvatica),
Bergehrenpreis (Veronica montana) und Sauerklee (Oxalis acetosella) sind hier nur
sporadisch vertreten, während der Waldmeister (Galium odoratum), das gemeine
Hexenkraut (Circaea lutetiana), die Waldschlüsselblume (Primula elatior), Esche

(Fraxinus excelsior), Bergahorn (Acer pseudoplatanus) und Ackerschachtelhalm
(Equisetum arvense) die Gesellschaft anführen. Dazu kommen meist auch
Luftfeuchtigkeitszeiger, wie der Geißbart (Aruncus Silvester), doch Kalksträucher
(siehe Gesellschaft 19) fehlen.

19. Ahorn-Eschenwald mit Hornstrauch (Aceri pseudoplatani - Fraxinetum Koch
1926 Var. Cornus sanguinea)

Acereto - Fraxinetum (Koch 1926) Däniker 1942: 31-32, 42, 44, 60-61, 67, 73 (Lägern:
Nordseite).

Aceri - Fraxinetum alnetosum incanaeOberdorfer 1949: 48 z.T.
Aceri- Fraxinetum veronicetosum montanae Corn us-Variante Klötzli 1965: 43.

Fraxino-Ulmetum(MooR 1958) Ellenberg et Klötzli 1972: 677 z.T.
Ulmo - Fraxinetum typieum Ellenberg et Klötzli 1872: 677 z.T.

Dieser Wald ist auf der Lägern Begleiter von Bächen mit unregelmäßiger
Wasserversorgung aus dem verkarsteten Einzugsgebiet am Fuße der Lägern-Nordseite.
Kalksträucher, zum Beispiel der Hornstrauch (Cornus sanguinea), und der
Winterschachtelhalm (Equisetum hiemale) sind typischerweise vorhanden.
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20. Ahorn-Eschenwald mit Bingelkraut (Aceri pseudoplatani - Fraxinetum mer-
curialietosum Klötzli 1965)

Acereto- Fraxinetum (Koch 1926) Trepp 1947: 69-71; Moor 1947: 4, 6, 12, 15; Bäschlin
1953: 100-101 z.T.

Acereto - Fraxinetum corydalietosumBACH 1950: 59; Bäschlin 1953: 101.

Acereto - Fraxinetum allietosum Bach 1950: 59.
Acero-FraxinetumMooR et Schwarz 1957: 20, 30-31; Marschall et Moor 1957: 225.
Aceri-FraxinetumRiCHARD 1961: 72,148; Bach et al. 1962: 305; Oberdorfer et al. 1967: 59

z.T.; Hartmann et Jahn 1967: 18, 27, 94, 398-399 z.T.; Kienzle 1979: 60-62.
Aceri- Fraxinetum mercurialietosumKLÖTZu 1965: 43; Cuny 1978: 387 (Lägern).
Fraxino-Aceretum Müller in Oberdorfer et al. 1967: 59.

Corydalo - (Acereto -) Fraxinetum Hartmann et Jahn 1967: 470.
Aceri-Fraxinetumm.it herrschendem Mercurialis perenn/s Klötzli 1969: 182, 218 (Lägern:

Boppelsen).
Corydalo-Aceretum (Moor 1973) Keller 1979: 239, 240, 242.

Dieser Wald bedeckt bodenfeuchte, verlehmte Kalkschuttmulden auf der Lägern-
Südseite oder Opalinustonmulden auf der Lägern-Nordseite, wo die Buche (Fagus
silvatica) wegen der zeitweiligen Bodennässe nicht konkurrieren kann. Neben
Kalksträuchern (siehe Gesellschaft 14) und dem Ackerschachtelhalm (Equisetum
arvense), kommen Kalkschuttzeiger vor, wie das Bingelkraut (Mercurialis perennis),

und Lehmzeiger, wie der Bärlauch (Allium ursinum) oder der Aronstab
(Arum maculatum). Auch die Sumpfdotterblume (Caltha palustris) ist hier ziemlich

regelmäßig vorhanden.

VIII. Erlen-Bruchwälder (Alnion glutinosae Malcolm 1929)

Alnion glutinosae (Malcolm 1929; Meijer-Drees 1936) Moor 1947: 15; Bach et al. 1962:

306, 308; Hartmann et Jahn 1967: 22, 566; Klötzli 1969: 24; Ellenberg et Klötzli
1972: 708; Keller 1979: 230, 242.

Erlen-Brücher (Alnion glutinosae) gedeihen auf staunassen Anmoorböden, an
der Waldgrenze der Wasser-Verlandungssukzessionsreihe.

36. Seggen-Schwarzerlen-Bruchwald (Carici elongatae - Alnetum Koch 1926)

Carici elongatae - Alnetum glutinosae (Koch 1926; Tüxen et Bodeux 1955) Bach et al.
1962: 305; Oberdorfer et al. 1967: 51; Hartmann et Jahn 1967: 22, 45, 566, 567;

Klötzli 1969: 24; Ellenberg et Klötzli 1972: 708-709.
Alnus glutinosa-Wald Zobrist 1935: 67.
Alnus glutinosa - Dryopteris thelypteris- Assoziation Klika 1939: 98-102 (Aufnahmen

1,4).
Carex elata -Alnus glutinosa- Anfangsstadium Klika 1939: 97.

(Alnetum) Erlenbruchwald mit Alnus glutinosa Däniker 1942: 32, 47, 67, 71 (Lägern:
Boppelsen, Otelfmgen).

Carici elongatae-Alnetum Klika 1939: 97; Moor 1947: 4, 5, 7, 12, 15; (Klötzli 1967)

Klötzli 1969: 145,148; Ellenberg et Klötzli 1972: 709.

Macrophorbio - Alnetum glutinosae (Etter et Morier-Genoud 1963) Klötzli 1965: 43;
Ellenberg et Klötzli 1972: 709.

Equiseto-AlnetumKröTzu 1969: 214.
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Der Bruchwald der Lägern entspricht etwa dem von Klika (1939) beschriebenen

Anfangsstadium, in welchem die steife Segge (Carex elata) fast in alleiniger
Herrschaft den sumpfigen Boden bedeckt. Die Schwarzerle (Alnus glutinosa) ist die

einzige Baumart und ihre Kronen schließen bereits recht dicht.

IX. Steifseggen-Sümpfe (Caricion elatae Koch 1926)

Magnocaricion elatae'Kocn 1926) Klötzli 1969:15-17,19, 58, 78, 80, 83,97,99,118,125,
136,145,158,160,169,182,189,190,205,206,219,223; 1973:18; Oberdorfer et al. 1977:
139-141.

Caricion gracilis(GEiiu 1961; Balâtova-Tulâckovâ 1963) Klötzli 1969: 91; Oberdorfer
et al. 1977: 139.

Caricion rostratae (Balâtova-Tulâckovâ 1963) Oberdorfer et al. 1967: 32; 1977: 139;

Klötzli 1969: 22, 83, 97; 1973: 18.

Caricion elatae Klötzli 1969: 83.

Die nährstoffreichen Steifseggensümpfe (Caricion elatae) lösen die Erlenbrücher
(Alnion glutinosae) auf der wasserwärtigen Seite nasser Standorte ab, wo

Austrocknungen seltener auftreten, oder sie vertreten die Brücher nach deren Rodung.

37. typisches Steifseggenried (Caricetum elatae typieum Koch 1926)

MagnocaricetumRiKU 1907: 11.

Juncetum mit CarexstrietaRikli 1907: 11 z.T. (Lägerngebiet: Furttal).
Caricetum elatae (Koch 1926) Zobrist 1935: 67; Oberdorfer et al. 1967: 32; 1977: 147;

Klötzli 1967: 104-112: 1969: 17-19, 22, 69, 84, 86, 87, 89-93, 106, 109, 110, 125, 136,
138, 152,154, 155,157,159,160, 180,188,189,191,192,200,206,214, 215,221,222,226,
229, 230; 1973: 18.

Caricetum elatae typieum Ellenberg et Klötzli 1967: 92; Klötzli 1969: 17,47, 56,60, 61,
84-87, 89, 152, 153, 192, 195, 204, 208, 278, 294; 1973: 18.

Das Steifseggenried (Caricetum elatae typieum) nimmt auf der Lägern nur kleine
Flächen ein, im Witschenbühl und östlich des Breitlen. Die steife Segge (Carex
elata) ist die einzige treue höhere Pflanze in dieser Gesellschaft. Da und dort treten
auch Nässezeiger, wie Schilf (Phragmites communis), Blutweiderich (Lythrum
salicaria), und an Hartwasserstellen Riesenschachtelhalm (Equisetum maximum),
hinzu.

X. Hochstauden-Sümpfe (Filipendulion ulmariae Lohmeyer 1967)

Filipendulo-Petasition (Braun-Blanquet 1947) Oberdorfer et al. 1967: 43.

FilipendulionLowMEYER in Oberdorfer et al. 1967:43; Klötzli 1969:23,116,171; 1973: 20;
Cuny 1978: 386 (Lägern); Kienzle 1979: 60.

Filipendula-Bestände Klötzli 1969: 220.

groupements à FilipendulaKLÖTZu 1969: 224.
megaphorbe meadows with Filipendula ulmariaKlötzli 1969: 228.

Hochstauden-Sümpfe (Filipendulion) sind nicht mehr gemähte Riedgesellschaften

an nassen, eutrophierten Standorten. Sie ersetzen Auenwälder.
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38.Bachstaudenflur (Geraniopalustre-Filipenduletum Koch 1926)

Phragmitetummit Geranium palustreRiKU 1907: 11 (Lägemgebiet: Furttal).
Filipendulo - Geranietum pa lus tris (Koch 1926) Oberdorfer et al. 1967: 43; Klötzli 1973:

20; Cuny 1978: 387 (Lägern).
Geranieto-Filipenduletum (Shapio 1937) Mayer 1939: 1-64.
Geranio- F/V/pendu/efum Klötzli 1969: 136.

Filipendulo-GeranietumKLÖTziA 1969: 23,135.

Eine solche Flur kommt zum Beispiel westlich der Greppe auf neutralem Untergrund

vor. Nässezeiger, wie steife Segge (Carex elata) und Gilbweiderich Lysimachia

vulgaris), und Eutrophierungszeiger, wie Rüsterstaude (Filipendula ulmaria)
und gelbe Schwertlilie (Iris pseudacorus), sind charakteristisch. Kennzeichnend
sind Rieselwasserzeiger, wie Sumpfstorchschnabel (Geranium palustre) und bitteres

Schaumkraut (Cardamine amara).

39. Rüsterstaudenflur (Valeriano officinalis - Filipenduletum Siss 1945)

Streuwiese mit dominierender Spiraea Ulmaria oder Iris Pseudacorus (Strebler 1898)
Mayer 1939: 7.

PhragmitetumRiKLi 1907: 10-11 z.T. (Lägemgebiet: Furttal).
Valeriano-Filipenduletum (Siss 1945) Oberdorfer et al. 1967: 43; Ellenberg et Klötzli

1967: 93; Klötzli 1969: 23,48, 60,135-138,145,186,218 (Lägern: Boppelsen), 261,278,
285; 1973: 20; Cuny 1978: 387 (Lägern).

FilipenduletumKLÖTZLi 1969: 17, 19, 21, 56, 72, 74-77, 86, 87, 91, 116, 121, 136, 137, 155,

178,182,188,192,206,212.
Irido-FilipenduletumK.LÖTZu 1969: 214.
Valeriano - Filipenduletum typieum Klötzli 1973: 20.
Valeriano- Filipenduletum caricetosum elatae Klötzli 1973: 20.
Hochstauden Kienzle 1979: 71, 72.

Diese Flur kommt im Lägemgebiet an mehreren Stellen vor, beispielsweise um
Boppelsen. Nässezeiger, wie die steife Segge (Carex elata), Eutrophierungszeiger,
wie Rüsterstaude (Filipendula ulmaria) und gemeine Wallwurz (Symphytum
officinale), und Hartwasserzeiger, wie der Riesenschachtelhalm (Equisetum
maximum), charakterisieren diese Gesellschaft.

XI. Kalk-Kleinseggenrieder (Caricion davallianae Klika 1934)

Caricion davallianae (Steffen 1931; Klika 1934) Oberdorfer et al. 1967: 45; Klötzli
1969: 15, 16, 18, 19, 23, 37, 78, 102-106, 108, 112, 113, 118, 119, 123, 125, 176, 179, 180,
182,183, 188, 189, 190, 220, 224, 228; 1973: 23; Oberdorfer et al. 1977: 243-250.

Eriophorion latifolii (Braun-Blanquet et Tüxen 1943) Oberdorfer et al. 1967: 45;
Klötzli 1969: 23, 97,106; 1973: 23; Oberdorfer et al. 1977: 243.

Schoenion Klötzli 1969: 15.

Dies sind oligotrophe Kalk-Kleinseggenrieder, die regelmäßig gemäht werden.
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40. Knabenkraut-Kopfbinsenrìed (Orchio traunsteineri - Schoenetum nigricantis
Oberdorfer 1957)

HydromolinietumRiKU 1907: 9-10 z.T. (Lägemgebiet: Furttal).
ParvocaricetumRikli 1907: 23 z.T. (Lägern: Boppelser Bergwiese).
MolinietumSubassoziation Juncus subnodosusScherrer 1925: 32 z.T.
Schoenetum schoenetosum ferrugineiZobrist 1935: 67, Tab. IV; Klötzli 1969: 108, 167.

Schoenetum nigricantis typieum (Zobrist 1935) Klötzli 1969: 108.
Orchio - Schoenetum nigricantis (Oberdorfer 1957) Oberdorfer et al. 1967: 46; 1977:

250; Klötzli 1969: 23, 58, 87, 108, 180, 216, 218 (Lägern: Boppelsen); 1973: 23.
Orchio - Schoenetum pinguiculetosum Klötzli 1969: 53, 185 (Lägern: Boppelsen), 190,

191,290.
Primulo - (Orchio-) - Schoenetum caricetosum elatae Klötzli 1969: 190, 191.

Primulo - (Orchio -) - Schoenetum stachyetosum Klötzli 1969: 189, 190.

Schoenetum Klötzli 1969:15-18,20, 31,62, 65, 73, 79, 93,97,105,109,125,157,169,179,
180, 181, 185, 187-189, 192, 206, 208, 209, 212, 222, 226, 230 z.T.

Bestände mit Schoenus nigricans Klötzli 1969: 180.
Orchio - Schoenetum typieum Klötzli 1969: 184 (Lägern: Boppelsen), 290; 1973: 23.
Orchio-Schoenetum bryetosumKLÖTZLi 1969: 190, 191; 1973: 23.
Orchio - Schoenetum caricetosum elatae Klötzli 1973: 23.

Diese Flachmoorgesellschaft kommt in der Boppelser Weid, östlich des Breitlen
und aufder Greppe vor. Bei unregelmäßiger Mahd wandeln sich diese Rieder in die
Rüsterstaudenflur (Valeriano-Filipenduletum) oder das Faulbaum-Moorgebüsch

(Frangulo-Salicetum) um. Typisch für alle Kalk-Kleinseggenrieder (Caricion

davallianae) sind die Davallseggen (Carex davalliana)-Gruppe und Feucht-
magerwiesenpflanzen, wie Tormentili (Potentilla erecta). Eurytope Magerwiesen-
pflanzen, wie das Zittergras (Briza media), kommen ebenfalls vor. Nässezeiger,
wie der Schilf (Phragmites communis) oder der Riesenschachtelhalm (Equisetum
maximum), sind nicht sehr schnittolerant. Den Aspekt beherrscht die schwarze

Kopfbinse (Schoenus nigricans), und die rostrote Kopfbinse (Schoenus
ferrugineus) ist ebenfalls häufig. Fieberklee (Menyanthes trifoliata) und Traunsteiners
Knabenkraut (Orchis traunsteineri) kommen praktisch nur in dieser und der
nächstbehandelten Gesellschaft vor.

41. Davallseggenried mit Birnmoos (Caricetum davallianae bryetosum Klötzli
1969)

Parvocaricetum Rikli 1907: 11 z.T. (Lägemgebiet: Furttal).
Caricetum davallianaepinguiculetosumKLÖTZLi 1969: 189.

Caricetum davallianae bryetosum Klötzli 1969: 181, 218 (Lägern: Boppelsen), 234, 290;
1973: 24.

Caricetum davallianae caricetosum elatae Klötzli 1969: 105, 189, 191, 278, 294.

Dieses feuchte Davallseggenried kommt in der Boppelser Weid und nördlich von
Boppelsen vor. Es ist dem Knabenkraut-Kopfbinsenried (Orchio-Schoenetum)
ähnlich, was die Artenzusammensetzung anbetrifft. So gedeihen auch hier Fieberklee

(Menyanthes trifoliata) und Traunsteiners Knabenkraut (Orchis traunsteineri).

Schwarze und rostrote Kopfbinsen (Schoenus nigrigans, S. ferrugineus) sind

zwar ebenfalls vertreten, doch sie werden hier von der Davallseggen (Carex daval-
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liana)-Gruppe beherrscht. Ein weiterer Unterschied ist das Vorkommen von
weißlichem Breitkölbchen (Platanthera bifolia), und langsporniger Handwurz
(Gymnadenia conopea). Knabenkraut-Kopfbinsenried (Orchio-Schoenetum)
und Davallseggenried (Caricetum davallianae) bedecken etwa den selben Standort;

letztere Gesellschaft scheint mehr schnittolerant zu sein und auch die
Bodendurchlüftung mag eine Rolle spielen.

42. typisches Davallseggenried (Caricetum davallianae typieum Koch 1928)

ParvocaricetumRiKLi 1907: 11 z.T. (Lägemgebiet: Furttal).
Caricetum davallianae (Duron 1924; Görs 1963; Moravec 1963) Bach et al. 1962: 303,

307; Oberdorfer et al. 1967:46; 1977: 253-261; Klötzli 1969:18-20, 50, 51, 61, 78,102,
103,105, 106, 119, 125, 139, 157, 160, 169, 172,173, 179-181, 185,188-190,192,216, 218

z.T.; Klötzli 1973: 24 z.T.
Caricetum Davallianae(KocH 1928) Bach et al. 1962: 307.

Davallseggenried Klötzli 1969: 15, 77, 106, 119 z.T.
Caricetum davallianae s. str. Klötzli 1969: 181.
Caricetum davallianae staehyetosum Klötzli 1969: 184 (Lägern: Boppelsen), 189, 290,

294.
Caricetum davallianae molinietosumKLÖTZLi 1969: 180, 185, 189, 203.
Caricetum davallianae typieum Klötzli 1969: 105,184 (Lägern: Boppelsen), 189, 190, 218

(Lägern: Boppelsen), 278, 290; 1973: 24.

Dieses Kleinseggenried findet sich südlich des Witschenbühl und in der Boppelser
Weid. Es kann im Hochsommer völlig austrocknen. Nässezeiger, wie Schilf
(Phragmites communis), Kohldistel (Cirsium oleraceum) und blaugrüne Simse

(Juncus inflexus) kommen hoch, wo nicht genügend oft gemäht wird. Die Davallseggen

(Carex davalliana) -Gruppe herrscht, und blaues Pfeifengras (Molinia
coerulea) und aufrechte Trespe (Bromus erectus) sind gut vertreten. Bezeichnend
sind Sumpfkreuzblume (Polygala amarella) und breitblättriges Knabenkraut
(Orchis latifolia).

Xu. Pfeifengraswiesen (Molinion coeruleae Koch 1926)

Molinion'KocH 1926) Oberdorfer et al. 1967: 43; Klötzli 1969: 15, 20, 23,26, 37, 98,106,
110,112,116,118, 124,140-142,155,171,178,183-185,188, 190,191,206,219,220,221,
223, 225; 1973: 20; Cuny 1978: 386 (Lägern); Kinzle 1979: 68.

/Wo//n/a-Bestände Klötzli 1969: 9, 57, 58,178.

Pfeifengraswiesen (Molin ion) entwickeln sich auf mäßig feuchten Standorten, wo
regelmäßig gemäht, jedoch nicht gedüngt wird.

43. Schwalbenwurzenzian-Pfeifengraswiese mit Davallsegge (Gentiano asclepia-
deae- Molinietum caricetosum davallianae Klötzli 1969)

HydromolinietumRiKLi 1907: 9-10 z.T. (Lägemgebiet: Furttal).
Molinietum equisetosumScHERRER 1925: 31-32, 34.
Molinietum coeruleae Zobrist 1935: Tab. V, Aufnahmen 1-10 z.T.
Molinietum Däniker 1942: 32, 44, 47, 48, 53, 64, 71, 75 z.T. (Lägern: Boppelsen, Otelfin-

gen); Kienzle 1979: 24, 28, 81 z.T.
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Molinietum caricetosum hostianaeEllenberg et Klötzli 1967: 94-95.
Gentiano-Molinietum caricetosum davallianae Klötzli 1969: 50, 61, 176, 183, 218

(Lägern: Boppelsen), 271, 272, 290; 1973: 20; Cuny 1978: 387 (Lägern).

Diese feuchte Streuwiese findet sich auf der Lägern nur in der Boppelser Weid.
Feuchtigkeitszeiger sind der Riesenschachtelhalm (Equisetum maximum), die
Herbstzeitlose (Colchicum autumnale), der gewöhnliche Gilbweiderich (Lysimachia

vulgaris) und Arten der Davallseggen (Carex davalliana) -Gruppe. An
nitratreichen Stellen gedeihen Kohldistel (Cirsium oleraceum) und gemeine Wallwurz
(Symphytum officinale). Das blaue Pfeifengras (Molinia coerulea) beherrscht den

Aspekt, doch auch die aufrechte Trespe (Bromus erectus) ist kräftig entwickelt.
Charakteristisch sind Sumpfkreuzblume (Polygala amarella), breitblättriges
Knabenkraut (Orchis latifolia), Schwalbenwurzenzian (Gentiana asclepiadea)
und blaugrüne Simse (Juncus inflexus). Auch Weidenalant (Inula salicaria) und
Rotschwingel (Festuca rubra) sind in Pfeifengraswiesen (Molinion) verbreitet.

44. Schwalbenwurzenzian-Pfeifengraswiese mit Bergsegge (Gentiano asclepia-
deae- Molinietum caricetosum montanae Oberdorfer 1957)

Brachypodium-Molinietum(STREBLER 1898) Scherrer 1925: 55.
Xeromolinietum Rikli 1907: 19-22, 24 z. T. (Lägern: Boppelser Weid).
Molinietum moliniosum Scherrer 1925: 23-27; Klötzli 1969: 121.

Molinietum calamagrostietosum (Scherrer 1925) Klötzli 1969: 121.

Molinietum coeruleae Zobrist 1935: Tab. V, Aufnahmen 11-14 z.T.; Marschall et Moor
1957: 226z.T.

Asclepiadeo-Molinietum (Oberdorfer 1957) Bach et al. 1962: 303; Oberdorfer et al.
1967: 43.

Scorzonero-Molinietum (Oberdorfer 1957) Oberdorfer et al. 1967: 43.
Gentiano-Molinietum (Oberdorfer 1957; 1962) Oberdorfer et al. 1967: 43; Klötzli

1969: 17, 23, 117, 171, 173, 175, 177, 179, 192, 216, 220, 224, 228.
Gentiano asclepiadeae- MolinietumBACH et al. 1962: 303.
Molinietum medioeuropaeum (Korneck. 1962) Klötzli 1969: 15.

Asclepiado-Molinietum(RoD\ 1963) Klötzli 1969: 175.
Molinietum typieum Klötzli 1969: 170, 173.

Pfeifengraswiese Klötzli 1969: 16, 19, 37, 38, 71, 116, 119, 122, 131, 144, 170, 177, 188, 200,
214 z.T.

MolinietumKLÖTZLi 1969: 15, 18-21, 61, 71-75, 86, 105, 106, 108, 116-118, 120-125, 133,
135,138, 168, 169, 173,175, 176, 188, 190, 200, 201, 205, 221, 225 z.T.

Gentiano-Molinietum caricetosum montanae Klötzli 1969: 17, 44, 60, 176, 183, 218

(Lägern: Boppelsen), 270, 290; 1973: 20; Cuny 1978: 387 (Lägern).
/Wo/raa-Grasflur Kienzle 1979: 46.
/Wo//'n/a-Brache Kienzle 1979: 64.
/Mo//n;a-Streuwiese Kienzle 1979, 70-72.

Diese feuchte Streuwiese ist in der Boppelser Weid gut ausgebildet und kommt
auch östlich der Lägerweid vor. Gegenüber der vorigen Gesellschaft zeichnet sich
diese Wiese durch das Fehlen der Davallseggen (Carex davalliana) -Gruppe und der
Nässezeiger aus. Neben dem Pfeifengras (Molinia coerulea) herrscht auch die
Fiederzwenke (Brachypodium pinnatum). Das Vorkommen einiger Futterwiesenpflanzen

unterscheidet diese Wiese ebenfalls von der vorigen. Beispiele sind der rote
Wiesenklee (Trifoliumpratense) oder der kleine Wiesenknopf (Sanguisorba minor).
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Xni. Viehweiden (Cynosurion cristati Tüxen 1947)

Cynosurion (Tüxen 1947) Marschall et Moor 1957: 226; Moor et Schwarz 1957: 20,
46-47; Oberdorfer et al. 1967: 40; Klötzli 1969: 23; Kienzle 1979: 26, 48, 50, 97, 99.

Weiden haben eine typische Artengarnitur, da nur wenige Pflanzen dauernd Tritt
und Verbiß ertragen können. Die Böden spielen eine untergeordnete Rolle, da der
Tierkot für Düngung sorgt. Verschiedene Feuchtigkeitsgrade lassen jedoch
verschiedene Subassoziationen entstehen. In den letzten Jahren hat sich allerdings
vielerorts die intensive Stallhaltung durchgesetzt, wobei Weiden sich selbst
überlassen oder nur sporadisch genutzt werden. Solche Weiden wandeln sich allmählich

in andere Gesellschaften um.

45. feuchte Kammgras-Weide (Loiio perenne - Cynosuretum oirsietosum Braun-
Blanquet 1919)

Lotio - Cynosuretum oirsietosum
Braun-Blanquet 1919: 25-47.

Festuco-Cynosuretum(TüxEN 1940) Oberdorfer et al. 1967:40 z. T.; Marschall et Moor
1957: 237-238.

extensive Weide Kienzle 1979: 26, 29.

Die feuchte Kammgras-Weide (Lotio - Cynosuretum oirsietosum) bedeckt große
Flächen auf der schattigen Nordseite der Lägern, doch kommt sie auch an
bodenfeuchten Stellen der Lägern-Südseite vor. Typisch für alle Weiden sind das zähe

englische Raygras (Lolium perenne) und der große Wegerich (Plantago major),
der an feuchten, zertretenen Stellen dominiert. Typisch für feuchte Weiden sind
gelbgrüner Frauenmantel (Alchemilla xanthochlora), Brennessel (Urtica dioeca),
Kohldistel (Cirsium oleraceum), und auf Kalk die Herbstzeitlose (Colchicum
autumnale). Fettwiesenpflanzen, wie kriechender Wiesenklee (Trifolium repens)
und eurytope Wiesenpflanzen, wie Knaulgras (Dactylis glomerata), sind ebenfalls
vorhanden.

46. typische Kammgras-Weide (Lotio perenne-Cynosuretum typieum Braun-
Blanquet 1919)

Lotio- Cynosuretum typieum Braun-Blanquet 1919: 25-47.
Lolio-Cynosuretum (Tüxen 1937) Marschall et Moor 1957: 237; Moor et Schwarz

1957:20,46-47; Bach et al. 1962: 307; Oberdorfer et al. 1967:40; Klötzli 1969:23,143,
144, 216 z.T.

Festuco-Cynosuretum Zoller 1954: 202 (Lägern: Nordseite, Aufnahme); Kienzle 1979:
48.

intensive Weide Kienzle 1979: 26, 29 z.T.

Gegenüber der vorigen Subassoziation unterscheidet sich die typische Kammgras-
Weide durch das Fehlen der Feuchtigkeitszeiger. Das Gänseblümchen (Bellis
perennis) findet sich nur in der typischen Kammgras-Weide (Lotio - Cynosuretum
typieum) und der typischen Fettwiese (Arrhenatheretum typieum). Dieser
Weidetyp ist auf der Lägern häufig.
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47. trockene Kammgras-Weide (Lotio perenne - Cynosuretum salvietosum
Braun-Blanquet 1919)

Lolio-Cynosuretum salvietosum Braun-Blanquet 1919: 25-47.
extensive Weide Kienzle 1979: 25 z.T.

In der trockenen Weide der Lägern-Südhänge fehlen Feuchtigkeitszeiger; dafür
treten neben typischen Weidepflanzen, wie dem Eisenkraut Verbena officinalis),
Trockenheitszeiger der Salbei (Salvia pratensis) -Gruppe, Magerkeitszeiger der
Hopfenschneckenklee (Medicago lupulina) -Gruppe und die aufrechte Trespe
(Bromus erectus) auf. Auch Fettwiesenpflanzen, wie das Ruchgras (Anthoxan-
thum odoratum) und das gemeine Rispengras (Poa trivialis), und eurytope
Wiesenpflanzen, wie das Knaulgras (Datylis glomerata), sind vertreten.

XIV. Fettwiesen (Arrhenatherion e/af/or/s Braun-Blanquet 1925)

Arrhenatherion elatioris(Braun-Blanquet 1925; Koch 1926) Oberdorfer et al. 1967: 39.
Arrhenatherion Oberdorfer 1957: 219, 220; Moor et Schwarz 1957: 20, 44-45; Klötzli

1969: 23,116, 214; Cuny 1978: 386 (Lägern); Kienzle 1979: 37.

Fettwiesen entstehen dort, wo durch Düngung dem Boden Nährstoffe zugeführt
werden und wo regelmäßig Gras geschnitten wird. Einige durchlässige Böden, vor
allem auf Kalk, halten jedoch Nährstoffe nicht sehr lange zurück, weshalb auch bei
starker Düngung oft noch Magerkeitszeiger vorkommen können.

48. feuchte Glatthafer-Fettwiese (Arrhenatheretum elatioris oirsietosum Braun-
Blanquet 1919)

Arrhenatheretum oirsietosum Braun-Blanquet 1919: 25-47; Klötzli 1969: 218 (Lägern:
Boppelsen); Cuny 1978: 387 (Lägern).

Arrhenatheretum Subassoziation Alopecurus pratensis Marschall et Moor 1957: 226,
229-230 z.T.

Melandrio-Arrhenatheretum(OBERDORFER 1957) Oberdorfer et al. 1967: 39.
Centaureo-Arrhenatheretum (Oberdorfer 1957) Oberdorfer et al. 1967: 39.

Alchemillo-Arrhenatheretum(OBERDORFER 1957; Görs 1966) Oberdorfer et al. 1967: 39.
Kohldistel-Naßwiese Kienzle 1979: 62.
Kohldistelwiese Kienzle 1979: 63.

Feuchte Fettwiesen (Arrhenatheretum oirsietosum) sind in Schattenlagen der
Lägern-Nordseite verbreitet, doch bilden sie sich auch in bodenfeuchten Südlagen.
Für alle Fettwiesen kennzeichnend sind der Glatthafer (Arrhenatherum elatius)
und eurytope Wiesenpflanzen, wie der rote Wiesenklee (Trifolium pratense).
Feuchtigkeitszeiger, wie Kohldistel (Cirsium oleraceum), Sumpfdotterblume
(Calthapalustris), Herbstzeitlose (Colchicum autumnale) und gelbgrüner Frauenmantel

(Alchemilla xanthochlora). Auch der Goldhafer (Trisetum flavescens) ist
häufig, und die lockerrispige Glockenblume (Campanula patula) wurde nur in
dieser Wiese gefunden. Wo Sickerwasser durch die Wiese rinnt, stehen ab und zu
Bachbegleiter, wie die Bachnelkenwurz (Geum rivale).
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49. typische Glatthafer-Fettwiese (Arrhenatheretum elatioris typieum Braun-
Blanquet 1919)

triviale Fromentalwiese Rikli 1907: 18 (Lägemgebiet).
Arrhenatheretum typieum Braun-Blanquet 1919: 25-47; Marschall et Moor 1957:

228-229; Klötzli 1969: 128, 218 (Lägern: Boppelsen), 260; Cuny 1978: 387 (Lägem).
Arrhenatheretum Scherrer 1925: 76 z.T.; Bäschlin 1953: 112-114; Klötzli 1969: 143,

144, 190, 208; Kienzle 1979: 27, 63.
Fettwiese mit Arrhenatheretum e/af/us Däniker 1942: 46.
Arrhenatheretum medioeuropaeum Oberdorfer 1957: 220 z.T.
Arrhenatheretum elatiorisBACH et al. 1962: 303.

Dies ist eine der häufigsten Gesellschaften der Lägern. Feuchtigkeitszeiger und
Bachbegleiter fehlen, doch Goldhafer (Trisetum flavescens) und kriechender
Wiesenklee (Trifolium repens) kommen vor. Die Gänseblümchen (Bellis
perennis)'-Gruppe und die weiche Trespe (Bromus mollis) sind nur in dieser Fettwiese
vertreten, und der Löwenzahn (Taraxacum officinale) gedeiht hier optimal.

50. trockene Glatthafer-Fettwiese (Arrhenatheretum elatioris salvietosum
Braun-Blanquet 1919)

Arrhenatheretum salvietosum Braun-Blanquet 1919: 25^17; Klötzli 1969: 218 (Lägern:
Boppelsen).

ArrhenatheretumScHERRER 1925: 76z.T.
Arrhenatheretum medioeuropaeum (Oberdorfer 1952) Oberdorfer et al. 1967: 39 z.T.
Dauceto- Salvieto - MesobrometumZoller 1954: 182-202 z.T.; Kienzle 1979:43,99.
Arrhenatheretum Subassoziation Ranunculus bulbosus Var. Salvia pratensis

Marschall et Moor 1957: 226-227.
Arrhenatheretum Salvia pratensis Ausbildung Moor et Schwarz 1957: 20, 44-45.
Dauco-Arrhenatheretum (Görs 1966) Oberdorfer et al. 1967: 39; Cuny 1978: 387 (Lä¬

gern).
Salvio-BrometumKiENZLE 1979: 32.
Mesobrometum arrhenatheretosumKiENZLE 1979: 37, 43, 44, 81, 99.

Die trockene Fettwiese (Arrhenatheretum salvietosum) ist an südexponierten,
gedüngten oder regelmäßig abgebrannten Hängen der Lägern verbreitet. Neben
typischen Fettwiesenpflanzen, wie zum Beispiel dem Wiesenrispengras (Poa
pratensis) und dem Glatthafer (Arrhenatherum elatius) oder eurytopen
Wiesenpflanzen, wie rotem Wiesenklee Trifolium pratense), kommen Magerkeitszeiger,
wie die aufrechte Trespe (Bromus erectus), und Trockenheitszeiger, wie die
Wiesensalbei (Salvia pratensis) oder die Möhre (Daucus carota) vor.

XV. Magerwiesen (Bromion erecti Koch 1926)

sonnige, mit Orchideen geschmückte Matten Christ 1868: 5.

Bromion erecti (Koch 1926) Oberdorfer et al. 1978: 118.

Mesobromion ereef/(Braun-Blanquet et Moor 1938; Knapp 1942; Oberdorfer 1950;
1957) Oberdorfer et al. 1978: 118.

Xerobromion (Braun-Blanquet et Moor 1938) Braun-Blanquet 1961: 3, 53, 169, 182,
258; (Moravec in Holub et al. 1967) Oberdorfer et al. 1967: 36; 1978: 158; Cuny 1978:
386.

41



Mesobromion (Oberdorfer 1949) Moor et Schwarz 1957: 20, 43-44; Oberdorfer et al.
1967: 37; Klötzli 1969: 18-20, 23, 37, 69, 70, 116, 118, 119, 140-142,171,174, 176, 219,
221, 223, 225; Kienzle 1979: 17, 26, 37, 38, 45, 50, 97.

Seslerio-Xerobromion (Oberdorfer 1957) Oberdorfer et al. 1967: 36.

Trespenrasen Klötzli 1969: 37.

Magerwiesen (Bromion) stehen direkt auf Kalkfelsen, auf Kalkschutt oder auf
relativ tiefgründigen, gut drainierten Böden. Sie werden extensiv bewirtschaftet
und müssen zu ihrem Unterhalt einmal jährlich geschnitten werden. Braun-
Blanquet 1961: 182) nennt aufrechte Trespe (Bromus erectus), gemeine Skabiose
(Scabiosa columbaria L.), ästige Graslilie (Anthericum ramosum L.), schwärzliches
Knabenkraut (Orchis ustulata L.), Knäuelglockenblume (Campanula glomerata)
und dornige Hauhechel (Ononis spinosa) als ßrom/or?-Verbandscharakterarten.
Oberdorfer et al. (1978: 88) behielten die letzten beiden Arten als Charakterarten
des zum Verband erhobenen Mesobromion und erwähnen zusätzlich den knolligen

Hahnenfuß (Ranunculus bulbosus L.), Golddistel (Carlina vulgaris), den

gefransten Enzian (Gentiana cibata) und andere Arten auf dem selben Rang. All
diese Arten gehen jedoch auch ins Xerobromion (Oberdorfer et al. 1978: 89),
außer der Knäuelglockenblume (Campanula glomerata), welche nach meiner
Erfahrung nur auf relativ nährstoffreichen Magerwiesen gedeiht und auf Fettwiesen

übergreift. Für das Xerobromion gibt Braun-Blanquet 1961: 182) als territoriale

Charakterarten Gamander-Sommerwurz (Orobanche teucrii Holandre),
feinblättriger Lein (Linum tenuifolium L.) und Sandesparsette (Onobrychis arenaria)

an, und Oberdorfer et al. (1978: 89) stimmen bei den ersten beiden Arten
überein und erwähnen unter anderen Arten auch den Berggamander (Teucrium
montanum). Meiner Meinung nach sollte der Verband Bromion aufrechterhalten
bleiben, mit den Charakterarten knolliger Hahnenfuß (Ranunculus bulbosus L.),
Silberdistel (Carlina acaulis L., C. simplex), Golddistel (Carlina vulgaris),
Frühlingsschlüsselblume (Primula veris), dornige Hauhechel (Ononis spinosa) und
gefranster Enzian (Gentiana cibata). Das Bromionkann zwangloser in drei, statt
nur zwei, Unterverbände gegliedert werden: (1) Helmknabenkraut-Trespenwiesen
auf tiefgründigen, kalkhaltigen Böden, (2) Heidekraut-Trespenwiesen auf tief-
oder flachgründigen, sauren Böden, (3) Gamander-Trespenwiesen auf flachgrün-
digen, kalkhaltigen Böden. Charakterarten des ersten Unterverbandes sind Fliegen-

(Ophrys insectifera L.), Bienen- (O. apifera Hudson) und Spinnenragwurz
(O. sphecodes Miller), Helmknabenkraut (Orchis militaris), Kammorche
(Anacamptis pyramidalis) und möglicherweise auch Saatesparsette Onobrychis viciifo-
lia Scop.). Charakterarten der Heidekraut-Trespenwiesen, welche ich nicht aus
eigener Anschauung kenne, sind nach der Tabelle von Oberdorfer et al. (1978: 89)
Knöllchensteinbrech (Saxifraga granulata L.), gewöhnliche Pechnelke Viscaria
vulgaris Bernh.), Heidekraut (Calluna vulgaris), gemeine Kreuzblume (Polygala
vulgaris) und Heidenelke (Dianthus deltoides L.). Charakterarten der Gamander-
Trespenwiesen sind Berggamander (Teucrium montanum), Gamandersommerwurz

(Orobanche teucrii Holandre), rauhhaariger Schotenklee (Lotus cornicula-
tus hirsutus), Fröhlichs Feldthymian (Thymusfroehlichianus), feinblättriger Lein
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(Linum tenuifolium L.) und Blaugras (Sesleria coerulea) und Bergdistel (Carduus
defloratus) können als Differentialarten herangezogen werden.

51. Herbstzeitlosen-Trespen-Magerwiese (Colchico autumnale - Brometum Zoller

1954)

Alpweide Rikli 1907: 45-46 z.T. (Lägern: Nordseite).
Colchiceto-MesobrometumZoLLER 1954: 166-134 (Lägern: Nordseite).
Colchico-Mesobrometum (Gigon 1968) Klötzli 1969: 140, 141, 175; Kienzle 1979: 27,

51,60,97,99.
Mesobrometum Subassoziation mit Colchicum autumnale Oberdorfer et al. 1978: 121.

Colchico-Mesobrometummit MoliniaKiENZLE 1979: 27.
Colchico-Brometum Kienzle 1979: 56, 58, 59, 62, 63.

Colchico-BrachypodietumKiENZLE 1979: 39, 57, 58 z.T.
Colchico- Brachypodietum trifolietosum med/VKiENZLE 1979: 52, 54, 55, 97, 99 z.T.

Diese extensiv bewirtschaftete Wiese findet sich auf der Lägern-Nordseite und
bodenfrischen Waldlichtungen der Lägern-Südseite. Typisch für Trespenwiesen
(Bromion) sind der kleine Wiesenknopf (Songuisorba minor) und die aufrechte
Trespe (Bromus erectus). Die Wiesensalbei (Salvia pratensis) -Gruppe fehlt
jedoch, wie so viele andere Trespenwiesenarten. Eurytope Wiesenpflanzen, wie das

Knaulgras (Dactylis glomerata), und auch einige Fettwiesenpflanzen, wie etwa der
Bärenklau (Heracleum spondylium) sind eingestreut. Die Herbstzeitlose (Colchicum

autumnale) ist sehr häufig in dieser Gesellschaft.

52. Betonien-Trespen-Magerwiese mit Riesenschachtelhalm (Betonio officinalis-
Brometum equisetetosum Klötzli 1969)

Brometum Däniker 1942: 16, 29, 42, 44 z.T.
Mesobrometum allu viale (Oberdorfer 1957) Bach et al. 1962: 305; Klötzli 1969: 23, 141;

Oberdorfer et al. 1978: 118-119 z.T.
Stachyo-Brometum Ellenberg et Klötzli 1967: 95 z.T.; Klötzli 1969: 19, 23, 27, 29, 32,

120, 126, 141, 142, 171,174, 175, 192, 205, 209, 216 z.T.; 1973: 21 z.T.
Stachyo - Brometum equisetetosum Klötzli 1969: 40, 43, 59, 72, 171, 178, 183 (Lägern:

Boppelsen), 192, 218 (Lägern: Boppelsen), 221, 225, 229, 256, 266-269, 290.

Diese seltene Gesellschaft kommt auf der Lägern nur in der Boppelser Weid vor.
Obwohl diese von der aufrechten Trespe (Bromus erectus) beherrschte Wiese recht
trocken ist, kommt der Riesenschachtelhalm (Equisetum maximum) in etwas

gestauchten Exemplaren vor. Trockenheitszeiger sind die Wiesensalbei (Salvia
pratensis), die großblütige Brunelle (Prunella grandiflora) und die Möhre (Daucus
carota). Die Magerkeit wird angezeigt durch die kleine Wiesenknopf (Songuisorba
minor) -Gruppe und die gemeine Flockenblume (Centaurea jacea). Eurytope
Wiesenpflanzen, wie der Bergklee (Trifolium montanum), halten ebenfalls mit.

53. Dost-Fiederzwenken-Magerwiese (Origano vulgare - Brachypodietum Zoller

1954)

BrachypodietumRiKLi 1907: 17(Lägern: Bueßberg); Kienzle 1979: 35, 60, 94.

Xeromolinietum(Rikli 1907) Klötzli 1969: 175 z.T.
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Rasen von Brachypodium pinnatumDÄmKER 1942: 31,40.
Origano-Brachypodietum (Zoller 1954; Moor 1962) Oberdorfer et al. 1978: 288 z.T.;

Kienzle 1979: 38, 43, 53, 97, 99.

Euphorbio- Brachypodietum (Bornkamm 1960) Oberdorfer et al. 1967: 37.

Molinietum (litoralis) brachypodietosum (Rodi 1963) Klötzli 1969: 175.

Srac/^pod/um-Grasflur Kienzle 1979: 38, 40, 48, 80, 93.
Grasflur mit Brachypodiumund MoliniaKiENZLE 1979: 17.

Brachypodium-Brache Kienzle 1979: 60.

Diese unregelmäßig gemähten, trockenen Waldlichtungswiesen sind auf der

Lägern selten und finden sich etwa nördlich des Hertenstein oder bei Wettingen.
Neben der Wiesensalbei (Salvia pratensis) -Gruppe, dem kleinen Wiesenknopf
(Songuisorba minor), der aufrechten Trespe (Bromus erectus), der gemeinen
Flockenblume (Centaurea jacea) und seltener der Möhre (Daucus carota), kommen

oft Wald- und Waldrandpflanzen hinzu, so etwa der Waldmeister (Galium
odoratum), die gemeine Akelei (Aquilegia vulgaris), das Zweiblatt (Listera ovata)
und das breitblättrige Waldvögelein (Cephalanthera damasonium). Eurytope
Wiesenpflanzen, wie der Bergklee (Trifolium montanum), sind ebenfalls vorhanden.

Bezeichnend sind der gefranste Enzian (Gentiana cibata) und die gemeine
Kreuzblume (Polygala vulgaris). Die Fiederzwenke (Brachypodium pinnatum)
herrscht und ist an vielen Stellen die alleinige höhere Pflanze in dieser Wiese.

54. typische Trespen-Magerwiese (Mesobrometum typieum Oberdorfer et al.

1978)

mit Orchideen geschmückte Matten Christ 1898: 5 z.T.
Burstwiese Rikli 1907: 19-22, 40-41 (Lägern: Bueßberg, Greppe); Däniker 1942: 44 z.T.
Brometum bromosum Scherrer 1925: 59; Kienzle 1979: 32.

Brometum Däniker 1942: 16, 29, 42 z.T.
Bromuswiese Bangerter 1943: 47 z.T.
Mesobrometum daucetosum carotae(Rochow 1951) Oberdorfer et al. 1978: 121.

Mesobrometum Bäschlin 1953: 114-119; Moor et Schwarz 1957: 20, 43, 44; Klötzli
1969: 80, 122, 144, 171, 174 z.T.; Oberdorfer et al. 1978: 112-113, 118-121 z.T.;
Kienzle 1979: 35, 36, 38^10, 48, 81, 94.

Orchideto Morionis- Mesobrometum Zoller 1954: 107-116 z.T.
Mesobrometum collinum (Oberdorfer 1957) Oberdorfer et al. 1978: 118-119.
Mesobrometum Subassoziation Agrimonia eupatoria Marschall et Moor 1957: 232-233.
Trifolio - Agrimonietum eupatoriae(Müller 1961; 1962) Oberdorfer et al. 1978: 251-255,

284-289 z.T.
Orchi-BrometumBACH et al. 1962: 304.

Onobrychido-Brometum (Müller 1966) Oberdorfer et al. 1978: 118 z.T.
Mesobrometum, typische Ausbildung Oberdorfer et al. 1978: 118-121.
Mesobrometum typieum Kienzle 1979: 25, 35, 37, 43, 44, 81, 97, 99.
Mäh-Mesobrometen Kienzle 1979: 35.

Diese ungedüngte trockene Magerwiese ist sehr selten auf der Südseite der Lägern
ob Wettingen. Wie in allen trockenen Magerwiesen, kommen die Bergklee (Trifolium

montanum) -Gruppe, die kleine Wiesenknopf (Sanguisorba minor) -Gruppe
und die gemeine Flockenblumen (Centaurea jacea)-Gruppe, vor. Die aufrechte
Trespe (Bromus erectus) herrscht, und Wiesensalbei (Salvia pratensis) und Möhre
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(Daucus carota) sind eingestreut. Typisch ist das Vorkommen der
Frühlingsschlüsselblume (Primula veris), des Purpur- und Helmknabenkrautes (Orchis
purpurea, O. militaris), der Bergaster (Aster amellus) und vor allem der Silber- und
Golddistel (Carlina simplex, C. vulgaris). Beweidung durch Schafe scheint diese

Gesellschaft kaum zu ändern, nur der Artenreichtum scheint vermindert zu sein.

55. Gamander-Trespen-Magerwiese mit Blaugras (Teucrio montani-Brometum
Zoller 1954)

Sedum-7eucr/um-Initialstadium Braun-Blanquet 1932: 42 z.T.
Abrisse oder Felsen im Xerobrometum Bangerter 1943: 46.
Xerobrometum typieum(Rochow 1951) Oberdorfer et al. 1978: 120-121 z.T.
Teucrieto-Xerobrometum, schwäbisch-nordschweizerische Fazies Zoller 1954: 51-68 z.T.
Teucrieto - Mesobrometum globularietosumZoller 1954: 90-107 z.T.
Mesobrometum Subassoziation Teucrium montanum Marschall et Moor 1957: 234-235

z.T.
Seslerio - Brometum bupleuretosum Bach et al. 1962: 308 z. T.
Seslerio-BrometumCuNY 1978: 387; Kienzle 1979: 31.
Mesobrometum globularietosum Oberdorfer et al. 1978: 120-121 z.T.
Teucrio - Mesobrometum globularietosum Kienzle 1979: 31, 32, 34, 44, 96 z.T.
Teucrio - Brometum globularietosum Kienzle 1979: 25, 99 z. T.
Teucrio-Brometum Kienzle 1979: 35 z.T.

Diese Gesellschaft kommt aufder Lägern nur an den Felsen ob der Klus von Baden

vor und ist stark bedroht durch Wanderer, Verbauung und Verbuschung. Das
Gefälle ist wahrscheinlich nicht so steil wie in der nächstbesprochenen Gesellschaft,

weshalb die aufrechte Trespe (Bromus erectus) gut Fuß fassen kann. Auch
der Feldthymian (Thymus pulegioides) und weitere Magerwiesenpflanzen halten
sich. Recht typisch für solche Felswiesen sind weißer Mauerpfeffer (Sedum
album), Berglauch (Allium montanum), aufrechter Ziest (Stachys recta), sprossende
Felsennelke (Tunica prolifera) und vor allem das Blaugras (Sesleria coerulea).
Auch Pioniere des trockenen Ödlandes, wie Erdkastanie (Bunium bulbocastanum)
und kanadisches Berufskraut (Erigeron canadensis) kommen vor.

56. Gamander-Blaugrashalde mit hartem Schwingel (Teucrio montani- Seslerie-
tum Volk 1937)

Ses/e/va-Halde Kraus 1906: 241-263.
Seslerietum Rikli 1907: 40 (Lägern).
Blauschwingelrasen (Typus der Festuca glauca) Rikli 1907: 39 (Lägern).
Garide Rikli 1907: 29 (Lägerngrat).
DuriusculetumRiKLi 1907: 17 z.T. (Lägern: östlich des Bueßbergs).
Felsflur Rikli 1907: 37-39 (Lägern); Däniker 1942: 44, 72-73 (Lägern).
Festucetum glaucae Braun-Blanquet 1932: 42; Däniker 1942: 44, 72-73 (Lägern).
Spalierrasen von Teucrium montanum und Globularia cordifolia Heinis 1933: 356 z.T.
Seslerietum franconicumYoLK 1937: 589-593.
Sesleria calcarea - Teucrium montanum-Assoziaüon Volk 1937: 589-593.
Teucrio montani - Seslerietum (Volk 1937) Oberdorfer et al. 1967: 36; 1978: 174-176,

178-179.
extrem trockenwarme Lokalitäten Bangerter 1943: 49 (Lägern).
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Felsenheide Grünig 1948: 5 z.T.
offene Gesteinsfluren Bäschlin 1953: 126 (Lägern).
Seslerio-Festucetum (Oberdorfer 1957) Oberdorfer et al. 1967: 36; Cuny 1978: 387

(Lägern).

Die Blaugrashalde findet sich zuoberst am Lägerngrat auf südexponierten Felsen

und rutschigem Kalkschutt. Eine ganze Anzahl von Magerwiesenpflanzen fehlt,
auch die sonst dominante aufrechte Trespe (Bromus erectus). Ausnahmen sind der
Dost (Origanum vulgare), der Hufeisenklee (Hippocrepis comosa) und das

Frühlingsfingerkraut (Potentilla verna). Auch die Ödlandpioniergruppe fehlt, doch die

Gruppe des aufrechten Ziests (Stachys recta) ist kräftig entwickelt. Das weißliche

Blaugrau des harten Schwingels (Festuca duriuscula), in welchem die Blüten des

blauen Lattichs (Lactuca perennis) und das Purpur des Blutstorchschnabels
(Geranium sanguineum) leuchten, geben dieser Wiese ein entzückendes Aussehen.
Die letztgenannte Art, und auch andere, wie etwa das gebräuchliche Salomonssiegel

(Polygonatum officinale), dringen vom Waldsaum her in diese Wiese vor.

XVI. kalkliebende Hackunkraut-Gesellschaften (Fumario officinalis - Euphorbìon
MÜLLER 1966)

Veronico agrestis - Euphorbion pepli (Siss 1942) Oberdorfer et al. 1967: 16 z. T.
Fumario- Euphorbion (Müller in Görs 1966) Oberdorfer et al. 1967: 16.

Dies sind Unkrautfluren auf kalkreicher Unterlage. Auf der Lägern sind es
hauptsächlich Rebberge.

57'. Bisamhyazinthen-Kalk-Rebberg (Muscariracemosi- Allietum Hügin 1956)

Weinberg Christ 1868: 4 z.T.; Kienzle 1979 z.T.
Rebberg Rikli 1907: 53-56 z.T. (Lägern: Regensberg, Boppelsen, Wettingen, Ennetbaden).
Geranio-Allietum (Tüxen 1950) Oberdorfer et al. 1967: 16.

Muscari-Allietum (HÜGm 1956) Oberdorfer et al. 1967: 16; Cuny 1978: 387 (Lägern).

Kalk-Rebberge finden sich an den Südhängen der Lägern. Kalkliebende Unkräuter

sind gemeine Bisamhyazinthe (Muscari racemosum) und der Weinberglauch
(Allium vineale). Allgemein verbreitete Ackerunkräuter sind das gemeine Kreuzkraut

(Senecio vulgaris) und die Vogelmiere (Stellaria media). Wärmebedürftig
sind der gebräuchliche Erdrauch (Fumaria officinalis), die Sonnenwendwolfsmilch

(Euphorbia helioscopia) und vor allem der Goldklee (Trifolium aureum).

XVII. sandliebende Hackunkraut-Gesellschaften (Echinochloo crusgalli - Setarion
Siss 1946)

Panico-Setarion(Siss 1946) Oberdorfer et al. 1967: 17.

Dies sind Rebberge auf sandreicher Unterlage oder Sandäcker.
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58. Knopfkraut-Sand-Rebberg (Echinochloo crusgalli- Galinsogetum Beck 1941)

Rebberg Rikli 1907: 53-56 z.T. (Lägern: Regensberg, Boppelsen, Wettingen, Ennetbaden).
Panico-Galinsogetum (Beck 1941) Oberdorfer et al. 1967: 17.

Wo die Rebberge am Fuße der Südhänge auf Molassesanden stehen, bildet sich

diese Unkrautgesellschaft aus. Sie enthält immer noch viele Basenzeiger, wie die

Ackertaubnessel (Lamium purpureum), da der Boden von kalkbeeinflußtem
Wasser durchsickert wird. Es fällt deshalb schwer, diese Gesellschaft auf der

Lägern von der vorigen abzutrennen. Sie wurden deshalb als eine Einheit kartiert.
Typisch ist das kleine Knopfkraut (Galinsoga parviflora) und der echte Buchweizen

(Fagopyrum vulgaris).

XVIII. frische kalkarme Sand-Lehmäcker (Spergulo arvensis - Oxalidion Görs
1967)

Spergulo-OxalidionGöRS in Oberdorfer et al. 1967: 17.

Dies sind intensiv bewirtschaftete Flachlandäcker.

59. Gänsefuß-Sand-Lehmacker (Echinochloo crusgalli - Chenopodietum
Braun-Blanquet 1921)

Getreideunkräuter Rikli 1907: 51-53 z.T. (Lägern).
Panico-Chenopodietum(BRAUN-BLANQUET 1921) Oberdorfer et al. 1967: 17.

Chenopodio-Oxalidetum(Siss 1942) Oberdorfer et al. 1967: 17.

Galeopsio-Chenopodietum(OmRDORFER 1957) Oberdorfer et al. 1967: 17.

Dies ist die häufigste Ackerunkrautflur im Lägemgebiet und umfaßt fast alle
intensiv bewirtschafteten Äcker der Tieflagen. Häufige Unkräuter sind das

gemeine Kreuzkraut (Senecio vulgaris), der Löwenzahn (Taraxacum officinale), die
Hühnerhirse (Echinochloo crusgalli), der weiße Gänsefuß (Chenopodium album)
und der persische Ehrenpreis (Veronicapersica).

XIX. ruderale Staudenfluren (Dauco carotae - Melilotion Görs 1966)

Dauco-Melilotion (Görs 1966) Oberdorfer et al. 1967: 17.

Diese Gesellschaften bilden sich auf Erdaufschüttungen und Erdrutschflächen.

60. Honigklee-Rutschbodenflur (Melilotetum officinalis Müller 1967)

Ruderalpflanzen Rikli 1907: 48-49 z.T. (Lägemgebiet: Bahnareale).
Echio-Melilotetum(TüxEN 1942) Bach et al. 1962: 307; Oberdorfer et al. 1967: 19.

Melilotetum Müller in Oberdorfer et al. 1967: 19.

An trockenen Straßen- und Wegrändern, an unstabilen Böschungen und
Mergelabbrüchen bildet sich diese Rutschbodenflur aus. Wahrzeichen dieser Gesellschaft

47



ist der gebräuchliche Honigklee (Melilotus officinalis). Typisch sind ebenfalls der

Natterkopf (Echium vulgare), die Wegwarte (Cichorium intybus) und das gemeine
Leinkraut (Linaria vulgaris). Diese Gesellschaft wurde nicht kartiert, da sie zu
fragmentarisch auftritt.

XX. frische Brachfluren (Convolvulo arvensis - Agropyretion repentis Görs 1966)

Convolvulo arvensis - Agropyretion repentis (Görs 1966) Oberdorfer et al. 1967: 23.

Dies sind Unkrautfluren der frischen Brachfelder und Baugelände.

61. Huflattich-Kalkschuttflur (Poo nemoralis- Tussilaginetum Tüxen 1931)

Poo-Tussilaginetum(Tüxen 1931) Oberdorfer et al. 1967: 23.

Auf Schutthaufen, in Kalksteinbrüchen, an quelligen Wegrändern oder in
Kiesgruben begegnen wir dieser Gesellschaft. Neben dem oft Herden bildenden Huflattich

(Tussilago farfara) kommen auch Hainrispengras (Poa nemoralis), großer
Wegerich (Plantago major) und Ackerkratzdistel (Cirsium arvense) dominant
vor. Diese Gesellschaft ist zu fragmentarisch für großflächige Kartierungen.

XXI. Kalkgesteinsfugen-Gesellschaften (Asplenion viridis Nordhagen 1936)

Potentillion caulescentis (Braun-Blanquet 1926) Moor et Schwarz 1957: 20, 48; Ober¬

dorfer et al. 1967: 12; 1977: 23.

Asplenion viridis (Nordhagen 1936) Oberdorfer et al. 1977: 31.

Asplenion rutaemurariae(GAMS 1936) Oberdorfer et al. 1967: 12; 1977: 23.

Cystopteridion (Richard 1972) Oberdorfer et al. 1977: 31.

Dies sind Kleinstgesellschaften der Kalkgesteinsritzen.

62. Streifenfarn-Kalkfugenflur (Asplenietum trichomano - rutaemurariae Tüxen
1937)

Asplenietum trichomano - rutaemurariae (Tüxen 1937; Kuhn 1937) Oberdorfer et al.
1967: 12; 1977: 29-30.

Tortulo-Asplenietum (Oberdorfer 1957) mit Cymbalaria muralis Oberdorfer et al. 1967:
12; 1977: 29-30.

Diese Gesellschaft kann vor allem an beschatteten Steinmauern und Kalkgesteinsfugen

im Rebberggebiet bei Wettingen an der Lägern-Südseite gesehen werden.
Typisch sind der schwarzstielige Streifenfarn (Asplenium trichomanes) und die
Mauerraute (Asplenium rutamuraria) ; an Mauern tritt oft auch das Zimbelkraut
(Linaria cymbalaria) hinzu, und selten zwängt auch die deutsche Schwertlilie (Iris
germanica) ihre Wurzeln in die Mauerspalten. Diese Gesellschaft ist nur kleinflächig

ausgebildet und nicht kartierbar auf dem gewählten Maßstab.
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63. Blasenfarn-Kalkfugenflur (Asplenio viridis - Cystopteridetum Oberdorfer
1949)

schattige Felsen Rikli 1907: 44 (Lägern: Nordseite des Grates).
Blaugrasrasen Rikli 1907: 43 z.T.
Asplenietum viride et fontaniHEims 1933: 355-358 z.T.
Asplenio-Cystopteridetum (Oberdorfer 1936; 1949) Oberdorfer et al. 1967: 12; 1977:

31-33; Richard 1961: 127, 128, 141.

nordexponierter Felsabsturz Däniker 1942: 73 (Lägern: Nordseite des Grates).
Moehringio-AsplenietumMooR et Schwarz 1957: 20, 48.

Diese Gesellschaft findet sich auf moosig-schattigen Kalkfelsen der Nordseite des

Lägerngrates. Farne, wie Blasenfarn (Cystopteris fragilis), Streifenfarne (Asplenium

trichomanes, A. viride) und Tüpfelfarn (Polypodium vulgare), sind die
herrschenden Pflanzen dieses Standortes. Der immergrüne Steinbrech (Saxifraga
aizoon) klammert sich ebenfalls da und dort an die Felsen. Diese Gesellschaft kann
zwar recht große Flächen bedecken, doch stehen sie senkrecht und können deshalb
kaum auf einer Karte eingezeichnet werden.

XXn. Trittgesellschaften (Polygonion aviculare Braun-Blanquet 1931)

Polygonion aviculare (Braun-Blanquet 1931) Oberdorfer et al. 1967: 24.

Nur wenige Spezialisten unter den Pflanzen können auf dauernd begangenen
Wegen existieren. Sie bilden artenarme Trittgesellschaften.

64. Mastkraut-Pflasterfugenflur (Sagino procumbent/'- Bryetum argentei Diem,
Siss et Westhoff 1940)

Sagino - Bryetum argentei (Diem, Siss et Westhoff 1940) Oberdorfer et al. 1967: 24.

Vor allem zwischen Granitplatten der Gartenwege bildet sich diese Spezialistengesellschaften

aus, mit dem winzigen niederliegenden Mastkraut (Sagina procum-
bens). Diese Gesellschaft ist zu kleinflächig für die Kartierung.

XXIII. Blutstorchschnabel-Säume (Geranion sanguinei Müller 1961)

Geranion sanguinei (Tüxen apud. Müller 1961) Oberdorfer et al. 1967: 49; 1978:

256-257; Kienzle 1979: 32, 34, 99.

Diese Gebüschsäume stehen am Rande von Gamander-Magerwiesen (Bromion
mit Teucrium montanum).

65. Hirschwurz-Kalkgesteinsflur (Geranio sanguinei - Peucedanetum cervariae
Müller 1961)

Sonnenkinder der offenen Stellen Rikli 1907: 35 (Lägern: Grat).
Geranio - Peucedanetum cervariae(Kuhn 1937; Müller 1961) Oberdorfer et al. 1967:49;

1978: 251-254, 257-264.
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Burstgras-Wieseneindringlinge aus dem Laubmischwalde Bangerter 1943: 46 z.T.

Zuoberst am Lägerngrat, am Rande der Gamander-Blaugrashalde (Teucrio-
Seslerietum) ist fragmentarisch diese Saumgesellschaft ausgebildet. Dazu gehören

der Blutstorchschnabel (Geranium sanguineum), das breitblättrige Laserkraut
(Laserpitium latifolium), die Schwalbenwurz (Vincetoxicum officinale), die
Hirschwürz (Peucedanum cervaria), die Vogelwicke (Vicia eracca) und das

Hirschheil (Seseli libanotis). Da und dort können auch bereits einige knorrige
Flaumeichen (Quercus pubescens)-Büsche hochkommen.

XXIV. Berberitzen-Kalk-Waldmantelgebüsche (Berberidion vulgaris Braun-
Blanquet 1949)

Quercion pubescenti - sessiliflorae Braun-Blanquet 1932: 42 z. T.; Volk 1937: 395 z. T.
Berberidion (Braun-Blanquet 1948; 1949; 1950) Marschall et Moor 1957: 233;

Oberdorfer 1957: 219; Richard 1961: 68, 148; Braun-Blanquet 1961: 69, 70, 74, 144;
Oberdorfer et al. 1967: 54; Kienzle 1979: 31, 32, 34,46, 99.

Quercion pubescentisRiCHARD 1961: 66, 70; Kienzle 1979: 32, 33.
Quercion pubescenti - petreae Ellenberg et Klötzli 1972: 698 z.T.; Keller 1979: 237,

242.

Diese Waldmantelsäume stehen an sonnigen Waldrändern im Kalkgebiet.

66. Felsenmispel-Kalkfelsen-Waldsaum (Cotoneastro integerrimae-Amelanchiere-
tum ovalis Faber 1936)

reine Felsenpflanzen Christ 1868: 9 z.T.
Heidewald Gradmann 1900: 113,119; Rikli 1907: 35 (Lägern: Grat).
Kleinsträucher der Gratlinie Rikli 1907: 34 (Lägern: Grat).
Querceto- Lithospermetum Braun-Blanquet 1932: 15, 42 (Lägern); Volk 1937: 395;

Moor 1941: 429 z.T.; Bach 1950: 59 z.T.; Bäschlin 1953: 102-105 (Lägern: Grat);
Ellenberg et Klötzli 1972: 699 z.T.

Liguster-Viburnum-Stadium Braun-Blanquet 1932:42.
Gratflora Heinis 1933: 354-355.
Cotoneastro-Amelanchieretum (Faber 1936) Oberdorfer et al. 1967: 55.
Bestand des Schwarzdorns Bangerter 1943: 46-47.
Cotoneaster integerrima-Assoziation Moor et Schwarz 1957: 32.

Lithospermo-QuercetumRiCHART) 1961: 22, 41, 44, 67, 68, 71, 72, 76, 77, 136, 148, 157.

Carici-FagetumMooR 1972: 47^18 z.T.
Flaumeichenbuschwald Kienzle 1979: 32.

Dieses Gebüsch kann sich entweder direkt auf dem Kalkfelsen in südexponierter
Lage entwickeln, oder es entwickelt sich aus der Hirschwurz-Kalkgesteinsflur
(Geranio-Peueedanetum). Am Lägerngrat können als typische Vertreter
genannt werden die gemeine Steinmispel (Cotoneaster integerrima), die Felsenmispel

(Amelanchier ovalis), der Schlehdorn (Prunus spinosa) und vor allem die
Flaum- und Steineichen (Quercus pubescens, Q. petraea) und ihre Bastarde. Es

mischen sich auch Arten der Hirschwurz-Kalkgesteinsflur (Geranio-Peueedanetum)
und des Waldlabkraut-Hagebuchenwaldes mit Frühlingsschlüsselblume
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(Galio - Carpinetum primuletosum veris), wie der Feldahorn (Acer campestre)
oder die Frühlingsschlüsselblume (Primula veris), darunter.

67'. Schlehdorn-Buchenwaldsaum (Ligustro vulgare- Prunetum spinosae Tüxen
1952)

Buschwald von Feldahorn, Schlingbaum, Hartriegel Christ 1868: 5 z.T.
Silvo-MolinietumRiKLi 1907: 17 z.T. (Lägem).
Prunus sp/nosa-Stadium Braun-Blanquet 1932: 42.
Molinietum litoralis Braun-Blanquet 1932: 42 z.T.
Coryletum avellanaeHeinis 1933: 345 z.T.
Quercetum pubescentis-sess/7/ï/orae Heinis 1933: 345-347 z.T.
Ligustro-Prunetum (Faber 1933; Tüxen 1952) Marschall et Moor 1957: 233, 235; Ober¬

dorfer 1957: 219; Bach et al. 1962: 305, 308; Oberdorfer et al. 1967: 55; Kienzle 1979:

35, 40-43, 97, 99.
Prunus spinosa-Crategus-Gebüsch Klötzli 1969: 144.

Corylus avellana-Gebüsch Klötzli 1969: 208.
Carici - Fagetum molinietosumMooR 1972: 57-59 z.T.
Coronillo coronatae - Quercetum Ellenberg et Klötzli 1972: 698-699 z. T.
Gebüsche mit Prunus, Cornus. Rosaetc. Kienzle 1979: 17.

Prunus spinosa-Gebüsch Kienzle 1979: 40.
Co/y/us-Gehölz Kienzle 1979: 42.
Co/y/us-Vorwald Kienzle 1979: 42, 97.

Co/y/us-Dichtbusch Kienzle 1979: 56, 58, 97.
südexponiertes Gehölz von Populus tremula Kienzle 1979: 41 z.T.
Populus tremula-Gehölz Kienzle 1979: 64, 65, 97 z.T.
Jungwuchs von Populus tremula Kienzle 1979: 55 z.T.
Lockerwald von Populus tremulaKiENZLE 1979: 55, 97 z.T.

An sonnigen Waldrändern, meist auf den Standorten des Lungenkraut-Buchenwaldes

(Pulmonario-Fagetum) oder Aronstab-Buchenwaldes (Aro-Fagetum),
seltener auch jenen des Weißseggen-Buchenwaldes (Carici-Fagetum) oder des

Waldmeister-Buchenwaldes (Galio-Fagetum), bildet sich das Schlehdorn-Gebüsch

(Ligustro-Prunetum) aus. Recht typische Ausbildungen kommen vor
allem oberhalb der Rebberge bei Wettingen vor. Es herrscht der Schlehdorn
(Prunus spinosa), doch auch andere wärmeliebende Büsche, wie die Steineiche
(Quercus petraea), die Mehlbeere (Sorbus aria) und der Feldahorn (Acer campestre)

entfalten sich. Selten, doch bezeichnend, sind Tierlibaum (Cornus mas),
Kreuzdorn (Rhamnus cathartica) und wilde Platterbse (Lathyrus Silvester). Der
gemeine Odermennig (Agrimonia eupatoria) und das Purpurknabenkraut (Orchis
purpuraea) dringen von den Wiesen her ein.

XXV. Kalkboden-Waldschläge (Atropion belladonnae Braun-Blanquet 1930)

Atropion belladonnae (Braun-Blanquet 1930; Oberdorfer 1957) Oberdorfer et al.
1967: 25; 1978: 308-309.

Fragarion vescae(TüXEN 1950) Oberdorfer et al. 1967: 25.

Dies sind die Waldschlag-Gesellschaften auf Kalkunterlage beliebiger Exposition.
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68. Tollkirschen-Kalkschutt-Waldschlag (Atropetum belladonnae Braun-Blanquet

1930)

Schlagflora Rikli 1907: 41^13 z.T. (Lägern).
Geröllschuttflora Rikli 1907: 31-33 (Lägern).
Atropetum belladonnae (Braun-Blanquet 1930; Tüxen 1931; 1950) Bach et al. 1962: 306;

Oberdorfer et al. 1967: 25; 1978: 308-309.
Digitali luteae - Atropetum (Oberdörfer 1957) Oberdorfer et al. 1967: 25.

Sowohl auf Waldschlägen in schattiger Nordlage, als auch in sonniger Südlage,
kommt auf Kalkschuttunterlage die Tollkirschen-Kalkschutt-Waldschlagflur
(Atropetum) vor. Beigemischt können Buchenwaldpflanzen, wie Buche (Fagus
silvatica) oder Bergahorn (Acer pseudoplatanus), vorhanden sein. Oft trifft man
den gebräuchlichen Baldrian (Valeriana officinalis), den zweigriffligen Weißdorn
(Crategus oxyacantha), die gemeine Akelei (Aquilegia vulgaris), die schlaffe Segge

(Carex fiacca) und die ästige Trespe (Bromus ramosus).

XXVI. mesophile Waldsäume (Trifolion medii Müller 1961)

Trifolion medii (Müller 1961) Oberdorfer et al. 1967: 48; 1978: 283-288; Kienzle 1979:
38, 52, 53, 60.

Dies sind die Waldränder und Waldschläge im Bereich des Waldmeister-Buchenwaldes

(Galio-Fagetum).

69. Waldwicken-Buchenwaldschlag (Vicietum silvaticae-dumetori Oberdorfer
et Müller 1961)

Gebüsche mit Vicia silvaticaRiKLi 1907: 44 (Lägern).
Vicietum silvaticae - dumetori (Oberdorfer et Müller 1961) Oberdorfer et al. 1967: 48;

1978:251-255,284-287,290.

Waldschläge im Waldmeister-Buchenwald (Galio-Fagetum) haben nur wenige
typische Arten, da die Buche (Fagus silvatica) schnell regeneriert auf diesem für sie

günstigen Standort. Neben vielen Buchenwaldpflanzen kommen jedoch auch
einige Waldschlag- oder Lichtzeiger hinzu, so die Waldwicke (Vicia silvatica), das

Erdbeerfingerkraut (Potentilla sterilis), die Walderdbeere (Fragaria vesca) und
der gemeine Hohlzahn (Galeopsis tetrahit).

XXVII. frische Waldschläge (Sambuco nigrae - Salicion Tüxen et Neumann
1950)

Sambuco-Salicion (Tüxen et Neumann 1950) Oberdorfer et al. 1967: 25; 1978: 315-316.

Dies sind Gesellschaften der boden- oder luftfeuchten Waldschläge, oft in Nordlagen.
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70. Himbeeren-Buchenwaldschlag (Rubetum idaei Pfeiffer 1936)

Rubus-Gebüsch (Pfeiffer 1936) Oberdorfer et al. 1978: 317-324.
Rubetum /dae/(Pfeiffer 1936) Oberdorfer et al. 1967: 25; 1978: 317-324.

Diese Schlaggebüsche entwickeln sich auf Waldschlägen im Waldhirsen-Buchenwald

(Milio-Fagetum), im Ahorn-Eschenwald (Aceri-Fraxinetum), in humusreichen

Subassoziationen des Fiederzahnwurz-Buchenwaldes (Cardammo-Fagetum),

in feuchteren Subassoziationen des Lungenkraut-Buchenwaldes
(Pulmonario-Fagetum) und Aronstab-Buchenwaldes (Aro-Fagetum), sowie im
Hirschzungen-Ahorn-Blockschuttwald (Phyllitido-Aceretum). Neben der
herrschenden Himbeere (Rubus idaeus) kommen auch Rührmichnichtan (Impatiens
nolitangere) und Salweide (Salix capraea) regelmäßig vor.

71. Salweiden-Rohboden-Waldschlag (Epilobio angustilo/ii'- Salicetum caprae
Oberdorfer 1957)

Epilobio - Salicetum caprae (Oberdorfer 1957) Oberdorfer et al. 1967: 26; 1978: 317-318,
320-323, 327-328; Cuny 1978: 387 (Lägern).

Auf Waldschlägen im Waldhainsimsen-Buchenwald (Luzulo-Fagetum) und im
Waldmeister-Buchenwald mit Waldhainsimse (Gallo - Fagetum luzuletosum)
der Molassesandgebiete und Moränen bildet sich diese Waldschlaggesellschaft
aus. Typisch sind Salweide (Salix capraea), schmalblättriges Weidenröschen
(Epilobium angustifolium), Hängebirke (Betulapendula), schönes Widertonmoos
(Polytrichumformosum) und Buschhainsimse (Luzula nemorosa).

XXVIII. Moorgebüsche (Frangulo alni - Salicion auritae Doing 1962)

Frangulo - Salicion auritae (Doing 1962) Oberdorfer et al. 1967: 50.

Dies sind Vorwaldgesellschaften im Auenkomplex auf nassen nährstoffreichen
Böden.

72. Faulbaum-Auenwaldsaum (Frangulo alni-Salicetum cinereae Malcolm 1929)

Frangulo - Salicetum cinereae (Malcolm 1929) Oberdorfer et al. 1967: 50.

Frangula - Salix cinerea - Busch Zobrist 1935: 67.
Weidengebüsch Däniker 1942: 54, 56.
Salicetum pentandrae - cinereae (Passarge 1961) Oberdorfer et al. 1967: 50.
Salix cinerea - Frangula Alnus -Gesellschaft Bach et al. 1962: 306.
Salix aurita - Frangula alnus-Gesellschaft Klötzli 1969: 200.
Salix - Frangula -Gebüsch Klötzli 1969: 208.

Am Rande feuchter Wälder, wie Erlen-Eschenwald (Pruno-Fraxinetum),
Quellbach-Eschenwald (Carici-Fraxinetum) oder Erlenbruch (Carici-Alnetum), oder
am Rande feuchter Wiesen, gedeiht das Faulbaum-Moorgebüsch (Frangulo-
Salicetum). Faulbaum (Frangula alnus) und Schwarzweide (Salix nigricans)
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herrschen, doch auch schwarzer Holunder (Sambucus nigra) und Pfaffenhütchen
(Evonymus europaeus) sind meist gut vertreten. Im Unterwuchs stehen Brennessel

(Urtica dioeca), Sumpfdotterblume (Caltha palustris), Riesenschachtelhalm
(Equisetum maximum) und Blutweiderich (Ly thrum salicaria).

Rekonstruktionsversuch der Vegetationswandlungen
auf der Lägern im Laufe der Zeit

Ich habe hier einen systematischen Überblick über die Vegetation der Lägern im
Jahre 1975 gegeben. Die Gesellschaftsfolge unter den verschiedenen zur Zeit
herrschenden ökologischen Bedingungen ist in Tabelle 2 dargestellt. Auf der
vertikalen Achse (Tab. 2) ist die Einteilung nach Standortsbedingungen erfolgt,
wobei Boden-Struktur und -Stabilität, Klima und Grundwassereinflüsse berücksichtigt

wurden. Auf jedem Standort (Abb. 1) kann der Mensch einen verschieden

gearteten Einfluß ausüben, wobei er Gesellschaftswandlungen erzwingt. Diese

Umwandlungen sind auf der horizontalen Achse (Tab. 2) aufgeführt. Boden- und
klimatische Bedingungen und in noch schnellerem Maße die menschlichen
Einflüsse ändern sich laufend, und Pflanzenarten müssen fähig sein, sich neuen
Bedingungen anzupassen, oder sie werden selten oder sterben gar aus. Oft werden Arten
der selben soziologischen Stetengruppen auf Umweltveränderungen ähnlich
reagieren, wobei jedoch manchmal die bestvertretenen Arten der Stetengruppen
von andern Gruppenmitgliedern überflügelt werden können.

Ich versuche hier einen vielleicht etwas spekulativen Abriß der Vegetationsentwicklung

auf der Lägern zu geben und stütze mich dabei auf:

1) das derzeitige ökologische Verhalten von Gesellschaften und soziologischen
Stetengruppen auf der Lägern,

2) geologische Dokumentation der Vegetationsentwicklung in der Nordschweiz,
wie sie Hantke (1978) meisterhaft zusammengefaßt hat,

3) und archäologische und historische Informationsfragmente (Rikli 1907);

Spörri 1972; Hantke 1978; Böhler 1979).

Zur Rißeiszeit wurde die Lägern von Eisdecken völlig überfahren, doch während
der Würmeiszeit, vor vielleicht 16000 Jahren, schoben sich die Gletscher nur bis
auf den östlichen Teil der Lägern und hinterließen dort vor allem während des

Killwangenstadiums Moränenschutt (Hantke 1978). Nacktes Kalkgestein am
Lägerngrat und Molassesandkuppen überragten die öden Schotterflächen und
wurden durch die starke physikalische Erosion geformt. Zu jener Zeit haben wohl
schüttere alpine Rasen mit Silberwurz (Dryas octopetala L.) die fluvioglaziale
Schotterfläche Wettingens bedeckt. Diese alpinen Pflanzenarten haben sich jedoch
während der nacheiszeitlichen Klimaverbesserung in die Alpen zurückgezogen.
Vielleicht bildet das Blaugras (Sesleria coerulea) eine Ausnahme, da dieses Gras
sowohl in alpinen wie submontanen Kalkhalden dominierend auftritt. Mesolithi-
sche Jäger haben wohl die Gesellschaftsentwicklung kaum beeinflußt.
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Im Präboreal, vor 10300 bis 8800 Jahren, war das Klima zunächst noch kühl
und kontinental, doch verbreiteten sich die ersten Waldbäume, Dähle (Pinus
silvestris) und Hängebirke (Betuia pendula), im Lägemgebiet. Die Dähle dominierte

wohl auf den kontinentalen Gesteinsrohböden, während die Birke sich auf
Lößdünen im ehemaligen Periglazialraum beimischte. Es herrschte wohl oft
Frühlingstrockenheit, und regenlose Gewitter entfachten Waldbrände, was den

regenerationsfähigen Dählen und Birken einen Vorteil gegenüber anderen
Waldbäumen geboten haben mag. Entlang der Flußläufe bildeten sich bereits
Auenwälder mit Erlen (Alnus glutinosa und A. incana). In sumpfigen Niederungen
mögen sich auch Torfmoore mit Moorbirken (Betula pubenscens Ehrh.) entwik-
kelt haben. Obwohl Dähle und Hängebirke heute auf der Lägern noch vorkommen,

stehen sie sicher in völlig anderen Gesellschaften als damals. Einige heutige
Pflanzengesellschaften beherbergen noch einige andere Arten, welche während
dem Präboreal ins Lägemgebiet eingewandert sind. Der Aspekt solcher
Gesellschaften mag auch noch etwas an jene Zeit erinnern. Solche Gesellschaften sind der
Hainsimsen-Buchenwald mit Weißmoos (Luzulo - Fagetum leucobryetosum),
der Pfeifengras-Dählenwald (Molinio-Pinetum), das Himbeergebüsch (Rubetum

idaei) und das Weidenröschen-Salweidengebüsch (Epilobio-Salicetum).
Die Bevölkerung lebte wohl von Jagd, Fischfang, Beeren und Wurzeln und beeinflußte

wohl die Vegetationsentwicklung vor allem durch Vermehrung der
Waldbrände.

Im Boreal, vor 8800 bis 7500 Jahren, war das Klima kontinental, doch bereits

warm, und wärmebedürftigere Baumarten, wie Eichen (Quercus), Ulmen
(Ulmus), Hasel (Corylus avellana) und Linden (Tilia), wanderten ins Lägemgebiet
ein. Alle diese Baumarten sind tolerant gegenüber Spätfrösten im Frühjahr, welche

unter den damaligen kontinental-klimatischen Verhältnissen oft vorkamen. Die
Ulmen (Ulmus) weisen auch auf eine bereits fortgeschrittene Entwicklung der

Bodenbildung hin. Viele Laubwaldpflanzenarten sind wohl zu jener Zeit ins

Lägemgebiet eingedrungen, und dichtes Waldland hat in der Folge den Großteil
des Gebietes bedeckt. Der Einfluß des Menschen auf die Vegetation war
wahrscheinlich noch nicht sehr groß. Im Talgrund des Eigi bei Wettingen, um Otelfin-
gen und bei Dielsdorfmögen sich sumpfige Ebenen ausgebreitet haben, in welchen
bereits die Steifsegge (Carex elata) dominiert haben dürfte. Auch Bruchwälder
(Carici-Alnetum) können sich dort bereits ausgebildet haben.

Das Atlantikum, vor 7500 bis 4700 Jahren, war die wärmste Zeitperiode nach
der Würmeiszeit, und das Klima war immer noch relativ kontinental. Heutige
Wälder, die den damaligen vielleicht nahestehen (was ihre Artengarnitur
anbelangt), sind der Linden-Blockschuttwald (Aceri-Tilietum), der Erlen-Eschenwald
(Pruno-Fraxinetum) und der Quellbach-Eschenwald (Carici-Fraxinetum). Im
Waldland haben sich vielleicht sporadisch bereits Vorwaldstadien, wie das

Felsenmispel-Kalkmantelgebüsch (Cotoneastro-Amelanchieretum), die Hirschwurz-
Staudenflur (Geranio-Peueedanetum), das Schlehdorngebüsch (Ligustro-Prunetum)

und im Auenbereich das Faulbaumgebüsch (Frangulo-Salicetum),
entwickelt. Gegen das Ende des Atlantikums begann in der Nordschweiz das
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Neolithikum (Hantke 1978) vor etwa 5000 Jahren. Während jener Zeit wurde der
Ackerbau mit mesopotamischen Methoden ins Lägemgebiet eingeführt.
Waldstücke wurden durch Brandrodung urbar gemacht, und Getreide konnte während
den darauf folgenden zwei bis drei Jahren angebaut werden. Da der Boden jedoch
nach wenigen Jahren erschöpft war, mußten neue Waldstücke gerodet werden und
die Getreidefelder als Brachen sich selbst überlassen werden, oder als magere
Kleinviehweide für Schafe und Ziegen verwendet werden (Hantke 1978). Das Vieh
wurde auch in die Wälder getrieben, wo vor allem die Schweine Futter fanden. Um
solche bäuerliche Siedlungen haben sich wohl bereits die ersten Unkraut- und
Staudengesellschaften gebildet, ähnlich der Honigklee-Staudenflur (Melilotetum)

an Wegrändern und auf neuen Brachen, und die Rüsterstaudenflur
(Valeriano-Filipenduletum) um Schweinesuhlen, und vor allem die Weiden (Lolio-
Cynosuretum). Die damals eingeführten Getreideunkräuter sind während der

Industrialisierung im neunzehnten Jahrhundert wieder aus dem Gebiet
verschwunden. Es ist sehr wahrscheinlich, daß wärmeliebende Wiesenpflanzen vom
Mittelmeergebiet her während dieser Zeit ins Lägemgebiet vordrangen, obwohl
damals Mähwiesenflächen noch kaum vorhanden waren.

Im Subboreal, vor 4700 bis 2800 Jahren, drangen endlich Buche (Fagus silvatica)

und Tanne (Abies alba) ins Lägemgebiet ein, da das Klima damals mehr
feucht-ozeanisch wurde. Sie haben seither die Vegetation der Lägern beherrscht.
Die Buche kann Spätfröste nicht gut ertragen, da sie sehr früh im Jahr Knospen
treibt, und Tanne, Bergahorn (Acer pseudoplatanus), Eibe (Taxus baccata) und
Stechpalme (Hex aquifolium) sind ebenfalls vom ozeanischen Klima abhängig.
Die verschiedenen Buchen-Hochwälder (Fagetum), denen sich auf Nordhängen
die Tanne beimischte, bildeten sich damals aus. Das Klima war gemäßigt.
Waldwicken- (Vicietum silvatici-dumetori) und Tollkirschenfluren (Atropetum
belladonnae) füllten wohl damals bereits die Waldlichtungen. An bodenfeuchten
Stellen mögen sich auch die Ahom-Eschenwälder (Aceri-Fraxinetum) entfaltet
haben. Zu jener Zeit breiteten sich wohl auch die luftfeuchtigkeitsliebenden
Farngesellschaften der Kalkfelsen (Asplenion viride) aus. Die Acker- und Waldbaumethoden

wurden intensiviert durch die Erfindung der Bronzegeräte. Die Äcker
wurden von nun an gepflügt, Bäume mit der Axt gefällt. Rind und Pferd wurden
nun auf Wald- und Brachfeldweiden getrieben. Apfelbäume wurden gepflanzt.
Viele Wälder wurden nun zur Brennholzgewinnung als Niederwälder bewirtschaftet.

So bildeten sich wohl die ersten Waldlabkraut-Hagebuchenwälder (Galio-
Carpinetum), welche in späteren Zeiten auf der Lägern sehr verbreitet waren.
Während der Industrialisierung wurden Kohle und Erdöl als Energiequellen statt
Brennholz verwendet, weshalb die Niederwälder nicht mehr rentabel waren und
meist in Hochwälder aufgelassen wurden. Der Hagebuchenwald am Lägerngrat ist
noch ein Überrest solcher Niederwälder (Rikli 1907), doch auch er wandelt sich

nun langsam in einen Buchen-Hochwald um.
In frühgeschichtlicher Zeit bis ins frühe Mittelalter, vor 2100 bis 1000 Jahren,

herrschte ein ähnlich ozeanisches Klima wie im Subboreal, doch der menschliche
Einfluß auf die Vegetation der Lägern wurde zunehmend stärker. Das Waldland
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war wie heute von der Buche (Fagus silvatica) dominiert. Zuerst besiedelten die
Helvetier vom Stamm der Burgunder das Lägemgebiet, und die Römer erbauten
die Stadt Aquae, heute in der alemannischen Übersetzung als Baden bekannt, und
die Altenburg in Wettingen. Steinbauten und gepflasterte Straßen ließen die ersten
Schutt- und Steinbruchgesellschaften entstehen, wie die Huflattich-Kalkschuttflur

(Poo-Tussilaginetum) und die Mastkraut-Pflasterfugenflur (Sagino-Brye-
tum). Die Einführung des Weinbaus durch die Römer bei Ennetbaden, Wettingen,
Boppelsen und Regensberg ließ die Bisamhyazinthen-Kalk-Rebberg-Unkrautflur
(Muscari-Allietum) und die Vorläufer der Knopfkraut-Sandäcker (Echinochloo-

Galinsogetum) entstehen. Das Knopfkraut (Galinsoga parviflora) selbst

wurde erst im sechzehnten Jahrhundert von Peru eingeschleppt. Waldweiden,
magere gepflügte Felder und Brachen waren immer noch verbreitet im Kulturland.
Die römischen Siedlungen, vor allem jedoch die Thermalquellen von Aquae, und
die spätere mittelalterliche Stadt Baden und das Kloster Wettingen hatten einen

großen Brennholzbedarf (Spörri 1972), weshalb große Teile, vor allem der West-
Lägern, abgeholzt wurden und als trockene Schaf- und Ziegenweide benützt wurden.

Damals mag sich die Berggamander-Trespen-Magerwiese mit Blaugras
(Teucrio-Brometum) in Südlagen viel weiter ausgedehnt haben als heute, und
auch die Gamander-Blaugrashalden (Teucrio-Seslerietum) mögen bereits
existiert haben. Die Alemannen drangen vor etwa 1400 Jahren in die Lägemgegend
vor und siedelten sich am Rande des römisch-burgundischen Kulturlandes an, den
Wald weiter zurückdrängend. Die Römer führten auch die Kastanie (Castanea
sativa), die Walnuß (Juglans regia) und den Buchweizen (Fagopyrum sagittatum)
im Lägemgebiet ein, welche sich verwildert noch da und dort halten.

Während der mittelalterlichen Christianisierung der Alemannen und der

Herausbildung des Handwerkertums, vor etwa 1000 bis 150 Jahren, hat sich vor
allem die winterliche Stallhaltung des Viehs durchgesetzt, welche die Winterverluste

von schwächeren Tieren stark verminderte. Diese Entwicklung machte die
Heuernte nötig, und das Mähen der Wiesen wurde zur normalen Pflicht des Bauern.

Dies ließ viele neue, von der Mahd abhängige Gesellschaften entstehen, wie
das Knabenkraut-Kopfbinsenried (Orchio-Schoenetum), die Davallseggenrie-
der (Caricetum davallianae) auf feuchten Böden, die Schwalbenwurzenzian-Pfeifengraswiesen

(Gentiano-Molinietum) auffrischen und wechselfeuchten Böden
und die Trespen-Magerwiesen (Bromion) auf trockenen bis flachgründigen
Böden. Die winterliche Stallhaltung führte auch zur Mistanhäufung, und Düngung

der siedlungsnahen Wiesen führte zur Herausbildung der Fettwiesen
(Arrhenatheretum). Auch die Düngung der Brachen mit Mist machte die
Brandrodung überflüssig, und die Hühnerhirsen-Gänsefuß-Ackerunkrautflur (Echino-
chloo-Chenopodietum) bildete sich auf mäßig gedüngten Feldern aus. Daneben
wurden immer noch Sommerweiden (Lolio-Cynosuretum) unterhalten, und die
Getreidefelder wurden noch im althergebrachten Stil bebaut. Auf siedlungsfernen
Wiesen oder aus andern Gründen nicht regelmäßig gemähten Flächen bildeten
sich Fiederzwenken-Magerwiesen (Origano-Brachypodietum) aus. Die Waldweide

wurde hauptsächlich noch zur Schweinemast benützt, weshalb Eichen
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(Quercus) ihrer Eicheln wegen gehegt wurden, was zur Ausbildung typischer
Mittelwälder führte, zum Beispiel auf dem Sulperg (Spörri 1972) oder nördlich
von Buchs. Solche Wälder bestanden aus uralten Eichen-Überhältem (Quercus
robur) und einer Hauschicht, welche alle 20 bis 40 Jahre zur Brennholzgewinnung
geschnitten wurde. Ein Hagebuchenwaldstück mit imposanten Eichen Galio-
Carpinetum aretosum) hat sich noch nördlich von Buchs erhalten. Damals waren
wohl Hochwälder auf der Lägern äußerst selten.

Tiefgreifende Änderungen brachte die Industrialisierung des Lägemgebietes,
vor etwa 150 Jahren bis heute, mit sich. Vor allem in der Stadt Baden und in
geringerem Maße in Wettingen und Dielsdorf kamen Metall-, Textil- und chemische
Betriebe auf. Das Brennholz war nicht mehr gefragt, da auf Kohle und später Erdöl
umgestellt wurde. Die Wälder wurden deshalb seither fast ausschließlich als

Hochwälder zur Bau- und Papierholzgewinnung bewirtschaftet. Niederwälder
und Mittelwälder und auch die Waldweiden verschwanden allmählich bis auf
kümmerliche Überreste. Zur Steigerung der Holzproduktion werden Fichten
(Picea excelsa) und Lärchen (Larix decidua) angepflanzt, und die nordamerikanische

Robinie (Robinia pseudacacia) nimmt stellenweise überhand. Maschinelle
Erdarbeiten mit Baggern lassen an einigen Stellen den Kratzdistel-Schwarzerlenwald

(Cirsium arvense-Alnus glutinosa-Gesellschaft) entstehen. Drainage von
Sümpfen sowie Melioration und Begradigung von Flußläufen hat seit dem letzten
Jahrhundert neues Kulturland erschlossen um Dielsdorf und Otelfingen und auch
im Eigi bei Wettingen. Zusätzlich wurde damit der Malaria ein Ende gesetzt,
welche vormals die Besiedlung der Talebenen verunmöglichte. Die Bevölkerungsdichte

nahm seither im Lägemgebiet stark zu. Viele Moor- und Riedflächen sind

uns verlorengegangen. Wegen der nun herrschenden Landknappheit muß die
Landschaft so optimal als möglich ausgenützt werden, und unregelmäßig gemähte
oder ungedüngte Wiesen und Brachfelder rentieren heute nicht mehr. Die künstliche

Nitratdüngung hat zudem vieles vereinfacht. Damit sind Streuwiesen dem

Untergange geweiht und können nur überdauern, falls Naturschutzvereine und die
Regierung die alljährliche Mahd finanzieren. In den letzten Jahren hat sich auch
die ganzjährige intensive Stallhaltung des Viehs durchgesetzt, was auch den Weiden

ein Ende bringt. Die extensiven Getreidefelder sind im engeren Lägernraum
bereits verschwunden, doch die Rebberge sind noch gut erhalten, wenn auch sie an
Fläche eingebüßt haben. Viele Rebberge wurden als Bauland verkauft oder aus

Mangel an Arbeitskräften aufgelassen. Fettwiesen (Arrhenatheretum) und intensiv

kultivierte Äcker (Echinochloo- Chenopodietum) sind zur Zeit die häufigsten
Nichtwaldgesellschaften. Riedgesellschaften werden von der äußerst konkurrenzkräftigen

nordamerikanischen Goldrute (Solidago serotina) überwuchert, was
dem Naturschutz ein weiteres Problem stellt.

Die optimale Produktion von Rohmaterial ist für den Menschen am wichtigsten,

doch ist es sicher wünschenswert, daß wir die Vielfalt pflanzlichen Lebens

(Oettli 1972) in unserer Landschaft erhalten. Falls wir dies anstreben, sollten wir
gewillt sein, einige besonders vielfältige Landschaftsstücke als Reservate zu schützen

und mit Arbeitsaufwand und finanziellen Mitteln zu pflegen, um die interes-
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santesten Gesellschaften zu erhalten. Auf der horizontalen Achse in Tabelle 2 habe
ich die erforderlichen Pflegemaßnahmen für jede Gesellschaft angegeben. Wegen
klimatischen und menschlichen Einflußänderungen haben sich die Pflanzengesellschaften

der Lägern stark gewandelt und verändern sich auch heute. Damit einher

geht eine Förderung von Pflanzenarten, welche den neuen Bedingungen angepaßt
sind, und eine Verdrängung von Arten, welche unter den neuen Bedingungen nicht
konkurrenzfähig sind. Ein völliges Wegfallen der menschlichen Aktivität wäre für
ebensoviele Pflanzenarten auf der Lägern eine Katastrophe wie eine totale intensive

Ausnützung der potentiellen Produktionsfläche. Beide Extreme würden zu
einer weitgehenden Verarmung unserer Flora führen. Es sollte uns deshalb ein

Anliegen sein, den Pflanzengesellschaften der Lägern ihre individuellen
Pflegemaßnahmen angedeihen zu lassen.
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Zusammenfassung
Die Pflanzengesellschaften der Lägern (Schweiz: Jura)

Von der Lägern, einem Berg im Schweizer Jura, sind 72 Pflanzengesellschaften beschrieben,
verteilt auf 36 Wald-, 20 Wiesen-, 3 Acker-, 2 Fels-, 3 Feldsaum- und 8 Waldsaum-Gesellschaften.

Ein Bestimmungsschlüssel zu diesen Gesellschaften ist beigefügt. Im Jahre 1975
wurden 60 dieser Gesellschaften kartiert und auf dem Maßstab 1:16000 dargestellt. Eine
phänologische Klimakarte auf dem Maßstab 1:70000, basierend auf den Blattsprieß-Iso-
chronen der Buche (Fagus silvatica L.), zeigt, daß die Vegetationsperiode der Buche auf den

Nordhängen 5 und auf den Südhängen 6 Monate dauert, typisch für montane und submontane

Höhenstufen. Die Sukzession der Pflanzengesellschaften nach Baumfällen, Mähen,
Düngen, Beweidung und Pflügen ist verglichen in Tabellenform für die verschiedenen
Standorte. Die historische Veränderung der Landausnützung durch den Menschen ist
verbunden mit der Entwicklung von Pflanzengesellschaften auf der Lägern. Die Vegetation
der Vorhügel der Lägern ist typisch für das Schweizer Mittelland; die Vegetation auf der

Lägern selbst hat Beziehungen zu süddeutscher, west- und nordostschweizerischer Vegetation.

Die Lägern ist in der Übergangszone zwischen westlicher und östlicher Jura-Vegetation.
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Résumé
Les associations phytosociologiques de la Lägern (Suisse: Jura)

Les 72 associations phytosociologiques de la Lägern, une montagne dans le Jura suisse, se

composent de 36 associations de forêts, de 20 associations de prairies, de 3 associations de

champs, de 2 associations de parois de rocher, de 3 associations de bords de champs et de 8

associations de lisières de forêts. Un clef phytosociologique est ajouté pour la détermination
des associations. En 1975, une carte phytosociologique à l'échelle du 1:16000 a été construite
comprenant 60 de ces associations. Une carte phénologique du climat à l'échelle du 1:70000
se basant sur les isochrones de la pousse des feuilles de l'hêtre (Fagus silvatica L.) indique que
la période végétale de l'hêtre est 5 mois aux pentes exposées au nord et 6 mois aux pentes
exposées au sud. C'est caractéristique pour les niveaux montanes et sous-montanes. La
succession des associations phytosociologiques est comparée en forme d'un tableau après le

couper des arbres, après le fauchage, le fumage, le pâturage et après le labourage aux
substrats et expositions variés. Le changement historique de l'exploitation du paysage par
l'homme est lié avec le développement des associations phytosociologiques de la Lägern. La
végétation des contreforts de la Lägern est caractéristique du terrain bas central suisse; la
végétation de la Lägern au sens étroit est en rapport avec la végétation de l'Allemagne du sud
et avec la végétation suisse du ouest et du nordest. La Lägern est située dans la zone de
transformation entre la végétation du Jura du ouest et de l'est.

Summary
The Plant Communities ofLägern Mountain (Switzerland: Jura)

The 72 plant communities which are described from Lägern Mountain in the Swiss Jura are
composed of 36 forest, 20 meadow, 3 field, 2 rock, 3 field edge, and 8 forest edge communities.
A phytosociological key to these communities is presented. In 1975, 60 of these plant
communities were mapped on a scale of 1:16000. A phenological climate map on a scale of
1:70000, using the budding isochrones of the beech (Fagus silvatica L.) as criterion, revealed
that the vegetation period of the beech lasts 5 months on north facing slopes and 6 months on
south facing slopes. This is typical for the montane and submontane altitudinal zones. The
succession of plant communities after tree felling, mowing, fertilizing, grazing, and plowing
is compared in table form for the different stands. The historical changes of human land use
are related to the development of plant communities on Lägern Mountain. The vegetation of
the foothills of Lägern Mountain is typical of the Swiss Midland; the vegetation of Lägern
Mountain itself has affinities to southern German, western and northeastern Swiss vegetation.

Lägern Mountain is in the zone of transition between western and eastern Jura vegetation.

Literatur

Bach, R. (1950): Die Standorte jurassischer Buchenwaldgesellschaften, mit besonderer
Berücksichtigung der Böden (Humuskarbonatböden und Rendzinen). - Ber. Schweiz.
Bot. Ges. 60: 51-152.

Bach, R., R.Kuoch und M.Moor (1962): Die Nomenklatur der Pflanzengesellschaften. -
Mitt. flor.-soz. Arbeitsgem. (N. F.) 9: 301-308.

Bangerter, H. (1943): Die submediterrane Flora in der Umgebung von Aarau. - Mitt. Aarg.
naturf. Ges. 21: 363-422.

Bangerter, H. (1950): Die Vegetation auf Felsschutt im Aargauer Jura. - Mitt. Aarg. naturf.
Ges. 23: 25-52. *

* Diese Schriften habe ich nicht im Original gesehen.

60



Bartsch, J. und M. (1940): Vegetationskunde des Schwarzwaldes. - Pflanzensoziologie 4,

Fischer, Jena, 229 S. *

Bäschlin, K. (1945): Über den Föhrenwald (Pinetum silvestris moliniosum, Pfeifengras-
Föhrenwald). - Mitt. Aarg. naturf. Ges. 22: 138-157.

Bäschlin, K. (1953): Pflanzengesellschaften I. Aargau, Natur und Erscheinung. - Mitt. Aarg.
naturf. Ges. 24: 69-127.

Becherer, A. (1927): Über die sundgauische Fazies in der Basler Ackerflora. - Verh. naturf.
Ges. Basels.-372-385.*

Binz, A. und A. Becherer (1970): Schul- und Exkursionsflora für die Schweiz, mit Berück¬
sichtigung der Grenzgebiete. - Schwabe, Basel, 14. Aufl., 421 S.

Böhler, K. (1979): Zur kartographischen Darstellung des Mittelalters der Region Baden. -
Badener Neujahrsblätter 54: 83-93.

Braun-Blanquet, J. (1919): Etude sur la végétation méditerranienne II. - Ann. Conserv. Jard.
Bot. Genève 21: 25-47.

Braun-Blanquet, J. (1932): Zur Kenntnis nordschweizerischer Waldgesellschaften. - Beih.
Bot. Centralblatt 49 (Erg. Bd.): 7-42.

Braun-Blanquet, J. (1961): Die inneralpine Trockenvegetation. Von der Provence bis zur
Steiermark. - Geobotanica selecta 1, Fischer, Stuttgart, 273 S.

Braun-Blanquet, J. (1964): Pflanzensoziologie. Grundzüge der Vegetationskunde. - Sprin¬
ger, Wien, 3. Aufl., 865 S.

Braun-Blanquet, J. und M.Moor (1938): Verband des Bromion erecti. - Prodromus der
Pflanzengesellschaften 5, Montpellier, 64 S. *

Brun-Hool, J. (1963): Ackerunkrautgesellschaften der Nordwestschweiz. - Beitr. geobot.
Landesaufn. Schweiz 43: 1-146.*

Brun-Hool, J. (1965): Pflanzengesellschaften der Wege. - Mitt. naturf. Ges. Luzern 19:
65-151.*

Christ, H. (1868): Über die Pflanzendecke des Juragebirges. - C. Schultze, Basel, 30 S.

Cuny, R. (1978): Muscidae und Calliphoridae (Insecta: Diptera) der Lägern (Schweiz: Jura).
- Mitt. Schweiz. Ent. Ges. 57: 377-393.

Däniker, A. U. (1942): Das Pflanzenkleid des Kantons Zürich. - Neujahrsblatt naturf. Ges.
Zürich 144: 1-78.

Ellenberg, H. (1956): Aufgaben und Methoden der Vegetationskunde. - In «Einführung in
die Phytologie» (Hrg. H. Walter) 4(1), Ulmer, Stuttgart, 136 S.

Ellenberg, H. (1974): Zeigerwerte der Gefaßpflanzen Mitteleuropas. - Script. Geobot.
Göttingen 9: 1-97. *

Ellernberg, H. und F. Klötzli (1967): Vegetation und Bewirtschaftung des Vogelreservates
Neeracher Riet. - Ber. Geobot. Inst. ETH, Stift. Rubel, Zürich 37: 88-103.

Ellenberg, H. und F. Klötzli (1972): Waldgesellschaften und Waldstandorte der Schweiz. -
Schweiz. Anst. forstl. Versuchsw. Mitt. 48: 587-930.

Etter, H. (1943): Pflanzensoziologische und bodenkundliche Studien an schweizerischen
Laubwäldern. - Schweiz. Anst. forstl. Versuchsw. Mitt. 23: 3-132. *

Etter, H. (1947): Über die Waldvegetation am Südostrand des schweizerischen Mittellandes.
- Schweiz. Anst. forstl. Versuchsw. Mitt. 25: 141-210.*

Frehner, H.K. (1963): Waldgesellschaften im westlichen Aargauer Mittelland. - Beitr.
geobot. Landesaufn. Schweiz 44: 1-96.

Gigon, A. (1968): Stickstoff- und Wasserversorgung von Halbtrockenrasen (Mesobro¬
mion) im Jura bei Basel. - Ber. Geobot. Inst. ETH, Stift. Rubel, Zürich 38: 28-85. *

Gradmann, R. (1900 und 1936): Das Pflanzenleben der schwäbischen Alp. - Tübingen, 2.
und 3. Aufl., 2 Bde.*

Grünig, P. (1948): Über den Flaumeichenwald in der Bielerseegegend. - Schweiz. Zeitschr.
Forstwesen 99: 394-402.

Hantke, R. (1978): Eiszeitalter. Die jüngste Erdgeschichte der Schweiz und ihrer Nachbar¬
gebiete. - Ott, Thun, Bd. 1, 468 S.

61



Hartmann, F.-K. und G.Jahn (1967): Waldgesellschaften des mitteleuropäischen Gebirgs-
raumes nördlich der Alpen. Tabellen, Grundlagen und Erläuterungen. - Fischer, Jena,
636 S. und 23 + XIV Tab.

Heinis, F. (1933): Die Pflanzengesellschaften der Richtifluh bei Waidenburg. - Verh. naturf.
Ges. Basel 44: 336-364.

Heinis, F. (1954): Vegetation und Flora von Waidenburg. - Jurablätter 16: 164-170. *
Hess, H., E. Landolt und R. Hirzel (1967, 1969, 1972): Flora der Schweiz und angrenzender

Gebiete. - Birkhäuser, Basel, 3 Bde.
Kelhofer, E. (1915): Beiträge zur Pflanzengeographie des Kantons Schaffhausen. - Diss.

Univ. Zürich, Orell Füssli, Zürich. *
Keller, W. (1975): Der Lindenmischwald des Schaffhauser Randens. - Ber. Schweiz. Bot.

Ges. 84: 105-122.
Keller, W. (1979): Ein Bestimmungsschlüssel für die Waldgesellschaften der Schweiz. -

Schweiz. Zeitschr. Forstwesen 130: 225-249.
Kienzle, U. (1979): Sukzessionen in brachliegenden Magerwiesen des Juras und des Napfge¬

bietes. - F. von Ah, Samen, 104 S.

Klika, J. (1939): Die Pflanzengesellschaften des Ain ion -Verbandes. - Preslia 18: 97-112.
Klötzli, F. (1965): Qualität und Quantität der Rehäsung in Wald- und Gründland-Gesell¬

schaften des nördlichen Schweizer Mittellandes. - Veröff. Geobot. Inst. ETH, Stift.
Rubel, Zürich 38, 1-168.

Klötzli, F. (1967): Umwandlung von Moor- und Sumpfgesellschaften durch Abwässer im
Gebiet des Neeracher Riets. - Ber. Geobot. Inst. ETH, Stift. Rubel, Zürich 37, 104-112.

Klötzli, F. (1968): Über die soziologische und ökologische Abgrenzung schweizerischer
Carpinion- von den Fagion -Wäldern. - Feddes Rep. 78: 15-37.

Klötzli, F. (1969): Die Grundwasserverhältnisse der Streu- und Moorwiesen im nördlichen
Schweizer Mittelland. - Beitr. geobot. Landesaufn. Schweiz 52: 1-296.

Klötzli, F. (1973): Waldfreie Naßstandorte der Schweiz. - Veröff. Geobot. Inst. ETH, Stift.
Rubel, Zürich 51: 15-39.

Koch, W. (1926): Die Vegetationseinheiten der Linthebene, unter Berücksichtigung der
Verhältnisse in der Nordostschweiz. - Jahrb. naturw. Ges. St. Gallen 61: 1-144. *

Kraus, G. (1906): Die Sesleria -Halde. - Verh. Phys. Med. Ges. Würzburg 38: 241-263. *

Kuhn, N. (1967): Natürliche Waldgesellschaften und Waldstandorte der Umgebung von
Zürich. - Veröff. Geobot. Inst. ETH, Stift. Rubel, Zürich 40: 1-87.

Kummer, G (1934): Flora des Rheinfallgebietes. - Mitt. naturf. Ges. Schaffhausen 11:
26-39.*

Kuoch, R. (1954): Wälder der Schweizer Alpen im Verbreitungsgebiet der Weißtanne. -
Schweiz. Anst. forstl. Versuchsw. Mitt. 30: 133-260.

Landolt, E. (1977): Ökologische Zeigerwerte zur Schweizer Flora. - Veröff. Geobot. Inst.
ETH, Stift. Rubel, Zürich 64: 1-208. *

Lüdi, W. (1935): Zur Frage der Waldklimax in der Nordschweiz. - Jahresb. Geobot. Inst.
Rubel, Zürich (1934): 15^19. *

Marschall, F. und M. Moor (1957): Bericht über die Grünland-Exkursion der internationa¬
len Vereinigung für Vegetationskunde vom 23.-28. Mai 1955 für den nordschweizerischen

Teil. - Vegetarlo 7; 225-238.
Mayer, M. (1939): Ökologisch-pflanzensoziologische Studien über die Filipendula Ulma¬

ria - Geranium palustre- Assoziation. - Beitr. geobot. Landesaufn. Schweiz 23: 1-64.
Moor, M. (1940): Pflanzensoziologische Beobachtungen in den Wäldern des Chasseralge-

bietes. - Ber. Schweiz. Bot. Ges. 50: 545-566. *

Moor, M. (1941): Versuch einer pflanzensoziologischen Gliederung des Exkursionsgebietes
von Basel. - Ber. Schweiz. Bot. Ges. 51: 428^129.

Moor, M. (1942): Die Pflanzengesellschaften der Freiberge. - Ber. Schweiz. Bot. Ges. 52:
363^122. *

62



Moor, M. (1945): Das Fagetum im nordwestlichen Tafeljura. - Verh. naturf. Ges. Basel 56:
187-203.

Moor, M. (1947): Die Waldgesellschaften des Schweizer Juras und ihre Höhenverbreitung. -
Schweiz. Zeitschr. Forstwesen 98: 1-17.

Moor, M. (1952): Die Fagr/oo-Gesellschaften im Schweizer Jura. - Beitr. geobot. Landes¬
aufn. Schweiz 31: 1-201.

Moor, M. (1968): Der Linden-Buchenwald. - Vegetatio 16: 159-191.
Moor, M. (1972): Versuch einer soziologisch-systematischen Gliederung des Carici-Fage-

tum. - Vegetatio 24: 31-69.
Moor, M. und U.Schwarz (1957): Die kartographische Darstellung der Vegetation des

Creux-du-Van-Gebietes (Jura des Kantons Neuenburg). - Beitr. geobot. Landesaufn.
Schweiz 37: 1-114.

Moss, C. F. (1913): Vegetation of the Peak District. - Cambridge. *
Oberdorfer, E. (1949): Die Pflanzengesellschaften der Wutachschlucht. - Beitr. Naturk.

Forsch. SW Deutschland. 8: 22-60. *
Oberdorfer, E. (1957): III. Bericht über die Grünland-Exkursion der internationalen Verei¬

nigung für Vegetationskunde vom 23.-28. Mai 1955 für den Badischen Teil. - Vegetatio
7; 219-224.

Oberdorfer, E., S.Görs, D. Korneck, W. Lohmeyer, T.Müller, G Philippi und P. Seibert
(1967): Systematische Übersicht der westdeutschen Phanerogamen- und
Gefäßkryptogamen-Gesellschaften. Ein Diskussionsentwurf. - Schriftenreihe Vegetationskd. 2:
7-62.

Oberdorfer, E. (Hrg.), K.Dierssen, S.Görs, W.Krause, G.Lang, T.Müller, G.Philippi und
P. Seibert (1977): Süddeutsche Pflanzengesellschaften. Teil I. - Fischer, Stuttgart, 311 S.

Oberdorfer, E. (Hrg.), D.Korneck und T.Müller (1978): Süddeutsche Pflanzengesellschaf¬
ten. Teil II. - Fischer, Stuttgart, 355 S.

Oettli, M. (1972): Hundert Arten wildwachsender Pflanzen - S. 23-27 In «Wettingen, Dorf-
Kloster - Stadt». Baden-Verlag.

Richard, J. L. (1961): Les forêts acidophiles du Jura. Etude phytosociologique et écologique.
- Beitr. geobot. Landesaufn. Schweiz 38: 1-164.

Richard, J. L. (1964): Les forêts acidophiles dans le Jura calcaire. Quelques aspects botani¬
ques et écologiques de ce paradoxe. - Mitt. naturf. Ges. Bern (N. F.) 20: 1-2. *

Richard, J. L. (1972): La végétation des crêtes rocheuses du Jura. - Ber. Schweiz. Bot. Ges.
82: 68-112.

Rikli, M. (1907): Das Lägemgebiet. Phytogeographische Studie mit Ausblick aufdie Bewirt¬
schaftungsgeschichte. - Ber. Schweiz. Bot. Ges. 17: 5-83.

Scherrer, M. (1925): Vegetationsstudie im Limmattal. - Veröff. Geobot. Inst. Rubel, Zürich
2: 1-115.

Schmid, E. (1936): Die Reliktföhrenwälder der Alpen. - Beitr. geobot. Landesaufn. Schweiz
21: 1-190.

Schweizerische Landestopographie (1970): Landeskarte der Schweiz, 1:50000, mit Relief¬
ton. - Blatt 215: Baden. Wabem-Bern.

Schweizerische Landestopographie (1970); Landeskarte der Schweiz, 1:25000, mit Relief¬
ton. - Blatt 7070; Baden, Blatt 7077; Bülach. Wabem-Bern.

Spörri, M. (1972): Der Wettinger Wald. - S. 34-41 In «Wettingen, Dorf- Kloster - Stadt».
Baden-Verlag.

Stamm, E. (1938): Die Eichen-Hainbuchenwälder der Nordschweiz (Untersuchungen zur
Kenntnis der natürlichen Wälder in den unteren Lagen des schweizerischen Mittellandes).

- Beitr. geobot. Landesaufn. Schweiz 22: 1-163.
Trepp, W. (1947): Der Lindenmischwald (Tilieto - Asperuletum taurinae) des schweizeri¬

schen voralpinen Föhn- und Seenbezirks und seine pflanzensoziologische und forstliche
Bedeutung. - Beitr. geobot. Landesaufn. Schweiz 27: 1-128.

63



Volk, O.H. (1937): Über einige Trockenrasengesellschaften des Würzburger Wellenkalkge-
bietes. - Beih. Bot. Centralbl. 57B: 577-598.

Zobrist, L. (1935): Pflanzensoziologische und bodenkundliche Untersuchungen des Schoe¬
netum nigricantis im nordostschweizerischen Mittelland. - Beitr. geobot. Landesaufn.
Schweiz 18: 1-144.

Zoller, H. (1954): Die Typen der Bromus erectus -Wiesen des schweizerischen Juras. - Beitr.
geobot. Landesaufn. Schweiz 33: 1-309.

Dr. Robert Cuny
Department of Biology
Indiana University
Bloomington, Indiana, 47405
U.S.A.

64



Abkürzungen

A A-Zone (entspricht dem MH
Analprimordium) MPP

adZ adepitheliale Zellen Mu
an anterior Nu
Ad Apodem Nul
AP Analplatte OD
APB Analplattenbrücke P

B Blutzelle Pa

BM Basalmembran PA
C Clasper PB

CB Chitinblase Pe

CrBu Cranialbulbus (-i) PL
CS Chitinschuppen PM
Cu Cuticula po
Da Enddarm PO
DB Dornborste PZ
dH durchsichtige Haut q
do dorsal
DE Ductus ejaculatorius R

DW Dorsalwand re
E Epidermis RS

FK Fettkörper S

Fr Genitalscheibenfragment SE

FZ Feldzahn (zugespitzt) Sk

GB Genitalbogen Skm
GBO Genitalbogenöhrchen SP

Go Gonade sPA
HB Hypandriumborsten St

HH Hypandriumhaare ST
HS Hypandriumschild T
Hy Hypandrium T6

IH Intersegmentalhaut T8

KZ Kammzahn (abgerundet) Te

L Lateralplatte Tr
LB Langborste Ut
LaBu Lateralbulbus V
LH Lateralhöcker VeBu
li links ve

Lu Lumen VP
M M-Zone (entspricht dem Vu

männl. Genitalprimordium) W
MB Mikroborste

Medianhöcker
Musculus penis protractor
larvale Muskulatur
Nucleus
Nucleolus
Oviductus
Paragonium
Parameren
Penisapparatus
Penisbasis
Penisrohr
Processus lateralis
Penismantel
posterior
Parovarien
Peniszähnchen

Entwicklungswert
(Def.S.153)
Rectalampulle
rechts

Receptaculum seminis
dorsocranialer Spalt
Scheibenepithel
Samenpumpensklerit
Skleritmuskulatur
Samenpumpe
sekundärer Penisapparat
Stiel

Spermatheke
Tergit
Fragment des 6. Tergiten
Plättchen des 8. Tergiten
Testis
Tracheole
Uterus
Vas deferens
Ventralbulbus
ventral
Vaginalplatte
Vulva
W-Zone (entspricht dem
weibl. Genitalprimordium)






	Die Pflanzengesellschaften der Lägern (Schweiz, Jura)
	Abstract
	[Einführung]
	Methoden
	Erklärungen zum Kartierungsschlüssel
	Erklärungen zur Vegetationskarte
	Erklärungen zur phänologischen Klimakarte
	Beschreibung der Pflanzengesellschaften der Lägern
	Rekonstruktionsversuch der Vegetationswandlungen auf der Lägern im Laufe der Zeit
	Danksagung
	Zusammenfassung = Résumé = Summary
	Literatur

	Anhang

